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gUnjttitenuutf :

Set gran!o»3u[tetIuHg per Soft:
Saf)r(id) fyr. 6. —
ya(bjäf)rlirf) :{. —
Sluêlanb franïo per gapt „ 8. 30

JlJle $Jxr)ïfpjjt±cr & gitiijljftttöltutpn:
nepnten Seftettimgcit entgegen.

Itebnlttion:
grnu ©life g o negge r.

ffirpeöttinn:
s.Uf. Stcilin'fdje SBucpöritcferei.

3t (Balten Wl otto: Suinter ftreôe sunt (fangen, uitb fannft bu fct6cr fein ©ange*
äBerbeit, at§ bicitenbe§ ©lieb fcfoiefc an ein ©ange§ bid) aitl

gitfertiottspriis.
S er e i it f a cl; c S c t i r g e i le :

20 Et?, für bie Srproeig.
20 St. für ba» 9fns(anb.

gapres»3fnnortcen mit Staüott.

Jiusgntie:
Sie „Scpweiger gtaitettsgeifurtg"

erfepeint auf jeben Sonntag,
„fyür bie gtntge SSett" wirb

monatfiep gratis Beigefegt.

§Ult inljlungrn
fiub ausfcpfiefîficp ait bie Sc. stäfin'fcpe

Sucpbrucferei itt St. ©aïïen gu eut»

richten.

Suitîtïaô, 27. fûteptent&Eï

uuif int 'Xvnli keilt Ben jnvüek!
(-fta^beud verboten.)

weif' im Drop fein fjerj jurücf,
Das fidp in £icb' bir gugemaubt!

fo Deracpte nidpt 6er Ciebe (Sliicf,
Stoß' nicf)t non 6ir bes ^reunbes fjanb
IPas audi bas £eben bieten mag,
IDenn part, wie StapI, bu biep audi mäpnft,
£s fommt ber Dag, es fommt ber Dag,
Da bu biep naep ber Siebe fepnft.

®b bir bas £eben audi nergällt,
©b biet) bas Scpicffal part gentaept, —
0 fepr' ben îvûcfen niept ber XDelt,

Sonft bift allein bu über Zcacpt!

Dünfft bu biep groß ©emaep, gemaep

Der bu bie gange IPelt nerpöpnft, —
<£s fommt ber flag, es fommt ber Dag,
Da bu bid) nad) ber Siebe fepnft.

Unb £)ätteft bu ein ber, non Stein
Hub einen Zcaefen wie non Drg, —
Des Sd)icffals bjatnmer 1'cblcigt bid) f'lein,

Hub bu empfinbeft f)crberu Scpnterg.

Kalt aief)t ber IDiub, bie ^lur liegt brad),
Derweil an Drummer bu bid) lepnft
Unb wopi ben lieben, langen Dag

Hmfonft bid) naep ber Siebe fef)nft.
Uttnuri« «Ott gtrvw.

Berifokafte» mtb Pienlïkotcn.

)arum gibt cd fo weitige redjtc Sienftboten
ntepr? Siefe grage unb Stfagc mand)er
fjattdfratt ift in ber ©egenmart 'feilte
felteite mepr, uitb ift ed Bietteupt niept

unintereffant, ben §auptgrunb biefer ©rfcpeittung
bttrep einen Sienftboten fetbft §n oernepnteit.

Serfdjicbeite Steintet unb ©täube muß c§ auf
©rben gebot Boit biefer SBaprpeit gibt auep bie Statur
und föeifpiele. ©täitcr uitb SStütpcu be» daunted
fiepen im ©onnenfcpeiit, bie SBurget aber, luetcpe

iptten Staprung gufüprt, rupt in ber Grbe. llitb e-S

ift göttlicpe Crbnuug, bap ein jeber eingefne Speit
bed ©äugen bie ipm gugewiefene StrbeitHeiftung über»

nepmeit uitb tabefloë ausfüpreu muß, wenn ber gange
Drganidmud gebeipen, fiep fott patmonifd) entluidetit
fönnen. So ift'd auep mit ber menfdjticpen ©efett»
fepaft, mit ben eingetneu ©täuben, mit ben fgerr»
fepaften unb fSienftboteu. SBarum aber fuepen fo
SUcic biefer göttlicpen ©rbnuitg fid) gn eittgiepen
ober fügen fiep iuenn irgeub mögtiep gar niept in
biefetbe? SEeit bie fDienftboten noit ber SJtenge
unb unter biefer non bei: ^errfepaften até bie ffîariaê
ber meitfcplicpen ©efeftfepaft aitgcfepen tuerben unb

benfelben jegiiepe Sefäpigung uitb jeg(td)eê 93ebürf=

nip für igöpcreä unb 93cffcre§ abgefproepen, niept

gugeirant tnirb. ©elbft ba§ geluüpnticpfte fyabrif»
mabdjen, Don anbent Serbieuftfncpenben gar nidft
gu reben, bitnft fiep poeperpaben über fotepe ifariaë;
ift fein Spun unb Saffeit boep uidjt fo gaitg unb

gar non beut SBideit einer gtoeiteit fßerfon abpängig
unb fiept e§, tnic cè fetbft fagt, niept ftünbtid) unter
ber Contrôle einer geftreitgett ®ame, bie leiber oft
inenig ©iiijicpt für ipre ®ieuftboten, mopt aber Biet

Sabet für biefeibeit pat. „©» ift nur eine SJtagb,
ein Uncdft!" 2Bie oft unb Biet pört man biefen

gcringfcpä|igen unb ben ba§ ©prgefüpl eineê tSienft»
boten tiefBerlepeuben 2lnsbritcf. Sft beult niept jebeê

ÜSerf, auep ba§ fteinfte unb gerirtgfie, in ©ott ge=

tpan, eilt ©prentoerf? §abeu nid)t fepon in ber ©e»

fepiepte fetbft Ünccpte uitb iDtägbe fepr ©prenluertpeê
uitb SUipiitlicpeê geteiftet? ffa, ,,toa» fein SScrftanb
ber iBerftänbigen fiept, baë übet in ©infatt ein fiitb»

'

liep ©eniiitp", gilt and) pier gar oft. Sit Bielen

gälten pütigt Bon ben ®ienfiboteit ein gut Speit
beâ SBopt unb SScpeê einer g-amitie ab, attd) fiub
jene ben ioerrfepaften fo uneutbepriiep loie ba§ liebe

Ürot; toaruni fie beêpatb fo oft Bernacptäffigeit unb

Beracpten? SSaê foitneit fie bafür, baß ipneit gor»
tuna niept and) betâ ©liief itt bie SSiege gelegt?
©â gibt ôerrfepafteu, bie e» unter iprer SEürbe

Patten, mit iprcit Slngeftettten außer bem giugera»
tio ein tocitercS Söort gu rebeu, unb fönnen fotepe

Sag für Sag Bon früp bis fßät fid) müpen, opne
je ein freunblicEjc-ä SBort, ein SBort ber Stuerfennuug
gu ernten, unb ift fotepe Sepanbtung getuiß nidpt
bagu angetpan, Suft uitb greube ant Sienen gu
fepaffen, loopt aber in bie öergen ber Sicncnbeu
©rbitterung ttttb Ungitfriebenpeit gu ßffaitgen. SSäre

cd bedpatb nidit an ber geit, baß uor attem bie

fiopen unb ©ebitbeten biefen auep Bon ©ott georb»

neten ©taub beffer gu tuürbigen unb gu aepten

toüfjten? ©ettiip gäbe ed bafb toieber beffere unb
getoiffenpaftere. Sienftboten. ßd gibt gamitieu, in
toetdjeit Sicnftboteu gum Höpen SSerfgeng, gur
toiCtentofen SJtafcpine in frember 6anb perabgebrüeft
werben. 2Sie Berfcpieben auep bie SJtenfcpen unter
einaitber Bon Statur audgeftattet unb baper bered)»

tigt fein mögen; bad eine tfteept, atd SJteufep unb
niept atd SJtafepine bepanbett gu werben, Bleibt and)
ben Sienftbotcn unBeräußerticp. Sticpt attein wir
Sienftboten paben ißfticpten gegen unfere §errfcpaften,
leßtere paben and) -ßftiepten gegen und. IXitfer SBopt
unb SSepe ift ipnen aufd öerg geöunben unb foflte
Bieten niept fo gteicpgüttig fein. Sagtt gepört Bor
altem nuep bie ©eWäprung eined freien ©onntagd.
©ewöpnticE) aber werben teiber ©efettfepaften unb
33äHe ber §errfcpaften auf ben ©onntag Bertegt.
SBirb ba ober bort ber Sonntag niept für jene ge=

Wäpft, fo gepört cd bodp Bietteicpt gur içausorbnung,
baß gerabe au biefem Sage bie Stnfprucpe auf SJlapt»

geiten, ftatt eiitfacper, fomptigirter werben wie SBerf»

tagd unb fann in fotepen gätten Bon rupigent iSe=

fiitnen unb pöperen S3eftrebungen eined Sienftboten
niept bie Siebe fein, ©o nergißt bie Sßeprjapt ber

Öerrfcpaften, baß fetbft ein Snecpt unb eilte SStagb

bad Stnreept befipt, atd oernünftiged SBefen refpef»
tirt gu werben, baß auep biefen ein ©ott iDîenfcpen»
würbe unb SJeeufcpenrecpte Bertiepen pat unb möepte

man fotepen tçerrfcpaften oft bie SEßorte guritfen :

„Sei SJtenfdj uitb epre SJtenfepenWürbe, fei frei unb
tap cd aitbere fein, befcpWere nie bed SMcpften Sürbe,
erpalte ßeib uttb ©ecte rein!"

,,©d ift nur eilte SJtagb, ein Suetpt!" Siefe
SBaprpeit fuept man auep ben Sinbern ber iperr»
fdjafteit fobatb wie mögtiep eiugupftangen unb Wiffen
biefetben gar batb, baff fie naep jenen Wenig, ja
meiftend gar nieptd gu fragen paben ; baper auep

oft bie ungientliepen uitb nidjtd Weniger atd Bon
einer guten ©rgiepnttg geugeitbeit Stehen unb 3tut=

Worten ber Sinber ben Sienftboten gegenüber. Stucp

patten cd utanepe Samen nidpt unter iprer SEürbc, in
©egenwart iprer Sinber über bad eine ober aitbere

iprer StngeftcKteit ungiinftige Stcuperungeit gu tpun
unb ftptagen baburcp in ben Jpergeit ber Sîinber bie

Slcptuug unb Siebe gu beit Sienftboten tobt.
tßor niept gar tanger ßeit tad id) einen Strittet,

Worin ©ttent gewarnt würben, Sienftboten wo ntög»

ltd) Bon ergieperifdpent ©inftuß auf bie fiinber fern»

gupatten, ttttb möepte itp fragen, Wie bad mögtiep

ramn-Iê â
Dreizehnter Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement:
Bei Franko-Zustelluilg per Post:

Jährlich ch>-, l>. -
Halbjährlich

^
!p —

Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter k Huchhondlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Uàktion:
Fran Elise Hvileggcr.

Erprditioir:
M. KSlin'schc Bnchdruckerei.

St. Gallen Motto: Jminer strebe zunt Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insertionsprris.
Per einfache Petirzeile:

La Eis, nir die Schweiz.
20 Pf. für das Ausland.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.
„Für die Junge Welt" wird

monatlich gratis beigelegt.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälm'fche

Bilchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richte!:.

Sonntag, 27. September

Weist im Trotz kein Herz zurück!

weis' im Trotz kein Herz zurück,

Das sich in Lieb' dir zugewandt!
ssck rmactzte nicht der Liebe Glück,

Stoß' nicht von dir des freundes Hand!
was auch das Leben bieten mag,
wenn hart, wie Stahl, du dich auch wähnst,
Es kommt der Tag, es kommt der Tag,
Da du dich nach der Liebe sehnst.

Bb dir das Leben auch vergällt,
Gb dich das Schicksal hart gemacht, —
G kehr' den Rücken nicht der Welt,
Sonst bist allein du über Nacht!
Dünkst du dich groß? Gemach, gemach!

Der du die ganze Welt verhöhnst, —
Es kommt der Tag, es kommt der Tag,
Da du dich nach der Liebe sehnst.

Und hättest du ein Herz von Stein
Und einen Nacken wie von Erz, —
Des Schicksals Hammer schlägt dich klein,

Und du empfindest Herbern Schmerz.

Aalt weht der wind, die Hlur liegt brach,

Derweil an Trümmer du dich lehnst

Und wohl den lieben, langen Tag
Umsonst dich nach der Liebe sehnst.

Maurice von Ktcru.

Herrschaften und Dienstkoten.

chrrum gibt es so wenige rechte Dienstboten
mehr? Diese Frage und Klage mancher

Hausfrau ist in der Gegenwart keine

seltene mehr, und ist es vielleicht nicht

uninteressant, den Hauptgrund dieser Erscheinung
durch einen Dienstboten selbst zu vernehmen.

Verschiedene Aemter und Stände muß es ans

Erden geben s von dieser Wahrheit gibt auch die Natur
uns Beispiele. Blätter und Blüthen des Baumes
stehen im Sonnenschein, die Wurzel aber, welche

ihnen Nahrung zuführt, ruht in der Erde. Und es

ist göttliche Ordnung, daß ein jeder einzelne Theil
des Ganzen die ihn: zugewiesene Arbeitsleistung
übernehmen und ladellos ausführen muß, wenn der ganze
Organismus gedeihen, sich soll harmonisch entwickeln
können. So ist's auch mit der menschlichen Gesellschaft,

mit den einzelnen Ständen, .mit den
Herrschasten und Dienstboten. Warum aber suchen so

Viele dieser göttlichen Ordnung sich zu entziehen
oder fügen sich wenn irgend möglich gar nicht in
dieselbe? Weil die Dienstboten von der Menge
und unter dieser von den Herrschasten als die Parias
der menschlichen Gesellschaft angesehen werden und
denselben jegliche Befähigung und jegliches Bedürfniß

für Höheres und Besseres abgesprochen, nicht
zugetraut wird. Selbst das gewöhnlichste Fabrik-
müdchcn, von andern Verdienstsnchendcn gar nicht

zu reden, dünkt sich hocherhaben über solche Parias:
ist sein Thun und Lassen doch nicht so ganz und

gar von dem Willen einer zweiten Person abhängig
und steht es, wie es selbst sagt, nicht stündlich unter
der Kontrole einer gestrengen Dame, die leider oft
wenig Einsicht für ihre. Dienstboten, wohl aber viel
Tadel für dieselben hat. „Es ist nur eine Magd,
ein Knecht!" Wie oft und viel hört man diesen

geringschätzigen und den das Ehrgefühl eines Dienstboten

tiesverlctzenden Ausdruck. Ist denn nicht jedes

Werk, auch das kleinste und geringste, in Gott
gethan, ein Ehrcnwerk? Haben nicht schon in der
Geschichte selbst Knechte und Mägde sehr Ehrenwerthes
und Rühmliches geleistet? Ja, „was kein Verstand
der Verständigen sieht, das übet in Einfalt ein kindlich

Gemüth", gilt auch hier gar oft. In vielen

Fällen hängt von den Dienstboten ein gut Theil
des Wohl und Wehes einer Familie ab, auch sind
jene den Herrschaften so uncntbchrtich wie das liebe

Brot: warum sie deshalb so oft vernachlässigen und

verachten? Was können sie dafür, daß ihnen
Fortuna nicht auch das Glück in die Wiege gelegt?
Es gibt Herrschaften, die es unter ihrer Würde
halten, mit ihren Angestellten außer dem Imperativ

ein weiteres Wort zu reden, und können solche

Tag für Tag von früh bis spät sich mühen, ohne
je ein freundliches Wort, ein Wort der Anerkennung
zu ernten, und ist solche Behandlung gewiß nicht
dazu angethan, Lust und Freude am Dienen zu
schaffen, wohl aber in die Herzen der Dienenden
Erbitterung und klnznfriedenheit zu pflanzen. Wäre
es deshalb nicht an der Feit, daß vor allem die

Hohen und Gebildeten diesen auch von Gott geord¬

neten Stand besser zu würdigen und zu achten

wüßten? Gewiß gäbe es bald wieder bessere und
gewissenhaftere. Dienstboten. Es gibt Familien, in
welchen Dienstboten zum bloßen Werkzeug, zur
willenlosen Maschine in fremder Hand herabgcdrückt
werden. Wie verschieden auch die Menschen unter
einander von Natur ausgestattet und daher berechtigt

sein mögen: das eine Recht, als Mensch und
nicht als Maschine behandelt zu werden, bleibt auch
dei: Dienstboten unveräußerlich. Nicht allein wir
Dienstboten haben Pflichten gegen unsere Herrschaften,
letztere haben auch Pflichten gegen uns. Unser Wohl
und Wehe ist ihnen aufs Herz gebunden und sollte
vielen nicht so gleichgültig sein. Dazu gehört vor
allem auch die Gewährung eines freien Sonntags.
Gewöhnlich aber werden leider Gesellschaften und
Bälle der Herrschaften auf den Sonntag verlegt.
Wird da oder dort der Sonntag nicht für jene
gewählt, so gehört es doch vielleicht zur Hausordnung,
daß gerade an diesem Tage die Ansprüche auf Mahlzeiten,

statt einfacher, komplizirter werden wie Werktags

und kann in solchen Fällen von ruhigem
Besinnen und höheren Bestrebungen eines Dienstboten
nicht die Rede sein. So vergißt die Mehrzahl der

Herrschaften, daß selbst ein Knecht und eine Magd
das Anrecht besitzt, als vernünftiges Wesen respek-

tirt zu werden, daß auch diesen ein Gott Menschenwürde

und Menschenrechte verliehen hat und möchte

man solchen Herrschaften oft die Worte zurufen:
„Sei Mensch und ehre Menschenwürde, sei frei und
laß es andere sein, beschwere nie des Nächsten Bürde,
erhalte Leib und Seele rein!"

„Es ist nur eine Magd, ein Knecht!" Diese

Wahrheit sucht man auch den Kindern der
Herrschaften sobald wie möglich einzupflanzen und wissen
dieselben gar bald, daß sie nach jenen wenig, ja
meistens gar nichts zu fragen haben: daher auch

oft die. unziemlichen und nichts weniger als von
einer guten Erziehung zeugenden Reden und
Antworten der Kinder den Dienstboten gegenüber. Auch
halten cS manche Damen nicht unter ihrer Würde, in
Gegenwart ihrer Kinder über das eine oder andere

ihrer Angestellten ungünstige Aeußerungen zu thun
und schlagen dadurch in den Herzen der Kinder die

Achtung und Liebe zu den Dienstboten todt.
Vor nicht gar langer Zeit las ich einen Artikel,

worin Eltern gewarnt wurden, Dienstboten wo möglich

von erzieherischem Einfluß auf die Kinder
fernzuhalten, und möchte ich fragen, wie das möglich
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Wäre ba, Wo erfterc biefleidjt jahrelang tu berfetbcn

ggmilie finb '? 28er lann fiel) ferner ein IDtäbdjen

beulen, ba» bie Hiitber pflegt itrtb foldjc San ltnb
Stacht um fid) f;at ltnb feinen ergießerijcßcrt ©iuflnß
auf biefe ausüben füllte'? „Beifpiele gießen", gilt
auef). flier. Seiber ©otfeS iff eS nun einmal fo,

bafi man bie Dienftboten als eine meßr ober weniger
Bornirtc Safte betrachtet, troßbem mandée ben Kilt»
bern gegenüber itt geWiffen gälten ißre Slutorität
oft beffer 31t Wahren wüßten, als fchtoadje SOÎiitter

eS im Staube finb. Son einem uubebittgten ©e=

ßorfant, ber fein „warum" bulbet, wiffen überhaupt
bie wenigften Kitiber; am tieften befommen bie»

Dienenbe 31t fühlen.
23o überhaupt leidere nicht gur gamilie gehören

ttnb nießt gehören föunen, bleibt baS Berßältniß
ohnehin ein fühle» uitb lodere», Utnfomeßr aber

feilten Herrfdjaften barauf bebadjt fein, Dienftboten
nicht nur al» begaßlte ©flauen 31t betrachten, bie

fein höhere» Bebürjuiß fenuett follett, als ähnlich
einer £Dîafcf)ine 31t arbeiten, bis biefclbc auf Befeljl
ihres Herrn fülle fteßt.

©eWiß gibt e» auch noch fiele banfbare ltnb
freuublidje Herrfdjaften, benett ba» 28oßl unb 28ehe

ifjrer Dienftboten am Öergeu liegt. 2lber SDfenfcEjen»

frennblicf)feit ift Wie ber SJtonb, fie fdjeint nicht
immer, halb iff fie boll, halb halb, halb aber auch

gan3 Weg, unb wahrhaft glücflicß fattit fiel] baher nur
berjenige Dienftbote fühlen, ber fein Dßun unb
Saffen nicht bont meitfcßlicßen Sauf ober Unbanf
abhängig gemacht, ber täglich ferne Bflidjt treu unb

gewiffenhaft thut. Sann gilt auch ihm baS 28ort:
„Sin beit ôauShaltern fud)et man nicht mehr, benn

baß fie treu erfnubeu werben!"

Bas
^Eilirßrfa^rBtt in %amtï|âttîr:eu.

(S011 g#t. 3 h Pt1 in g er. — ©djtut;.)

DoJ-*
öjßn neuefter geit hat SouiS Sühne in Seipgig

(ÖüSp bas 9îauffe=§ahtt'fche Stiftern noch um eine

J^lirs Stufe hoher unb 31t bebeuteub uereinfadjteu
gönnen hi" geführt. SSüt feinem Svuntpfbab

Wirb bie Dßättgfeit ber UnterleibSorgane, befouberS
ber Stieren, bebeuteub angeregt; baueben forgen fräf»
tige Bewegung, Dampfbäber unb feuchte 28ide( ober

gut gugebedte Settlagc nach ben Säbern für ge=

fteigertc Hauttljätigleit. Sag unb Stacht foil bie

Smtge frifdje reine Suft gur Serfügung haben. ©in»
fache Soft, in ber öanptfadjc au» ©erealien, Obft
unb SJalä) beftel)enb, muh babet befolgt werben.

DiefeS Kußne'fdje ©uftem ftüßt fief) auf gang ein»

fache, fcfjon bon Stanffe unb ijahn augebeutete Bor»
auSfeßungen: gebe Kranlljeit entfteljt baburd), bah
fich im Körper itt golge unreiner ober 31t reichlicher
Soft, fdjledjter Suftgufußr, mangelhafter Hautpflege,
Slnftedung ober ererbter organifcfjer Mängel, feinb»
liehe Stoffe ober unauSgefchiebenc Slbgaugftoffe an»

häufen. Sîun braudjt nur eine fleine StealtionS»Be=

Wegung, eine Berleßung, eine „©rlältung" eingu»

treten, um fofort biefe feinbliche SKaffe aufgrtreigen,
in „©äfjrung" (Sühne'S SluSbrucf) gu berfeßen, um
fo eine tritifdje ©ntfdjeibung Ijerborgurufen. geigt
erft fpürt man bie Kranlljeit, Welche eigentlich fcljon
ba War, feilt aber gum 91u»bradj fommt, gnr Hei»
lung hindrängt. Stach biefer Stnffaffung ift fomit
jebe Kranlljeit ein Heilprogeß; nicht mit bem 9IuS=

bruch ber Kranlljeit beginnt bie Kranlljeit, fottbern
jeßt will fie „heraus", gft ber Organismus nod) mit
gefunben, fräftigen SluSfcheibungSorganen bewaffnet
(Sungen, Haut, Stieren, ©arm), fo ift bei berftün»
biger, nicht naturwibriger Beßanblung, ja fogar
ohne „23ehanblung" meiftenS bie Heilung ficher,
©inb WenigftenS bie meiftenSluSfcfietbungSorgane noch
im Stormalguftanbe, fo ift bei richtiger Beßanblung
bie Heilung nod) wahrfdjeinlicl). Siegen gWei ober
brei biefer 9luSfcheibungSorgane ftnrf barnieber, bann
ift felbft bei befter Behandlung ein fcljlimmer 9(uS»

gang taum mehr gu öermeiben.
Dtefe Stnfdjauung bringt e» mit fich, baß man

eS nur noch mit einer Kranlljeit gu tljun hat. Die
Sotalifation ber Kranlljeit macht, abgefeheit Don

bem iitbilnbneïï in jebent eingelncu galle anberS ge=

arteten KranfßeitSbilb, ben gangen Unterfcfjieb aitS.

gu alten gälten müffcit bie normalen SebenSreige
in ihre bollcn Stechte eingefefet Werben. Droßbem ift
ba» Scrfal)ren feiueSWeg» fdjabtonenßaft; im ©egeit»
iheit, e» ridjtet fid) nach ben in jebcm KranfßeitS»
falte Wieber anberS gearteten iubioibuelten guftänbcn.
Der Kräftcguftanb, bie größere unb geringere Heftig»
feit ber ©rfdjeimiugen erheifd)eit Holle Bcrücffidjti»
guug. Die ©rfaßrung be» fßraltifanten iit biefetn
Heilberfaßren muß unter Seriuffidjtigung beS fub»

jeftioeu ©efiiljlS beS Patienten hier mitfpred)eu. gm
Stilgemeinen Wirb bei Sungenaffeftioitcn in erfter
Siitie auf reine SebeuSluft, cittfpredfertbeS Soll» itub
Siefatl)iuen (ißaul Stiemeiier'fdje Sungenbeutilation)
unb fanfte nachhaltige Slnreguug ber Hauttf)ätigfeit
ein befonbcreS ©ewidjt gelegt; gleichwohl hat baS

Stumpfbab noch babei bie wichtige Stolle ber 91b»

leitung nach unten, ber ©r()ühung ber Stieren»
t h ä t i g e i t unb ber 91ufrcd)terl)athutg normaler
Sarmtl)ätigfeit gu erfüllen. Sei Hcrgleibeu, Ser»
baitnngSleibeu, Sterüenleiben unb Schwäche»
guftäitbcu tritt bie auf Serbauung unb Stieren»

81uSfd)cibung hinarbeitenbe, gum Sfjeil and) bie ab»

leitenbe Sehaublung 111 ben Sorbergrunb. Haut»
unb ©äfteleiben erforbent mehr bie gleichmäßige
Setl)ätigung aller gal'toren.

Siefe furgen Darlegungen foflteu genügen, um
ben Stanbpunft gu erläutern, Welchen bie in ba»
2Sa fferh e110 er fa f) ren eingeweihten Säten einnehmen.
©» Wirb nlfo baS 20a ffer f) e i10 er fa 1)r e n bon beit Saien»

ärgteit gang anberS aufgefaßt, als öon ben SJtebi»

ginern. Unb ba biefe» Verfahren bon Saien
erfttnben unb auSgebilbet Werben ift, fo hat
biefe bon benfelben begrünbetc Slufdjauung um fo
mehr Berechtigung. 2Benn ein Saie, heiße er nun
tprießniß, ©cfirotf), Stanffe, Dl)- tpahn, S. Suhlte
ober Sfarrcr S'tteipp, bon ben Slcrgten aufgegeben,
aus eigener ©rfittbitng ober Kombination mit einem
einfachen, gebermann berfianblidjeit 2Öafferh eilOer=

fahren ber bellen ©efunbljeit Wiebergegeben wirb,
— ift er bann nicht berechtigt, biefe» Berfahreu an
Solchen gu praftigiren, bie fid) ihm attbertraueit?
©ewiß ift er bagu bor g ug» weife berechtigt.

tßfarrer Kneipp fteßt gwar nidft auf bem Sobett
eine» Stanffe, Hahn unb Kttl)ne. gtt feiner ®c=

nialität ift er über ade bie bon jenen ffiertretern ber

28afferl)eiltunbe gemachten Serbeffentngen ant Ser»
fahren Weggegangen unb I)at fein eigene» Spftem
begrüubct. Sin» feinen epodjemacheitbett ©rfolgen,
betten bisher noch feine fdjWerWiegenben fd)lintnteit
©rgebitiffe gegenüber gu fteljen fheitten, müßte man
beinahe ben Schluß gießen, e» habe Bricßniß feiner
geit weniger mit feinen ebenfalls ejeceffiueit Kälte»

graben, als burdj bie gu fréquente SlnWenbung ber
falten Soll6äber unb namentlich nu lange Dauer
ber falten Slnwenbuttgen gefehlt. Kneipp Wenbet

aud) fältefte» 2Baffer au ; fein Serbienft beruht woßt
ßauptfächlich auf ber feßr furgett Dauer (5, 10,
20 Sefunben) feiner Kä(te»3teige, womit, öfters
uitb borßerrfeßenb lofal angelocnbet, bie SteaftionS»

fraft beS Organismus fo mächtig wachgerufen Wirb.
Die außerorb entließ en ©rfolge Ktteipp'S tonnten nicht
berfeßlen, unbefangene Stergte gttr Prüfung btefe»

SerfaßrcnS gu beranlaffen, unb biete Stergte haben
fiefj fdfoit bollftänbig gn bemfelbeit befannt. Dr. ©gli
in Sonftetten hat fogar iit öffentlichem Sortrage er»

flärt, bie Kneipp'fcße 28afferfur maeße alle SKebifa»

meute überflüffig.
2BaS ich aber Weiter o6en bon ben übrigen Site»

t'hoben beS SBafferßeilberfaljrenS fagte, gilt auch für
Die Kncipp'fcße SOtetljobe. Side Saien, Welche fich ^
einem biefer Serfaßren genügenb Kenntniffe unb ©r=

fahrungen angeeignet haben, finb gu beffen SluS»

Übung berufen.
Sie ßaben bie mebigtuifcßeH SBiffenfhaften gum

großen Dßeile in ißrem Detail nicht nötßig. Stur
allgemeine phpfiologifhe unb pathologifcße Se»

griffe finb für fie erforberlicß, unb biefe eignen fie
ficÊ) tßeilS bnreß ©tubium bieSbegüglicßer ©cßriften,
tßeils bitrch Hebung unb Beobachtung in ben Staffer»
ßeilanftalten an.

grrtßümer finb aueß beim gebilbeteit, geWiffen»
ßaften unb geübten Saien Hießt auSgefcßloffett; a6er

bie ©infadjßeit bc» Spftem» unb ba» ©uiniuarifche
ber crforberlicßen Kenntniffe iit beit HütfSwiffen»
fcfiaften bieten bie tiefte ©arautie, baß biefe grr»
tpüiiter auf eilt SStinimum rebugirt Werben. Hieu
trifft uießt meßr gu, baß man bor lauter Bäumen
beit 28alb nießt meßr feßc! ginbeit aber bod) grr»
thinner ftatt, fo finb fie itt ber Haub be» geübten
unb borficßtigeit 28afferavgteS taum je boit ernftlicß
fcßäblidjen golgett begleitet. Die Öinwirfititgert be»

ruhen auf potettgirteit Stonuatreigen, bie aber itt
milber gorm geboten Werben unb barttut, Wenn fie
auf grrtßum berußen, nur uttnüß, ober ßüdffteitS
bon bonibergeßeitbem Stachtßeil, uidit aber berberb»

ließ fein tön neu. — Sin» biefent ©raube fauit ber

28afferargt fofort mit feilten ©iuloirïungett beginnen,
and) bebor bie K'raufßeit bcftiinmteu ©ßaraftcr au»

genommen hat; ja fogar feßott beim bloßett Ser»
badjt, baß eine Krantßcit gum StnSbrndge fommett
Werbe. Da» gibt eine bebeuteub gefteigerte ©ßance
für einen günftigen SlitSgang ber Krauflicit.

gu Uebereinftimmung mit bem Dr. Bod'fcßeit
2Bort: „gebor ift fiel) felbft Strgt!" fönnen Wir fogar
ttod) einen Schritt weiter gehen, geber Saie, wenn
er fiel) bie SJcüße gibt, bie fo ungemein einfachen,
gemeinberftänblid)eu HüfS»@ranbfä|e Haßb'ä ober

Kühlte'S ober Kneipp'» in fid) aufguiteljnicn, wirb,
fo Weit eS fiel) um feine eigene iß er f 011 hanbett,
im Staube fein, fein eigener SBafferargt gu fein,
©r foil nur logifd) beulen, feine ©ntpfinbungen richtig
bettrißeilen, l'ttrg felbft beulen unb lonfequent
ßanbeln lernen. Da» lattu geber, wenn er
eritftücf) will.

©twaS SXitbere» iff e», Stnbere gu beßanbeln.
Da muß ba» feßlenbe fubjeltibe ©efüßl burcE) ob»

jeftioe Beobachtung, alfo burd) erweiterte Kenntniffe
uitb ©rfahruug erfeigt werben.

ottr ©üljcrpiumit für EDüHcr ttitü
ilDärietimteu.

91 u» beut Dagcbnch eine» Säuglings.
Dr. ©erfter hat in ben „SJtündj. Sceiteften Stach»

richten" fotgeube originelle ©elbftbetracßtungcn eine»
geplagten, gefunbheitSWibrig öefjanbelten Säuglings
bcröffcutlidft, welche eine gelungene Satßrc auf bie
lanbläufigc, itt fo bieten $unltett berfeßrte unb ge»

lünftelte ißflege ber Sceugeborneit enthalten. Die pßi»
lofophifcßett Steflepionen be» ungenannten Säuglings
befeßräufen fiel) auf einen SebenSgang bon 13 Dagen
ttnb finb in Dagebucßnottgen gu Stuß unb Seßr ber
Stacßwelt überliefert.

©rftcr Dag. SBnnberbar, ßimmlifh! ©nblid)
bin icß einmal auf ber 28elt 98er hätte ba» gebacfjt,
baß man ba atßnten fattn, frei athmen unb ßinattS»
feßreien, WaS matt fid) beult? gdj bin nur neugierig,
ob alle» fo auSfießt unb fo eintrifft, wie icß e» ge=
träumt habe; gang befottber» freit' id) mich auf's Sott»
nenlidjt unb beit blatten Hiwutel, auf bie frifdje reine
Suft uitb Slbfühlung meiner heißen H'ütt. SBettn icß

nur all' biefe Hm'ttdjfeiten }d)ott feßett uttb berfpüren
fönnte

g weiter Dag. Stein, biefe fdjretfltdje Hiße!
geß bin recht enttäufeßt. Diefc Suft, biefe» SBaffer,
biefe» Sicht, wie gang anberS habe icß mir baS bor»
geftellt. 916er ©ebulb, eS Wirb naeß unb naeß feßon
lomnten. Die alte grau, bie mid) pflegt, oerfteßt ntieß
fcßeint'S gar nießt redjt.

günfter Dag. Stocß immer leine ©rlöfung!
2Benn'§ fo' fort geßt, ßalf icß'» nimmer lang ait».
Den gattgen lieben langen Dag muß icß bergraben
liegen in geberbetten, taum baß icß ein biScßen Suft
feßnappen lann. gmei leinene unb eine wollene 9BtnbeI,
ein Hcmbdjen, ein wollene» gäcfcßen, ein mit gebern
gefüllte», langes Kiffen, itt ba» id) bom HaD éiô gu
ben gitßen getreidelt bin, brüber eine bide, mit gebern
gefüllte Bettbede, bie Sorßänge meiner Sagerftatt gu»

gegogen, baS gtntmer bureß hoppelte ©arbinen ber»

bunfelt, bie genfter feft berfcßloffen — fo muß id)
armer 2Burm bon früh &iS 9lbenbS liegen. SJteine

gtühenbe Haut ift noch fdjledjter bran wie ber heiße
Dfen neben mir, ber feine SSärme boc£) WenigftenS
weggeben lann. D, wüßte ich ^och/ lDaS id) tßun
füllte Schreie id), fo bringt mir bie alte grau heiße
SSüldj gu trinlen, bie meine Dualen noch bermehrt;
habe ici) falte Hönbe, währenb mein armes Hint unb
bie Haiti bor Hiße glühen, fo bringt bie graufame
91(te nod) ein paar geberfiffen. gh möchte bergehen
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wäre da, wo erstere vielleicht jahrelang in derselben

Familie sind? Wer kann sich ferner ein Mädchen
denken, das die Kinder pflegt und solche Tag und

Nacht um sich hat und keinen erzieherischen Einstich
ans diese ausüben sollte? „Beispiele ziehen", gilt
auch- hier. Leider GotteS ist es nun einmal so,

das; man die Dienstboten als eine mehr oder weniger
bornirte Kaste betrachtet, trotzdem manche den .Lin¬

dern gegenüber in gewissen Fällen ihre Autorität
oft besser zu wahren wüßten, als schwache Mütter
eS im Stande sind, Bon einem unbedingten
Gehorsam, der kein „warum" duldet, wissen überhaupt
die wenigsten Linder; am besten bekommen dies

Dienende zu suhlen.
Wo überhaupt letztere nicht zur Familie gehören

und nicht gehören können, bleibt das Verhältniß
ohnehin ein kühles und lockeres, Umsomehr aber

sollten Herrschaften darauf bedacht sein, Dienstboten
nicht nur als bezahlte Sklaven zn betrachten, die
kein höheres Bedürfniß kennen sollen, als ähnlich
einer Maschine zu arbeiten, bis dieselbe auf Befehl
ihres Herrn stille steht.

Gewiß gibt es auch noch viele dankbare und

freundliche Herrschaften, denen das Wohl und Wehe
ihrer Dienstboten am Herzen liegt. Aber
Menschenfreundlichkeit ist wie der Mond, sie scheint nicht
immer, bald ist sie voll, bald halb, bald aber auch

ganz weg, und wahrhaft glücklich kann sich daher nur
derjenige Dienstbote fühlen, der fein Thun und
Lassen nicht vom menschlichen Dank oder Undank

abhängig gemacht, der täglich seine Pflicht treu und

gewissenhaft thut. Dann gilt auch ihm das Wort:
„An den Haushaltcrn suchet man nicht mehr, denn
daß sie treu erfunden werden!"

Das Masser-
Heilverfahren in Laienhänden.

(Non J u l, Z up p in g er. — Schlich.)

neuester Zeit hat Louis Kühne in Leipzig
stuW das Ransse-Hahn'sche System noch um eine

PÄIF Stufe höher und zn bedeutend vereinfachten^ Formen hin geführt. Mit seinem Rumpfbad
wird die Thätigkeit der Unterleibsorganc, besonders
der Nieren, bedeutend angeregt; daneben sorgen kräftige

Bewegung, Dampfbäder und feuchte Wickel oder

gut zugedeckte Bettlage nach den Bädern für
gesteigerte Hautthätigkeit, Tag und Nacht soll die

Lunge frische reine Luft zur Verfügung haben.
Einfache Kost, in der Hauptsache aus Cerealien, Obst
und Milch bestehend, muß dabei befolgt werden.

Dieses Knhne'sche System stützt sich auf ganz
einfache, schon von Ransse und Hahn angedeutete
Voraussetzungen: Jede Krankheit entsteht dadurch, daß
sich im Körper in Folge unreiner oder zu reichlicher
Kost, schlechter Luftzufuhr, mangelhafter Hautpflege,
Ansteckung oder ererbter organischer Mängel, feindliche

Stoffe oder unansgeschiedene Abgangstoffe
anhäufelt, Nun braucht nur eine kleine Reaktions-Be-
wegung, eine Verletzung, eine „Erkältung"
einzutreten, um sofort diese feindliche Masse aufzureizen,
in „Gährung" (Kuhne's Ausdruck) zu versetzen, um
so eine kritische Entscheidung hervorzurufen. Jetzt
erst spürt man die Krankheit, welche eigentlich schon

da war, jetzt aber zum Ausbruch kommt, zur
Heilung hindrängt. Nach dieser Auffassung ist somit
jede Krankheit ein Heilprozeß; nicht mit dem
Ausbruch der Krankheit beginnt die Krankheit, fondern
jetzt will sie „heraus", Ist der Organismus noch mit
gesunden, kräftigen Ausscheidungsorganen bewaffnet
(Lungen, Haut, Nieren, Darm), so ist bei verständiger,

nicht naturwidriger Behandlung, ja sogar
ohne „Behandlung" meistens die Heilung sicher.
Sind wenigstens die meisten Ausscheidungsorgane noch
im Normalzustande, so ist bei richtiger Behandlung
die Heilung noch wahrscheinlich. Liegen zwei oder
drei dieser Ausscheidungsorgane stark darnieder, dann
ist selbst bei bester Behandlung ein schlimmer Ausgang

kaum mehr zu vermeiden.
Diese Anschauung bringt es mit sich, daß man

es nur noch mit einer Krankheit zu thun hat. Die
Lokalisation der Krankheit macht, abgesehen von

dem individuell in jedem einzelnen Falle anders
gearteten Krankheitsbild, den ganzen Unterschied ans.

In allen Fällen müssen die normalen LebenSrcize
in ihre vollen Rechte eingesetzt werden. Trotzdem ist
das Verfahren keineswegs schablonenhaft; im Gegentheil,

es richtet sich nach den in jedem Krankheitsfälle

wieder anders gearteten individuellen Zuständen,
Der Kräftezustand, die größere und geringere Heftigkeit

der Erscheinungen erheischen volle Berücksichtigung,

Die Erfahrung des Praktikanten in diesem

Heilverfahren muß unter Berücksichtigung des

subjektiven Gefühls des Patienten hier mitsprechen. Im
Allgemeinen wird bei Lungenaffcktiouen in erster
Linie auf reine Lebenslust, entsprechendes Voll- und
Tiefathmen (Paul Nicmeyer'sche Lnngenventilation)
und sanfte nachhaltige Anregung der Hantthätigkcit
ein besonderes Gewicht gelegt; gleichwohl hat das

Rumpfbad noch dabei die wichtige Rolle der

Ableitung nach unten, der Erhöhung der

Nierenthätigkeit und der Aufrechterhaltung normaler
Darmthätigkeit zu erfüllen. Bei Herzleiden, Vcr-
daunngsleiden, Nervenleiden und Schwäche-
,zustünden tritt die auf Verdauung und Nieren-
Ansscheidnng hinarbeitende, zum Theil auch die
ableitende Behandlung in den Vordergrund, Hant-
und Säfteleiden erfordern mehr die gleichmäßige
Bethätigung aller Faktoren,

Diese kurzen Darlegungen sollten genügen, um
den Standpunkt zn erläutern, welchen die in das

Wasserheilverfahren eingeweihten Laien einnehmen.
Es wird also das Wasserheilverfahreu von den Laien-
ärztcn ganz anders aufgefaßt, als von den

Medizinern, Und da dieses Verfahren von Laien
erfunden und ausgebildet worden ist, so hat
diese von denselben begründete Anschauung nin so

mehr Berechtigung, Wenn ein Laie, heiße er nun
Pricßnitz, Schroth, Ransse, Th, Hahn, L, Kühne
oder Pfarrer Kneipp, von den Aerzten aufgegeben,
aus eigener Erfindung oder Kombination mit einem

einfachen, Jedermann verständlichen Wasserheilverfahren

der vollen Gesundheit wiedergegeben wird,
— ist er dann nicht berechtigt, dieses Versahren an
Solchen zn praktiziren, die sich ihm anvertrauen?
Gewiß ist er dazu vorzugsweise berechtigt,

Pfarrer Kneipp steht zwar nicht auf dem Boden
eines Rausse, Hahn und Kühne, In seiner
Genialität ist er über alle die von jenen Vertretern der

Wasferheilknnde gemachten Verbesserungen am
Verfahren weggegangen und hat sein eigenes System
begründet. Aus feinen epochemachenden Erfolgen,
denen bisher noch keine schwerwiegenden schlimmen
Ergebnisse gegenüber zu stehen scheinen, müßte man
beinahe den Schluß ziehen, es habe Prießnitz seiner
Zeit weniger mit seinen ebenfalls excessive;;
Kältegraden, als durch die zu fregnente Anwendung der
kalten Vollbäder und namentlich durch zn lange Dauer
der kalten Anwendungen gefehlt, Kneipp wendet
auch kältestes Wasser an; fein Verdienst beruht wohl
hauptsächlich auf der sehr kurzen Dauer (5, 10,
20 Sekunden) seiner Kälte-Reize, womit, öfters
und vorherrschend lokal angewendet, die Reaktionskraft

des Organismus so mächtig wachgerufen wird.
Die außerordentlichen Erfolge Kneipp's konnten nicht
verfehlen, unbefangene Aerzte zur Prüfung dieses

Verfahrens zu veranlassen, und viele Aerzte haben
sich schon vollständig zu demselben bekannt, Dr, Egli
in Bonstetten hat sogar in öffentlichem Vortrage
erklärt, die Kneipp'sche Wasserkur mache alle Medikamente

überflüssig.
Was ich aber weiter oben von den übrigen

Methoden des Wasscrheilverfahrens sagte, gilt auch für
Die .Kneipp'sche Methode, Alle Laien, welche sich in
einem dieser Versahren genügend Kenntnisse und
Erfahrungen angeeignet haben, sind zu dessen

Ausübung berufen,
Sie haben die medizinischen Wissenschaften zum

großen Theile in ihrem Detail nicht nöthig. Nur
allgemeine physiologische und pathologische
Begriffe sind für sie erforderlich, und diese eignen sie

sich theils durch Studium diesbezüglicher Schriften,
theils durch Uebung und Beobachtung in den

Wasserheilanstalten an,

Irrthümer sind auch beim gebildeten, gewissenhaften

und geübten Laien nicht ausgeschlossen; aber

die Einfachheit des Systems und das Summarische
der erforderlichen Kenntnisse in den Hülfswisscn-
schaften bieten die beste Garantie, daß diese
Irrthümer ans ein Minimum rednzirt werden. Hier
trifft nicht mehr zn, daß man vor lauter Bäumen
den Wald nicht mehr sehe! Finden aber doch

Irrthümer statt, so sind sie in der Hand des geübten
und vorsichtigen Wafserarztcs kaum je von ernstlich
schädlichen Folgen begleitet. Die Einwirkungen
beruhe!; ans potcnzirtcn Normalreizen, die aber in
mildcr Form geboten werden und darum, wenn sie

ans Irrthum beruhen, nur unnütz, oder höchstens
von vorübergehendem Nachtheil, nicht aber verderblich

sein können, — Ans diesen; Grunde kann der

Wasserarzt sofort mit seinen Einwirkungen beginnen,
auch bevor die Krankheit bestimmten Charakter
angenommen hat; ja sogar schon beim bloßen Vcr
dacht, daß eine Krankheit zum Ansbruche kommen
werde. Das gibt eine bedeutend gesteigerte Chance
für einen günstigen Ansgang der Krankheit,

In Uebereinstimmung mit dem I)r, Bock'fchen
Wort: „Jeder ist sich selbst Arzt!" können nur sogar
noch einen Schritt weiter gehen. Jeder Laie, wenn
er sich die Mühe gibt, die so nngemein einfachen,
gemeinverständlichen Heils-Grnndsätze Hahn's oder

Knhne's oder Kneipp's in sich aufzunehmen, wird,
so weit es sich um seine eigene Person handelt,
im Stande sein, sein eigener Wasserarzt zn sein.
Er soll nur logisch denken, seine Empfindungen richtig
beurtheilen, kurz selbst denken und konsequent
handeln lernen. Das kaun Jeder, wenn er
ernstlich will.

Etwas Anderes ist es, Andere zu behandeln.
Da muß das fehlende subjektive Gefühl durch
objektive Beobachtung, also durch erweiterte Kenntnisse
und Erfahrung ersetzt werden.

Zur Velzvrziguug für Mütter und
Wärterinneu.

AnS dem Tagebuch eines Säuglings,
4>e, Gerfter hat in den. „Manch, Neuesten

Nachrichten" folgende originelle Selbstbetrachtnngcn eines
geplagten, gesundheitswidrig behandelten Säuglings
veröffentlicht, welche eine gelungene Satyre ans die
landläufige, in so vielen Punkten verkehrte und
gekünstelte Pflege der Neugebornen enthalten. Die
philosophischen Reflexionen des ungenannten Säuglings
beschränken sich ans einen Lebensgang von 111 Tagen
und sind in Tagebnchnotizen zu Nutz und Lehr der
Nachwelt überliefert.

Erster Tag, Wunderbar, himmlisch! Endlich
bin ich einmal auf der Welt! Wer hätte das gedacht,
daß man da athmen kann, frei athmen und
Hinansschreien, was man sich denkt? Ich bin nur neugierig,
ob alles so aussieht und so eintrifft, wie ich es
geträumt habe: ganz besonders freu' ich mich auf's
Sonnenlicht und den blauen Himmel, ans die frische reine
Luft und Abkühlung meiner heißen Haut, Wenn ich

nur all' diese Herrlichkeiten schon sehen und verspüren
könnte!

Zweiter Tag, Nein, diese schreckliche Hitze!
Ich bin recht enttäuscht. Diese Luft, dieses Wasser,
dieses Licht, wie ganz anders habe ich mir das
vorgestellt, Aber Geduld, es wird nach und nach schon
kommen. Die alte Frau, die mich Pflegt, versteht mich
scheint's gar nicht recht.

Fünfter Tag, Noch immer keine Erlösung!
Wenn's so fort geht, halt' ich's nimmer lang aus.
Den ganzen lieben langen Tag muß ich vergraben
liegen in Federbetten, kaum daß ich ein bischen Luft
schnappen kann. Zwei leinene und eine wollene Windel,
ein Hcmdchen, ein wollenes Jäckchen, ein mit Federn
gefülltes, langes Kissen, in das ich vom Hals bis zu
den Füßen gewickelt bin, drüber eine dicke, mit Federn
gefüllte Bettdecke, die Vorhänge meiner Lagerstatt
zugezogen, das Zimmer durch doppelte Gardinen
verdunkelt, die Fenster fest verschlossen — so muß ich

armer Wurm von früh bis Abends liegen. Meine
glühende Haut ist noch schlechter dran wie der heiße
Ofen neben mir, der seine Wärme doch wenigstens
weggeben kann, O. wüßte ich doch, was ich thun
sollte! Schreie ich, so bringt mir die alte Frau heiße
Milch zu trinken, die meine Qualen noch vermehrt;
habe ich kalte Hände, während mein armes Hirn und
die Haut vor Hitze glühen, so bringt die grausame
Alte noch ein Paar Federkissen, Ich möchte vergehen
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bor Gnat — ici) brefjc bie I) a I b n e [d; Io ffe n e it Attgett
nad) allen Seiten f)itfefle£)enb nmljer, aber meine Ottä»
leritt fagt: ,,Ga» Kinb fräifelt (f;at „@id)ter" tjeigt'ê
bei un»), c» braucht melju SBarme," nnb rairfiirf) fjegt
bie (Entfefglidje int Efcit nad) nnb legt mir obenbranf
nod) bie bidjte SöoHbecfe, bie fie finbet. Soutint mir
beim niemaub gu Hilfe?

,p)et)ater Gag. SBieber eine fürchterliche Siadjt
Sitte Grift jttm Ërfticfeit! 3d) fcfjrie, wa» id) heran»»
bracljte, aber titan üerftattb mich nicht. 3d) muhte
trinfett, trinfen ttitb mieber trinfeu, bid ber ÜDiagen

überlief, .beute morgen, aid id) mid) nach beut Sage
feljnte nnb hoffte, e» werbe bad SBaffer enblicl) ein»
mal fühlet' feilt aid bidl)cr, warb id) nur ein omtg
Hein menig audgepaclt ttnb gleicf) wieber in meinen
fdirectltchen geberfad eingewicfclt. Sie alte grau hatte
in ben SBinbelu Wad ©rütted gefunbett ttnb war gum
Stoftor gelaufen. Ger hatte mich i't nteinem Kiffen»
grab angefdjaut, half mir aber nicht, fo innig id) ihm
mit mc()mutI)dbol(cn Süden mein Heib gu flagen fudjte.
Sine halbe ©tnube barattf muhte id) aud einem Süffel
abfeheultd) riechenbed ttnb fab fûfî»fcl)ntedenbc» gettg
fcl)litcfen, bad meinen armen IDiageit furtrett füll. Stift,
Suft, reine, fühle Suft, ßidjt, SBaffer! ©oll id) beim

gar uicl)td bon biefer SBelt haben?
ffwölfter Gag. Ücitn wirb'd wolf! balb gar feilt,

©efteru war große Seratijitng all meiner Ganten ttnb
Safen. pebe rictl) ein aitbered Söiittel für meine Krau!»
he it uitb alle ftimmten barin überein, baff eine Set»
fältung bie llrfache fei. gunacfjft würbe SBaumfjaltert
briugettb embfo()(en nnb bann befam ich ein foeben
ttetterfunbened Kinbermeljl ttnb gur Kräftigung SBein,
ber mein @el)irn nod) eilt bidd)eit mehr erwärmte, fo
bag id) gang tobteiiftilï Würbe. SJiein Sei6 (ft bttrd)
eine glanellbinbe gugefdjnürt, fo bag mein ilftagett
nad) jebejn Söffe! 9M)rnng überläuft; meine gitge
fittb gcwaltfam gcftrccft uttb feft eiitgemicfelt, fo baf)
id) fie nid)t einmal ïjtiraufgietjen unb fo nteine Seib=

fd)mergett ntilbern fattn. gvifciie Suft friege id) feilte

Wegen ber Srfältung — nteine (Beföhle fittb allmälig
im Slbfterbcu. SBentt'» nur öatb Darüber wäre!

®reigel)ittcr Gag. Seb' Wohl, bit fdgotte SBeft!
®ein Sid)t ttnb beine Suft hat matt mir nicht gegönnt,
id) gehe bal)in, Wo ed feine geffeltt gibt.

Sin wirîfamed 9JHttel gegen bie ©cijteppe
bat bie ©emetnbe Wie ran attgewenoet. Sie ftanbauf»
wtrbelnben Kleiber würben eine wahre bßlage für Kranfe
unb ©efunbe; ba mürbe einfach bie fßromeitabeorbnmtg
angefchlageit mit befonberer ^Betonung bed § 3, welcher
lautet; „Sie P. T. Samen werben t)öfttcE)ft erfnetjt, ftch

auf ben Ißromenaöen fußfreier Kleiber gu hebienen, um
bad Aufwirbeln bed Staube® gu oerl)inbern." Samen,
welche fid) biefer Sitte nicht fügen, werben Don ben Auf»
fichtdorganen ohne ttnterfchieb ttttb ohne Unterlag auf
biefe Serfügung aufmerffam gemacht ttnb bie hparïruâcïjter
entwtcïeln X)te6ei eine fotdie Audbauer, baft bie Schleppen
enbtid) auf ben ißromenaben gang Oerfd)Winben unb Kranfe,
fomie ©efunbe ftaubfreie Suft einatt)men fönneu.

Sad Sorgehen ber Wieraner 23eßörben Oerbient alle
S3eacßtung. gm llebrigen aber fdjetnt ber ©trnßenftaub
uttb bad ©inatßmen bedfelben im Allgemeinen noch nicf)t
fo berpönt 3U fein, aid ed ber Statur ber ©adje nach fein
follte. ©onft würbe überbauftt oon oernünftigen unb ge»
bilbeten Samen auf ber ©trabe feine Schleppe getragen ;

e? Würben fid) feine grauen mit fleinen Ktnbern Dor bie

Käufer, bewt on bie Sanbftraße fegen/um fid) au frifeßer
Suft etwad 31t gute 31t tbun; ed biirfte itt beit Staffen
unb auf ben offenen ißiägen ber ©täbte ber ©taub oor
ben güßett ber fßafjanten meßt trocfeit gufammengemirbelt
werben unb ed biirfte nicht üorfommen, baß Heine Kinber
tagelang im hanbtiefen ©traßertfiaube fiften, baft fie mit
biefeitt häßlichen bßrobuft fpietén ttnb fid) barin mälgen,
fo bab am gangen ©efcßöpfcßen, innen uttb aubett, bon
oben bid unten, feine gat'be mehr gu erfennen ift; ed

fönnte bei richtiger Seiehrung nießt üorfommen, bab bie
Kinber auf bem ©djulwegc unb auf ben ©pagiergangen
mit gröbter Sefiiffenßeit uttb SBeßarrltdjfeit ben ©traben»
ftaub ftamgfen unb aufwirbeln. @d fehlt an ber nötfjigen
©inficfjt uttb bedbalb an ber intenfiüen Seiehrung unb an
bet ftrammen Surchfiihrung btcdbegüglich beftetjenber Ser»
orbttungen.

** *
Kanindjenmolle. eingelnen Siftriften grattf»

reidjd werben Kaninchen ihrer feinen SÜBoIIe halber fehr
hoch begaßft. gßre SöoKe, bie weit fetner unb Weicher ift,
aid Schafwolle, erhält titan, inbem man bad gell ber
Kauindjen in gewiffen gmifdjenräumen fämmt. Aud bem

auf biefe SSetfe gewonnenen fßrobuft fginnt matt heutigen
Sage® ©ante, welch leitete gur §crfteHung einer Seihe
feiner Kleibungdftücfe benü|t werben, bie fef)r beliebt fittb
uttb einen hohen ißreid ergielett. Aid man guerft auf Ka»

nittcßenmolle aufmerffam würbe, üermanbte matt fie aud»

fd)iießtid) aid Qufalg gu gröberen Sollen, gtt granfreid)
wirb nut: bad Angora »Kaninchen, beffett gell, nebenbei
bewerft, ebenfalls fehr gefd)ä|t gu fein fdjetnt, ber SBoile
halber gegücßtet. Sic Kaninc|enwoIIc»gnbuftrte gewinnt
tagtäglich al1 Ausbe'ßnung.

*
"

»

©in neued S eil) g ef d) äf t. gn Scemgorl hat fidj
fürglich eine ©efeilfchaft unter bem Slamen „bereinigte
Staaten 8îegenfd)irm»SeihgefeIIfchaft" gebtlöet. Sad Se»
triebdfagital 6eftel)t gur geit aud 20,000 St'wb ©terl.
unb 25,000 9legenfd)irmen, uttb gweef ber ©eiellfdjaft ift
eiugig unb allein ber, Dïegenfd)inue allen Serfoticn gu
leihen, welche bafür galjlen. Sie gat)lung beträgt jähr»
lid) 3 Sotlard, Wofür ber Abonnent eine mit einer 9htm»
mer üerfetjene SBetattmarf'e empfängt. ©obalD er üon einem
Segenfturm ober Schauer überfallen wirb, braudjt er nur
in bie näd)ffe ber 800 bid jetjt in beit üerfdjiebenen Sljeilen
Aemt)orfd beftehenben Steöerlagen ber ©efellfdjaft gu Ire»
ten, bafelbft feilte SKetallmarfe abgugeben unb bafür leih»
weife einen hübfehen feibenen 9iegenfd)irm in ßmgfang gu
nehmen, ©r ift nicht gegwungen, ben Sditntt au berfelben
©teile, wo er ihn empfing, mieber abgultefern, ba jebe
anberc Aieberlage ber ©efellfcpaft in» unb außerhalb Wem»

horfd ihn annehmen unb mieber eine Wbetallmarfe bafür
aitdfteden wirb, gm Saufe bed uächffcu Wîonatd foil fid)
bad Unternehmen in jeber ©tabt ber norbamerifaiiifchen
Union im Setriebc befinben, fo baß gemanb, welcher fid)
in Wcwt)orf einen Wegenfchirm leü)t, ihn in ©an gran»
gisfo mieber gurücfgebeit fattn. gu febem Sheater, in ben
meiften .ßtoteld, auf ben ©ifenbahnftationen, in ben Apo»
tpefen unb ©tgarreu ®efcbäften werben fi.t) Wieberlagen
ber ©efellfd).ift befinben. ©rünber bed Unternehmend ift
ein beutfeher Sanfier Warnend äBeigert, mit welchem ftch
eilte gange Angahl bebeutenber Wewporfer ©efdjäfidleute
gu bent gmeefe affocirt haben.

* *
An guten 9Wobe» unb £>anbarbeiten» Slattern, an

guoerläffigen ©d)nittmnfterbogen, herborragenbett illuftrir»
ten geitjehriften, an iduftrirten Ktnber» unb Hausfrauen»
geitungeu ift fein 9WangeI. Ser Audgabe»©tat einer ga»
milie geftattet aber nur gang üereingelt, biefe fämmt»
liehen nüßlichen geitjehriften angufdjaffen. Aid Unt»
Oerfalblatt für alle bie ermähnten ©pegialitäten, aid
OoIIfontmener ©rfaß für biefelben, hat bie praftifd)e idu»
ftrirte grauengeitung „9Wobe unb Hand" fiel) feit
ihrem fiebenjährigen Seftehen bewährt! „9Wobe unb
Hand" foftet bad gange Sierteljafir nur 1 9Warf, mit
farbenprächtigen breifigürlichen ©tahtftid) » 9Wobebtlbern,
bunten Haoöarbeiten=Stthographien uttb ftt)looden 9Jlono=

grammgraoüreu nur lr4 9Wf. unb ift für biefeu außer»
orbentlid), fauttt ben oierten Sljeil ber ©pegialblätter
betrageitben billigen bßreiä bitrch fämmtlid)e Sud)t)anb»
lungen unb Ißoffanftaiten gu begießen. Sie güde oon
Hanbarbeiten, welche „ 9W 0 b e uttb H et u d " im Oftober»
Öuartaf bietet, wirb ben Samen b.fotiberd gelegen
fommett, bie nach originellen 2Bei()nachtsge)rheitfeu Oer»

langen. Seüor matt für bad beüorftehenbe neue Quartal
bie Auswahl für ein gamilienblatt trifft, laffe man fid)
eine gU'obenummer oon „9Wobe unb Haus" fommen,
welcße jebe Sitchhanblung unb btc ©rpebition Oon „Wtobe
ttnb Hand", Serlitt W. 35, unentgeltlich üerabfolgt.

3Titr unît Baus

©Uppen pf an gel. 4 gauge ©ier uttb 4- ©igelb
werben mit etwad ©alg unb geßaefter, grüner gSeterfilie
tücßttg gequirlt unb mit hh Siter fräftiger gleifcßbrüße
bitrcß meßrmaliged HIn; un^ Hetflwfeen 3ut bermengt.
Siefe glüffigfeit Wirb in eine ßoße, gut mit Sutter aud»

ftrießene gorm gegoffen. Sie gorm ftellt man bid gu
ißrer ßatben Häle i'1 ein ©efäß (fpfanne, ©afjerole) mit
fodjenbern SBaffer, bad aber nur focßenbljeiß bleiben, nicht
eigentlich locßen barf. SBettn ber Siangel geftodt ift,
läßt man ißn in ber gorm ßalb fait werben unb ftürgt
ißn itt eine ©cßüjfel. gn 2 ©entimeter große SBürfel
gefeßnitten, werben bie ©tücfcßen in bie angerichtete fräf»
tige gleifcßiuppe gelegt, ©tmad faftig unb rafd) gebra»
tene Seber, am befteu ©eflügelleber, fein gewiegt unter
bie Sfangelmaffe gemifdjt, erßöht ben SBoßlgejcßmacf bed

©erießted feßr.
** *

Omelette, gu einer großen Omelette oerquirlt
matt 10 ©ier mit bem nötßigcn ©alg unb 4 ©ßlöffeln
üod 9ïïild) ober Ohaßm. gtt einer Omelettenpfanne läßt
man 125 ©ramm Sutter heiß werben, gießt bie ©ier»
maffc bagu uttb ftellt fie ouf ein gleicßmäßiged geuer.
Hier rüttelt man bie Pfanne öfters unb hebt oermittetft
ettted breiten 9Weffcrd ober fcßmalen ©djäufelcßend bie

guerft ftocfenbe SWaffe an üerfdßiebenen Steden auf, bid
fie fid) mit ber noeß flüffigen oerbunben hat. gft bad
gefeßehen, fo gießt man nocl) etwad flüffige Söutter oon
ber Seite ßer unter bie Omelette nnb läßt fie nun jdjöne
garbe annehmen; hierauf beclt matt eine paffenbe flad)e
©cßüffel barüber, Weitbet biefe famntt ber ißßjnne gefd)icft
unt uttb ßebt bie leßterc jorgfäitig ab. Sie Omelette foil
ringdum eine fcßötte, tießtbraune garbe haben, im gitttern
aber meid) unb luftig fein wie ©rême. Anftatt Saig fann
aueß guefer bermenbet werben.

"oH ;

Sprrxiifaal 1i
Wvzgjm.

grage 1665: SBie alt fod ein Ktnb fein um bet ißm
mit bem tlnterridjt einer fremben ©praeße gn beginnen?

grage 1666; gcß bewohne ein netted Hauw für ade
SSebürfniffe gut eingerichtet, in einem freunblicßen ©täbt»
eßen. gm Söeruf meine» SOÎannes famt icß nießt biel
helfen; meine eingige Sodjter ift ergogen unb in fßeit)'ion;
icß Bin nod) gu jung, heiter unb rüftig, um im ©effet gu
jiften, nun möchte ich wich gerne irgenbmie nütjlid) machen,
etwad leiten, pflegen, überhaupt mein Hau» unb meine
Wîôbel Oermertßen. gcß möd)te am liebften gemanb bei mir
aufnehmen, baß id) etwas gtt beforgen hätte. SBüßte mir
üiefleicßt eine bereßrie Abonuentin eine foldje Ißflegbebürf»
tige, fei es Socßter ober grau ober and) älterer Herib
wenn aud) etwa» geiftedfdjwacß, nur nidjt bösartig? gum
Woraud meinen ßergticßften Sanf für adfädigen 9ratß ober
Offerten, bie an bie Webaftion gu rießten ftrtb. %i. ®.»p. in s.

grage 1667 : ©ibt ed nießt ein 9WüteI, um bem üielen,
bei jeber ©elegenßeit fieß einftedenben 9?afenblntcn gu be»

gegueu? gür guten 9iatß beften Sanf gum iöorand.
2. 3. in SR.

grage 1668: OWeine gtngernägel fittb feßr ßart unb
brüchig. Kann biefer unangenehme guftanb üeränbert
werben? llrtb wa» ift bagegert gu tßun? gmu e. S. m p.

IEnit»0rfen.
9Xuf grage 1660: Slerheirailjete Kinber, bie fid) fetbft

ad)teu, ergetgen fid) jelbft bie größte 91d)tmtg, wenn fie
ißren ©Itern ben erften ßSlaß am Sifcpe einräumen, benn
ed ift etn Widjtige» ©eßot, bie ©Itern gu ehren.

SCucf) eine Severin beu ^rauen;3e^u»S-

Stuf grage 1660: SBo gu einer gießen grage SIer»

anlafjung gegeben wirb, ba ßerrfeßt ein SKißberhältniß,
beffett llrfacße fowoßl bei ben ©Itern, aid bei ben Kinbern
liegen fann. gm llebrigen ift ed felbftoerftänblicß, baß
bie ©(fern im Haufe ber oerßeiratheten Kinber nad) jeber
3ticßtung als ©ßrengäfte gehalten werben, ed müßte benn
fein, baß bie ©Itern fetbft and biefent ober jenem ©ruttbe
für fieß eine anbere Stellung miinjeßten, benn nidjt geber»
mann füßlt fieß bei ißm gefpenbeten ©ßrenbegeugungen
bet)agtid).

Auf grage 1661: ©ine Hausfrau, bie nur über feßr
befeßränfte unb ungmeefmäßige 9cänmlid)feiten gu Der»
fügen ßat, tßut nach forgfältiger ^Berechnung beffer, wenn
fie fid) feine Sötnterüorräthe üon Obft unb ©emüfe an»
legt, ©d ift richtiger, fie tauft über ben SBinter ißren
SBebarf je für btc SBocße. Sie muß auf biefe SBeife gwar
tßeurer begaßlen, e» geßt ißr aber andß nießtd gu ©runbe
unb fie fann gang genau abwägen uttb eintßeilen.

Auf grage 1662: ©itte junge Sachter, bie auf be»

fonbere iBilbung Anfprucß ntaeßt, muß aud) auf bem
fdjöuen ©ebiete ber 9Wufif fo Diel SSerftänbttiß uttb rieß»
tiges Urtßeil befigen, unt Sargebotenes aufnehmen unb
befpreeßen gu föuncn; boeß fann ed feiitesweg» aid ein
SBeweid üon mangetnber IBilbitng atigefeßen werben, wenn
fie nießt anSnbenbe Knnftlerin ift.

Auf grage 1663: Sie betben Kentert eine» Santmed
Werben aneinanbcrßängenb ber Quere nach bom übrigen
Körper abgeßauen uni) bie Sfeinfnocßen über bem Knie»
gelenf abgeßaclt. 92ad)bem aldbann bie Keulen abgehäutet
uttb red)t fraud gefpieft worben fittb, biegt man fie naeß
innen anetnanber, bamit fie oben ßübfcß gewölbt werben,
uttb bureßftießt fie fo mit einem Holgfpeiler ober umbinbet
fie mit IBtttbfaben. @0 borbereitet, wirb ber Sammbraten
bei fcßöner Hißc wit S3utter unb faurem 9îaf)m gebraten.

Auf grage 1664: Ser ©ebanfe liegt naße, ed fei
bie unbeauffidßigte Kleine Oon Seibfcßmergen gequält,
welcße ber ©ettuß oon unreifem Dbft ßerüorgerufen haben
ntöcßte.

Bit fjtäf.
©rjählnitg hrr Hlanliofa ©oloittbi.

9ïutortfirtc iletiei'je^ung au§ bem 3tûtientjid;eu oon 2t. 2Ö9&.

f (Sortierung.)

u fßegintt be» SBinter» gogen Wir itt bie ©tabt,
too ici) fdjmergiict) beit Serluft ber ©djtnefter
Sonftattga etttpfanb, bie ttt ißr eigene» Slofter

gurücfge!et)rt tuar. Gtefelben Kämpfe gegen ©ntpö»

rung uttb SBtberwiHen, bie id) beim Eintritt bttreßge»
maeßt, warteten tteuerbing» auf mid), uttb ungablige
fötal rief icß bie (Erinnerung an ba» gute Seifpiel
©d)Wefter Gcrnftaitjen» gegen meine ©^roa^ßeit gu
§ülfe. Itmfonft Derfudjte id), eine greunbin unter
meinen SRitfd)üIerinneit gn fittbett. gu feßroff ßatte
icß tnieß anfangs gegen fie üerljalten, unt itadjträglicl)
auf gntimitat hoffen gu bürfett — man hatte mir
Wohl Dergebeti, aber traute mir nidjt — gu falfdj hatte
ici) fie beurtl)eilt.
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vor L.nal — ich drehe die hochgeschlossenen Augen
nach allen Seiten hilfestehend nmher, aber meine Qnä-
lerin sagt: „Das Kind fräisclt that „Gichter" heisst's
bei nnsi, es braucht mehr Wärme," nnd wirklich hecht
die Entsetzliche im Ofen nach und legt mir obendrauf
noch die dickste Wolldecke, die sie findet. Kommt mir
denn niemand zu Hilfe?

Zehnter Tag, Wieder eine fürchterliche Nacht!
Eine Luft zum Ersticken! Ich schrie, was ich hercms-
brachte, aber man verstand mich nicht. Ich mußte
trinken, trinken nnd wieder trinken, bis der Magen
überlief. Heute morgen, als ich mich nach dein Tage
sehnte und hoffte, es werde das Wasser endlich einmal

kühler sein als bisher, ward ich nur ein ganz
klein wenig ausgepackt und gleich wieder in meinen
schrecklichen Iedcrsack eingewickelt. Die alte Frau hatte
in den Windeln was Grünes gefunden und war zum
Doktor gelaufen. Der hatte mich in meinem Kissengrab

angeschaut, hals mir aber nicht, so innig ich ihm
mit wehmuthsvolleu Blicken mein Leid zu klagen suchte.
Eine halbe Stunde darauf mußte ich aus einem Löffel
abscheulich riechendes und fad süß-schmcckendcs Zeug
schlucken, das meinen armen Magen kurircn soll, Luft,
Luft, reine, kühle Luft, Licht, Wasser! Soll ich denn

gar nichts von dieser Welt haben

Zwölfter Tag, Nun wird's wohl bald gar sein.
Gestern war große Berathung all meiner Tanten und
Basen, Jede rieth ein anderes Mittel für meine Krankheit

und alle stimmten darin überein, daß eine Ber-
kältung die Ursache sei. Zunächst wurde Warmhalten
dringend empfohlen nnd dann bekam ich ein soeben

nenerfuudenes Kindermeh! und zur Kräftigung Wein,
der mein Gehirn noch ein bischen mehr erwärmte, so

daß ich ganz todtenstill wurde. Mein Leib ist durch
eine Flanellbinde zugeschnürt, so daß mein Magen
nach jedem Löffel Nahrung überläuft: meine Fuße
sind gewaltsam gestreckt und fest eingewickelt, so daß
ich sie nicht einmal hinaufziehen und so meine
Leibschmerzen mildern kann, Frische Luft kriege ich keine

wegen der Erkältung — meine Gefühle sind allmälig
im Absterben, Wenn's nur bald vorüber wäre!

Dreizehnter Tag, Leb'wohl, du schöne Welt!
Dein Licht und deine Luft hat mau mir nicht gegönnt,
ich gehe dahin, wo es keine Fesseln gibt.

Ein wirksames Mittel gegen die Schleppe
hat die Gemeinde M er an angewendet. Die stanbauf-
wirbelnden Kleider wurden eine wahre Plage für Kranke
und Gesunde: da wurde einfach die Promenadeordnung
angeschlagen mit besonderer Betonung des K 3, welcher
lautet: „Die L, 'I', Damen werden höflichst ersucht, sich

auf den Promenaden fuszfreier Kleider zu bedienen, um
das Aufwirbeln des Staubes zu verhindern," Damen,
welche sich dieser Bitte nicht fügen, werden von den
Aufsichtsorganen ohne Unterschied nnd ohne Unterlaß auf
diese Verfügung aufmerksam gemacht und die Parkwächter
entwickeln hiebet eine solche Ausdauer, daß die Schleppen
endlich auf den Promenaden ganz verschwinden und Kranke,
sowie Gesunde staubfreie Luft einathmen können.

Das Vorgehen der Meraner Behörden verdient alle
Beachtung, Im klebrigen aber scheint der Strnßenstanb
und das Einathmcn desselben im Allgemeinen noch nicht
so verpönt zu sein, als es der Natur der Sache nach sein
sollte. Sonst würde überhaupt von vernünftigen und
gebildeten Damen auf der Straße keine Schleppe getragen;
es würden sich keine Frauen mit kleinen Kindern vor die

Häuser, hart an die Landstraße setzen/um sich an frischer
Luft etwas zu gute zu thun; es dürfte in den Gassen
und aus den offenen Plätzen der Städte der Staub vor
den Füßen der Passanton nicht trocken zusammeugewirbelt
werden und es dürfte nicht vorkommen, daß kleine Kinder
tagelang im handtiefen Straßenstaube sitzen, daß sie mit
diesem häßlichen Produkt spielen und sich darin wälzen,
so daß am ganzen Geschöpfchen, innen und außen, von
oben bis unten, keine Farbe mehr zu erkennen ist; es

könnte bei richtiger Belehrung nicht vorkommen, daß die
Kinder auf dem Schulwege und auf den Spaziergängen
mit größter Beflissenheit und Beharrlichkeit den Straßenstaub

stampfen und aufwirbeln. Es fehlt an der nöthigen
Einsicht und deshalb an der intensiven Belehrung und an
der strammen Durchführung diesbezüglich bestehender
Verordnungen,

5 »
K a ninchen w olle. In einzelnen Distrikten Frankreichs

werden Kaninchen ihrer seinen Wolle halber sehr
hoch bezahlt. Ihre Wolle, die weit feiner und weicher ist,
als Schafwolle, erhält man, indem man das Fell der
Kaninchen in gewissen Zwischenräumen kämmt. Aus dem

auf diese Weise gewonnenen Produkt spinnt man heutigen
Tages Garne, welch letztere zur Herstellung einer Reihe
feiner Kleidungsstücke benützt werde», die sehr beliebt sind
und einen hohen Preis erzielen. Als man zuerst auf
Kaninchenwolle aufmerksam wurde, verwandte man sie aus¬

schließlich als Zusatz zu gröberen Wollen. In Frankreich
wird nur das Angora-Kaninchen, dessen Fell, nebenbei
bemerkt, ebenfalls sehr geschätzt zu sein scheint, der Wolle
halber gezüchtet. Die Kaninchenwolle-Jndustrie gewinnt
tagtäglich an Ausdehnung,

,e " -

Ein neues Lei h geschäht. In Newyork hat sich

kürzlich eine Gesellschaft unter dem Namen „Bereinigte
Staaten Regenschirm-Leihgesellschaft" gebildet. Das
Betriebskapital besteht zur Zeit ans 20,00» Pfund Slerl,
und 25,666 Regenschirmen, und Zweck der Gesellschaft ist
einzig nnd allein der, Regenschirme allen Personen zu
leihen, welche dafür zahlen. Die Zahlung beträgt jährlich

3 Dollars, wofiir der Abonnent eine mit einer Nummer

versehene Metallmarke empfängt. Sobald er von einem
Regensturm oder Schauer überfallen wird, braucht er nur
in die nächste der8it6 bis jetzt in den verschiedenen Theilen
Ncwhorks bestehenden Niederlagen der Gesellschaft zu treten,

daselbst seine Mctallmarke abzugeben und dafür
leihweise einen hübschen seidenen Regenschirm in Empfang zu
nehmen. Er ist nicht gezwungen, den Schirm an derselben
Stelle, wo er ihn empfing, wieder abzuliefern, da jede
andere Niederlage der Gesellschaft in- und außerhalb New-
Yorks ihn annehmen und wieder eine Metallmarke dafür
ausstellen wird. Im Lause des nächsten Monats soll sich

das Unternehmen in jeder Stadt der nordamerikainschen
Union im Betriebe befinden, so daß Jemand, welcher sich

in Newyork einen Regenschirm leiht, ihn in San Frau-
zisko wieder zurückgeben kann. In jedem Theater, in den
meisten Hotels, auf den Eisenbahnstationen, in den
Apotheken und Cigarren-Geschäften werden sich Niederlagen
der Gesellschaft befinden, Gründer des Unternehmens ist
ein deutscher Bankier Namen-Z Weigert, mit welchem sich
eine ganze Anzahl bedeutender Nnvnorker Geschäftsleute
zu dem Zwecke asfocirt haben,

» 5

An guten Mode- und Handarbeiten-Blättern, an
zuverlässigen Schnittmusterbogen, hervorragenden illustrir-
len Zeitschriften, an illustrirten Kinder- und Hausfrauen-
Zeitungen ist kein Mangel, Der Ausgabe-Etat einer
Familie gestattet aber nur ganz verernzelt, diese sämmtlichen

nützlichen Zeitschriften anzuschaffen. Als
Universalblatt für alle die erwähnten Spezialitäten, als
vollkommener Ersatz für dieselben, hat die praktische illu-
strirte Frauenzeitung „Mode nnd Haus" sich seit
ihrem siebenjährigen Bestehen bewährt! „Mode und
Haus" kostet das ganze Vierteljahr nur I Mark, mit
farbenprächtigen dreifigürlichen Stahlstich - Modebildern,
bunten Handarbeiten-Lithographien und styivollen
Monogrammgravüren nur 1H Mk, nnd ist für diesen
außerordentlich, kaum den vierten Theil der Spezialblätter
betragenden billigen Preis durch sämmtliche Buchhandlungen

und PostanstaUen zu beziehen. Die Fülle von
Handarbeiten, welche „Mode und H a u s " im Oktober-
Quartal bietet, wird den Damen besonders gelegen
kommen, die nach originellen Weihnachtsgeschenken
verlangen, Bevor man für das bevorstehende neue Quartal
die Auswahl für ein Familienblatt trifft, lane man sich

eine Probenummer von „Mode und Haus" kommen,
welche jede Buchhandlung und die Expedition von „Mode
und Hans", Berlin M, 35, unentgeltlich verabfolgt.

Für Küche und Haus à

Suppe n pfanzel, 4 ganze Eier und 4 Eigelb
werden mit etwas Salz und gehackter, grüner Petersilie
tüchtig gequirlt und mit ß, Liter kräftiger Fleischbrühe
durch mehrmaliges Him und Hergießeu gut vermengt.
Diese Flüssigkeit wird in eine hohe, gut mit Butter aus-
strichene Form gegossen. Die Form stellt man bis zu
ihrer halben Höhe in ein Gefäß (Pfanne, Casserole) mit
kochendem Wasser, das aber nur kochendheiß bleiben, nicht
eigentlich kochen darf. Wenn der Pfanzel gestockt ist,

läßt man ihn in der Form halb kalt werden und stürzt
ihn in eine Schüssel, In 2 Centimeter große Würfel
geschnitten, werden die Stückchen in die angerichtete kräftige

Fleischsuppe gelegt. Etwas saftig und rasch gebratene

Leber, am besten Geflügelleber, fein gewiegt unter
die Pfanzelmasse gemischt, erhöht den Wohlgeschmack des

Gerichtes sehr,

Omelette, Zu einer großen Omelette verquirlt
man 10 Eier mit dem nöthigen Salz und 4 Eßlöffeln
voll Milch oder Nahm, In einer Omelettenvfanne läßt
man 125 Gramm Butter heiß werden, gießt die Eier-
masfe dazu und stellt sie auf ein gleichmäßiges Feuer,
Hier rüttelt man die Pfanne ött-rs und hebt vermittelst
eines breiten Messers oder schmalen Schäufelchens die

zuerst stockende Masse an verschiedene» Stellen auf, bis
sie sich mit der noch flüssigen verbunden hat, Ist das
geschehen, so gießt man noch etwas flüssige Butter von
der Seite her unter die Omelette und läßt sie nun schöne

Farbe annehmen; hierauf deckt man eine passende flache
Schüssel darüber, wendet diese sammt der Ps-anne geschickt

um und hebt die letztere sorgfältig ab. Die Omelette soll
ringsum eine schöne, lichtbraune Farbe haben, im Innern
aber weich und luftig sein wie Crème, Anstatt Satz kann
auch Zucker verwendet werden.

Sprechsaal ° WMlZ

Fragen.
Frage 1635: Wie alt soll ein Kind sein um bei ihm

mit dem Unterricht einer fremden Sprache zu beginnen?

Frage 1666: Ich bewohne ein nettes Haus, für alle
Bedürfnisse gut eingerichtet, in einem freundlichen Städtchen.

Im Beruf meines Mannes kann ich nicht viel
helfen; meine einzige Tochter ist erzogen und in Pension;
ich bin noch zu jung, heiter und rüstig, um im Sessel zu
sitzen, nun möchte ich mich gerne irgendwie nützlich machen,
etwas leiten, Pflegen, überhaupt inein Haus und meine
Möbel verwerthen. Ich möchte am liebsten Jemand bei mir
aufnehmen, daß ich etwas zu besorgen hätte. Wüßte mir
vielleicht eine verehrte Abonnentin eine solche Pslegbedürf-
tige, sei es Tochter oder Frau oder auch älterer Herr,
wenn auch etwas geistesschwach, nur nicht bösartig? Zum
Voraus meinen herzlichsten Dank für allfälligen Rath oder
Offerten, die an die Redaktion zu richten sind. Fr. D.-H. in L.

Frage 1667 : Gibt es nicht ein Mittel, um dem vielen,
bei jeder Gelegenheit sich einstellenden Nasenbluten zu
begegnen? Für guten Rath besten Dank zum Voraus.

L. z. in M.

Frage 1668: Meine Fingernägel sind sehr hart und
brüchig. Kann dieser unangenehme Zustand verändert
werden? Und was ist dagegen zu thun? Frau E. K. m H.

Nnttvorttn.
Auf Frage 1666: Berheirathete Kinder, die sich selbst

achten, erzeigen sich selbst die größte Achtung, wenn sie

ihren Eltern den ersten Platz am Tische einräumen, denn
es ist ein wichtiges Gebotz die Eltern zu ehren.

Auf Frage 1666: Wo zu einer solchen Frage
Veranlassung gegeben wird, da herrscht ein Mißverhältnis
dessen Ursache sowohl bei den Eltern, als bei den Kindern
liegen kann. Im klebrigen ist es selbstverständlich, daß
die Eltern im Hause der verheiratheten Kinder nach jeder
Richtung als Ehrengäste gehalten werden, es müßte denn
sein, daß die Eltern selbst aus diesem oder jenem Grunde
für sich eine andere Stellung wünschten, denn nicht Jedermann

fühlt sich bei ihm gespendeten Ehrenbezeugungen
behaglich.

Auf Frage 1661: Eine Hausfrau, die nur über sehr
beschränkte und unzweckmäßige Räumlichkeiten zu
verfügen hat, thut nach sorgfältiger Berechnung besser, wenn
sie sich keine Wintervorräthe von Obst und Gemüse
anlegt. Es ist richtiger, sie kauft über den Winter ihren
Bedarf je für die Woche. Sie muß auf diese Weise zwar
theurer bezahlen, es geht ihr aber auch nichts zu Grunde
und sie kann ganz genau abwägen und eintheilen.

Auf Frage 1662: Eine junge Tochter, die auf
besondere Bildung Anspruch macht, muß auch auf dem
schönen Gebiete der Musik so viel Verständniß und
richtiges Urtheil besitzen, um Dargebotenes aufnehmen nnd
besprechen zu können; doch kann es keineswegs als ein
Beweis von mangelnder Bildung angesehen werden, wenn
sie nicht ausübende Künstlerin ist.

Aus Frage 1663: Die beiden Keulen eines Lammes
werden aneinandcrhängend der Quere nach vom übrigen
Körper abgehauen und die Beiuknochen über dem
Kniegelenk abgehackt. Nachdem alsdann die Keulen abgehäutet
und recht kraus gespickt worden sind, biegt man sie nach
innen aneinander, damit sie oben hübsch gewölbt werden,
und durchsticht sie so mit einem Holzspeiler oder umbindet
sie mir Bindfaden. So vorbereitet, wird der Lammbraten
bei schöner Hitze mit Butter und saurem Rahm gebraten.

Aus Frage 1664: Der Gedanke liegt nahe, es sei

die unbeaufsichtigte Kleine von Leibschmerzen gequält,
welche der Genuß von unreifem Obst hervorgerufen haben
möchte.

Zu spät.
Erzählung her Marchvsa Colombi.

Autorisirte Uebersetzung aus dem Italienischen von A. Wyß.
(Fortsetzung.)

Beginn des Winters zogen wir in die Stadt,
wo ich schmerzlich den Berlust der Schwester
Constanza empfand, die in ihr eigenes Kloster

zurückgekehrt war. Dieselben Kämpfe gegen Empörung

und Widerwillen, die ich beim Eintritt durchgemacht,

warteten neuerdings auf mich, und unzählige
Mal rief ich die Erinnerung an das gute Beispiel
Schwester Constanzens gegen meine Schwachheit zu
Hülfe. Umsonst versuchte ich, eine Freundin unter
meinen Mitschülerinnen zu finden. Zu schroff hatte
ich mich anfangs gegen sie Verhalten, um nachträglich
ans Intimität hoffen zu dürfen — man hatte mir
wohl vergeben, aber traute mir nicht — zu falsch hatte
ich sie beurtheilt.
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Snura allein trat mir etwa» tniper in beut Se»
mitpen, mir eine befjere Meinung non iprett ©cfäpr»
tinnen beizubringen, boef) gerabe hieran» erfat) id)
beutlip, wie fepr fie fid) meine? abfälligen UrtpeilS
«on je£)er bemüht gemefen, raie feljr e» fie gehäuft.

„SSir fpeinen rool)l jufrieben mit bent Sebeit im
Mo [ter uub feinen ©inriptnngen," bebeutete mir nun
Saura, „bod) braupt e» Mutp baju, ben rair gegen»
feitig «on einaitber lernen. SÜßir haben feine Mapt,
ba» ©eringfte an ben guftünben, bie ttnS umgeben,

p ättbern; bas Sßefte alfo, Wa» mir fpun fönnen, um
unfern ©Item, bie in golge ihrer Serpältniffe auf
biete bequemen unb billigen Srjiehungsanftaltcn an--
gemiefen fiitb, Unannebmlipfeiten 511 erfparen, ift, utt»
baran 51t gemôpnen, fo wenig als möglich felbft bar»
unter p leiben. OeSpalb befümment mir unS um
nichts, maS außer uns fid) ereignet, unterfudjen nichts,
fragen nidjtS — nad) Seenbtgung unferer Stufgaben
fpielen mir, mie Mnber, bis mir «or Mübigfeit um»
fallen, unb fcfjlnfen bann perrüd), tief unb feft. Oafjer
fommt es, baf; mir nod) Mnber fcheinen, metut mir
eS längft nipt mehr finb, nicht auS ©eöanfenlofigfeit,
fonbern ans bemühter ©leipgüttigfeit für unfere Um»
gebung."

Schmerlich merben alle Mäbpen biefe Slnfpauuttg
Sauras gettjeilt haben, gab es boch auch raelche bar»
unter, bie auS Siebebienerei ju bem bon ber Oberin
begünftigten Spionirfpftent fich hergaben, iöalb genug
mufften fie eS jebop bereuen, benn fie gerietfjen in
eine falfche Stellung ihren Mitfpülerinnen gegenüber,
ohne fich ber fd)led)t ermorbenen ©unft ber Oberin
unb ber Sifarin erfreuen 31t fönnen, im ©cgentpeil,
biefe trug ihnen nur Spott unb Sejpämung ein.

Oop auch in ber ©raupe ber Seffern, p baten
Saura zählte, fühlte fich feines ber Mäbpen 311 mir
hingezogen, 511 fpät mar mein Sßunfp nach einer greint»
bin erWapt. gn biefer SS ei'l äffen h eit gemährten mir bie
le|ten SBorte, bie Sdjmefter ©onfiattja beim Slbfpteb
311 mir gefpropen, heften unb einzigen Oroft. Sit»
fie meine Oprätten, meinen nad) jugettbliper Slrt map»
lofen Scpmerz fat), fagte fie fanft: „SBenn Ott mir
»irllich «on Oerjen jugethan bift, fo beute jebesmal,
menn Gntmutpigung unb SSerpjeifluug Oip zu «ber»
mannen bropen, bap Ou mir bamit fpmerzlipe» Seib
gufügft, baff hingegen jeber Sieg über Oip felbft,
ben Ou burd) ernfteS Sftapbenfen, burd) roeifc Mäßi»
gung Oetner angeborenen Seibenfcpaft unb Ungebulb
erringft, für midp eine ©enugtpuung bebeutet, bie oiel»
teidft ber Sperr bereinft gegen meine Süitben in bie
SSagfpate legt."

Oiefe SBorte trug id) in meinem Herzen, mieber»
polte fie mir mit frommer gnbruuft — fie raareu
mein einzige» @efet>.

fflîit Gifer lag icp meinen Stubien ob, bentt id)
fagte mir, baß im galle beS Mißlingend «on SaterS
Unternehmung in grlanb icp im Stanbe wäre, bie
gamilie zu unterftüpen, menn es mir gelänge, baS

Seprerinnen»Oiplom zu ermerben. Slußer meinen Stu»
bien befepäftigte icp miep auSfpließlip mit ber Heilten
Marie Souife, bie icp atS ein Sermäptniß Scproefter
GonftanzenS betrachtete, gp «erfuepte, bem Mnbe
bie gärtlictje Obput unb Siebe zu erfepen, mit ber
biefe es gepütet, unb fein fleineS -)r>crg oor ber Säfte
unb Slüpternljeii ber unS umgebenbett SItmofppäre
ZU bemapren. Mein mütterlipe» Gmpfinben fanb
reichlichen Sohn unb innertt Segen buret) bie große
Slnfjönglipfeit, bie baS Mnb nun feinerfeitS auf mid)
übertrug.

Grft einen Monat nad) unferer Üiücffepr in bie
Stabt unb brei Monate nach meinem Gintritt ins
Mofter erhielt id) ben erfien Srief «ou Sapa. Gr
hatte, fctjrieb er, fo lange mit Schreiben gezögert,
bamit id) geit gemannt', mid) ht bie neuen SSerf)ätt=

niffe OoUftänbig einzuleben. OieS fei um fo not!)»
menbiger für mid), als fie fomopl zu feinem als zu
Mamas Seibmefcn oorausfid)tlich länger bauern mür»
ben, als er geglaubt, gut näpften gahr raerbe er
feinettfatts nach gtatien zurücllepren fönnen unb felbft
für baS näpftfolgenbe bürfe man fid) nod) feinen «er»

früpten Hoffnungen überfaffen. gn meinem Sitter je»
boch unb «on jugenblid) frohen ©efpielinnen umgeben,
pflege bie geit rafd) zu «ergehen unb fo gebe er fiep
ber lleberzeugitng pin, baß eS mir roopl ergepe unb
baß mir bie SluSfipt eines zmeifäprigen SlufentpaltS
im Mofter niept aigu part erfcheine, um fö meniger,
als ber neue SBopnort meiner Gltent burcpauS niept
angenepm zu nennen fei. Oie Maina leibe oiel in
golge beS Mimawepfel» unb ber Sangemeile, g pre
Dpnepiu fdjmacpen Sterben feien ftetS angegriffen unb
cS fei ipr beSpalb unmöglich, mir felbft zu fpreiben.
Hierauf bat er miep, meine Sriefe an fie ftetS mög»
lipftpeiter abjufaffen, ipr niept «on meiner Setrübniß,
fonbern «Ott meinem SSoplbefinbett zu fpreepen unb

fie, opne „fentimentale gutpateu", meiner gttfrieben»
peit 51t «erfipern, beim ber Slrjt befehle t'S aiisbrücf»
lief), «on ber Seibenben jebe ©emiitpsberoegung fern
ZU palten, gm fiebrigen merben fie bitrcp regelmäßige
Seripterftattung ber grau Oberin über mein förper»
licpeS Scftnbeit uub meine gorfepritte in ber (Spule
auf bem Saitfenben erpalten unb feien, fomopl er als
Mama, in biefer ,'pinficpt burcpauS beruhigt unb zu»
frtebeit geftettt.

Oies Schreiben mar bap aitgctpan, alle fattm
befd)mid)tigten gmeifel unb Stnflageit meines Herzen»
mieber mad) ju rufen. Steine Sdjmefter Gonftanza
ftanb mir jept zur Seite, bie gdufionen neu 31t be=

leben, bie meine Gltent ftetS felbft jerftörten. geh
Oertor fie für immer unb ergab mich raibcrftanbSlos
in bie Sßirflipfeit. — Oer Mama fprieb id) in ber
«on fjSopo mir anbefohlenen SBeife, oljne meiner Mim»
merniffe unb Hoffnungen 51t gebenfett. Oie Hmfdpaft,
bie ich babttrd) um ber $flid)t mitten auf mein @e»

fühl ausübte, gab mir ben herben Shorgefchmacf einer
im fpätern Sehen noch Dff erfäntpften ernften grcitbe.

Mit oerboppeltem Gifer marf id) mich «ou ba an
auf meine Stubien, «on ber Siebe zur Sache mehr
nod) ergriffen, als trau ber fRüdficpt auf bereit ®er=
mertpnng.

Oie Gnttänfdjitug biefes erften gapreS barg baS

©utc in fiep, auf bie nun «ou gapr zu gapr fid)
folgettben Guttäufchuugen miep vorzubereiten. ifsapaS
mieberpolte löerfprecpttugen, miep halb mit meiner
gantilie mieber 511 «ereittigen, fanbeit feinen ©tauben
mepr bei mir unb faft gleichgültig fap id) bie geit
«ergehen. Schon mareu z»ei ©enerationett gefommen
unb gegangen, benen itp mit meinen gal)ren mehr
als Seprerin, bentt als ©enoffin erfepienen.

Marie Souife muep» peran unb begann ipre Stu»
bien, Saura patte bas SHofter «crtaffen, tint furze
geit barattf, in ^Begleitung eine» ©atten, bie jüngere
Scpraefter bort zu befiupett. Selbft bie runbliepe Saien»

leprerin patte ipren gefegneten Slppetit meiter getragen,
auS bent ©raube, meil id) in Slnracnbuitg beS Grfap»
rungSfprucpeS, baß „Hungers Macpt größer ift atS

Scpmerjen» Macpt", mein Mittagsmahl nun felbft
«erzeprtc unb fie, nur auf baS ihrige angemiefen, bieg

niept mepr genügenb faitb.
Penn napnt id) ipre Stelle ein, mar bie einzige

meltticpe Seprerin beS S'lofterS, unb biefer Umftanb
mit feiner Slnforberung an öermeprten Süefpeft trug
im Serein mit beut fiep ftetS erroeiternben SllterSunter»
fd)ieb zmifdjeu mir uub ben neu Slngefommcnen baz»
bei, mid) immer mepr z« ifoliren.

Mit SluSnapme ber bitrcp Scpule unb ©otteSbienft
bebingten ©ejiepungen unterhielten bie tttomteu feinen
SSerfepr mit uns unb nie traten mir in ein ßerföntiep
perjlicpeê Serpältuiß p ipnen. geh ftanb alleilt iit
biefer mimmelnben Keinen SQSelt, in ber man fiep be=

reitS an mid), als an ein unumgäitglicp bazu gepö»
reitbcS SSefen, gemöpnt; id) mar eine ber Säulen beS

ftlofterS, eine SeftionSntafcpine, ein SBörterbucp, baS

auS jeber Serlegenpeit pelfen, zu jeber nötpigen Gr»

flärung bereit fein mußte. Man patte miep aitcp gern,
aber nur itt jener gemiffett, ben Seprmeiftern gezollten
SBeife — aitS refpefttiotter Gntfcrnung. Marie Souife
mar bie Ginjige, bie mir nape blieb ; fie tpeilte meine
Grinnermtgen an bie «erftoffenen gapre, bie entfcpmnn»
benen ©enerationett unb «ertrat mir bie Stelle ber
gamilie.

Scpoit patte idj miep in ben ©ebanfen ergeben,
für immer in biefem Huufe, üt biefer Stellung zu
bleiben, fepon badge id) mit Äcprecfen ber geit, ba
and) Marie Souife als ermaepfene» Mäbcpen baS

.ftlofter «erlafjen uub icp atS einzige DMiqitie einer

«ergangenen Gpodje barin zurüdbleiben mürbe, als
ßlöpliep, ba id) midj am menigflen beffen Oerfap, mein
Sater «or mir ftanb unb mir hefapl, ntiep für ben

folgenbeit Oag jur H^mfepr bereit zu palten.
grlanbs Älima mar meiner Mutter «erberblicp

gemorben. Slnfanglicp zeigte« fiep nur teiepte golgen,
bie ntait mit ber geit zu peilen poffte ; geit unb @e=

möpnung tpaten aber bie g cp off te SBirfung niept unb
bie Seiben traten immer bebenflieper auf. SaterS
Slbficpt, miep zu iprer bßflege naep grlanb zu polen,
vereitelte fie bitrcp ben partnädigen, nerööfen SSibcr»

ftanb, bett fie feiner Slbreife entgegenfepte ; fie «er»
moepte cS nipt, fiel) in eilte nop fo furz bemeffene

©infamfeit zu finben. Sott befinitiüer IRüctfehr in
bie Heimat mit iljr tonnte itt jenem geitßnnft feine
Siebe fein, ba Saters ©efdjäfte ttop fo fplept ftanben,
baß eine folpe einen jmeiten Stuin zur gotge gehabt
hätte. Met)r als je aber ntupte bie finanzielle Ser=
beffentng feiner Sage atS Haußtfapc ihm erfpeinen,
ba Mutters ©efunbtjeitSzuftanb aup im günftigften
gatte für bie gnfunft große Opfer «erlangen mürbe.
So hotten fie meiter gelebt, er in aufreibenber 01)ä»

tigfeit, fie mit junehutenben Seibett, gaf)r um gapr,
bis ettblid), ttaep Serflttp «01t aept gapren, Mama»
guftanb fiep bernrt ücrfpliittmert patte, baß bie Slergte
fein Mittel mepr qu beffen Sinberung fanben unb ber
Sraufett, mie bas in poffnttttgSlofen, aber laitgfnm
pinfpleicpenbett gälten zu gefepepett pflegt, bie peintat»
liehe Stift als einziges fRettungSmittel attempfaplett.
Oie gängigere Sage vvn Saters ©cfpäft mar ittbeffen
fo meit Porgefpritten, bafj er mit gutem ©erainn
Sitte» «erfaufen tonnte, tuaS iprt itt bie Möglipfeit
uerfepte, fofort bie Hcimreifc anzutreten, um fortan
forgenlos mit feiner gamilie im eigenen Sattbe zu lebett.

v.
Oer Sater fap befümntert unb traurig auS. SBopl

umarmte er miep beim erften SGBieberfepett mit ttnge»
mopnter SBärme, blieb aber jerftreui unb hielt fiep
nur menige Minuten auf. SSie verfteinert lieg er
mid) zurücf. Sonnte fid) auf ber SSclt etmaS Sott»
berbarereS unb UnermartetereS zutragen, als biefe
meine SBieberüereinigttng mit Sater unb Mutter?
Söie mar bieS Süles nur gefommen, fo plüplip, fo

ganz llhlie mein gntpun, ja optte bie Sepnfucpt bar»
nad) 9tie Porper patte icp gemußt, mie bie Oergatt»
geneu gapre beS graangeS felbft bie leifefte H«ffuuug
auf eilte beffere gitfuitft itt mir erftieft patten!

gep rief Marie Souife an meine Seite, ipr bie
nterfmürbige Sceuigfeit mitzntpeilen. Sie aber, bie
bereits breijepn gapre zäplte mtb mit Sicperpeit auf
ipre in qmei gapren zu erfolgeube ttlücffepr in ben
Scpojj ber gamilie zählte, moratt fie Oag 1111b Siacpt
Ztt beiden gemopnt mar, fanb gar niepts GrftaunlipeS
an meinem Grlebniß, cS fpiett ipr bie natürlicpfte Sape
ber SBett.

Sergeblid) ftrengte icp ntip ait, baS Sommenbe
mir auszumalen, gp fannte niept einmal bas Hou»,
too mir raopttett mürben, auep bie Seränberung, bie
nad) SaterS SBorteu mit SJcantn vorgegangen fein
mußte, fonnte ip mir nipt vorftellen. gntnter fap
ip fie ßor mir mie am legten Morgen bor ber 2X6=

reife, im himmelblauen Slefbe, jttttg unb fcpön. SBenn

ip mir aup mieberpolte, baf; fie unmöglich biefelbe
nod) fein föttne, baß Sraitfpeit unb geit fie Perän»
bert paben müßten, raotttc eS mir bop nipt gelingen,
mir ein anbereS Silb Pott ihr zu ntapen.

Marie Souife, bie für ihr Silier fpott etmaS Per»

megene ©ebanfen hegte, bemerfte plöpltp : „SBeißt
Ott, Seilte Gltent merben Oicp je|t peimpolen, um
Oir einen Mann 31t geben, luie meiner Sdjmefter."

gel) fühlte bie Ijeiße Sötpe, bie bei biefett SBorten
mir ins ©efipt flieg.- Spott oft [jatte aup id) ait
biefe SBeubung itt jebent grauenleben gebadjt, eS ftetS
aber als fßflipt empfttnbeit, 001t folpett ©ebanfen
mip loszureißen, ba fie mid) Oermirrten unb Pott
meinen Stubien ntip ableiteten in ^Regionen finnlofer
iphoutafterei. gtt entfernt Pott bem mirftipen Seben
unb feinen ©rfpeinnngen, fannte ici) feine beftimmte
gornt für folpe Oräitmereien, baS gauberljafte ber
Märpenwelt fpiette hinein: Oer Siinigêfopn erbarmte
fip SCfpeitbröbelS, raie ein golbner Sonuenftrapl bttrp»
brap OornröSpenS erlöfettber ÏJSring- bie grauen Mo»
ftermauern, auf meißem Spman fttljr Sopengrin baper
— Sifionen.... ge ernftliper id) ntip in meine
Stubien Pertiefte, um mein Sepramt unb um Marie
Souifett» Pflege mip müpte, befto weiter Waren biefe zu»
rücfgemipen unb fpließtip Perfpmitubett. SUS bann gar
Saura mit iprem Mann zu Sefup in» SXofter gefönt»

men, wollte mir bie ©efcpipte gerabeju läperlip er»

fpeilten. Oiefer fleine, fugelrunbe ©atte zäplte Wenig»
ftenS breimal bie fiebzepn gapre feiner ©attin; gleich
einer Mappe Pott Gbenpolz glänzte feilt furzeS, fcptnarzeS

Haar auf bem übergroßen Schöbet ; in ber ganzen
Grfpeimtng lag ein fottberbareS ©emtfp «on anfprnpS»
«oller Gleganz uttb nipt zu berleugnenber ©emöpn»
lipfeit, bie Sertteinung aller gbealität, bie Unmög»
lipfeit einer romantifpen Seibenfcpaft. OieS einzige
Mobetl eines ©atten, ba» ip itt biefett gapren erblich,
mar alfo Wenig bazu angetpan, meine fßpantajte zu
äpnltpen Spöpfungen aufzureizen.

Oeffenungeaptet patte mip ba» SBort ber bor»
mipigen Meinen permirrt unb bie ganze Stapt träumte
ip Pott einer SorftettungSfzene, wobei ber Setreffenbe
mir nipt gefiel, icp aber jebeS innere Sträuben feinen
Sitten gegenüber zum Spmeigcn brapte unb ettblid)
aus purer ©utmütpigfeit, ber einzigen Ortebfeber, bie
6i» jegt atte Hanbluttgen meine» Seben» geleitet, ein»

Willigte, feine ©attin zu Werben. Selbftverftänblip
enbete meine Orättmerei mit lebpafter Dtüprmtg über
bie heißen unb leibenfpaftlipen OanfeSbejeugungen
meines SemerberS unb e» fehlte nipt viel, fo her»

liebte icp mip in ipn, nur um ber banfbaren ginge»
bung mitten, bie er mir nun zeitlebens bemapren mürbe.

(gortfepnng folgt.)

Drtu? mtb Vertag ber ÏÎÎ, Kätin'fpen Buttbrncferei tn St. (Sailen.

1ë>6 Schweizer Frauen-Zeiiung — Blätter für den häuslichen Kreis

Laura allein trat mir etwas näher in dem
Bemühen, mir eine bessere Meinung von ihren Gefährtinnen

beizubringen, doch gerade hieraus ersah ich

deutlich, wie sehr sie sich meines abfälligen Urtheils
von jeher bewußt gewesen, wie sehr es sie gekränkt,

„Wir scheinen wohl zufrieden mit dem Leben im
Kloster und seinen Einrichtungen," bedeutete mir nun
Laura, „doch braucht es Muth dazu, den wir gegenseitig

von einander lernen. Wir haben keine Macht,
das Geringste an den Zuständen, die uns umgeben,
zu ändern ; das Beste also, was wir thun können, um
unsern Eltern, die in Folge ihrer Verhältnisse auf
diese bequemen und billigen Erziehungsanstalten
angewiesen sind, Unannehmlichkeiten zu ersparen, ist, uns
daran zu gewöhnen, so wenig als möglich selbst
darunter zu leiden. Deshalb bekümmern wir uns um
nichts, was außer uns sich ereignet, untersuchen nichts,
fragen nichts — nach Beendigung unserer Ausgaben
spielen wir, wie Kinder, bis wir vor Müdigkeit
umfallen, und schlafen dann herrlich, tief und fest. Daher
kommt es, daß nur noch Linder scheinen, wenn wir
es längst nicht mehr sind, nicht aus Gedankenlosigkeit,
sondern anS bewußter Gleichgültigkeit für unsere
Umgebung,"

Schwerlich werden alle Mädchen diese Anschauung
Lauras getheilt haben, gab es doch auch welche
darunter, die aus Liebedienerei zu dem von der Oberin
begünstigten Spioniripstem sich hergaben. Bald genug
mußten sie es jedoch bereuen, denn sie geriethen in
eine falsche Stellung ihren Mitschülerinnen gegenüber,
ohne sich der schlecht erworbenen Gunst der Oberin
und der Vikarin erfreuen zu können, im Gegentheil,
diese trug ihnen nur Spott und Beschämung ein.

Doch auch in der Gruppe der Bessern, zu denen
Laura zählte, fühlte sich keines der Mädchen zu mir
hingezogen, zu spät war mein Wunsch nach einer Freundin

erwacht. In dieser Verlassenheit gewährten mir die
letzten Worte, die Schwester Constauza beim Abschied
zu mir gesprochen, besten und einzigen Trost, Als
sie meine Thränen, meinen nach jugendlicher Art maßlosen

Schmerz sah, sagte sie sauft! „Wenn Tu mir
wirklich von Herzen zugethan bist, so denke jedesmal,
wenn Eimnuthigung und Verzweiflung Dich zu
übermannen drohen, daß Tu mir damit schmerzliches Leid
zufügst, daß hingegen jeder Sieg über Dich selbst,
den Du durch ernstes Nachdenken, durch weise Mäßigung

Deiner angeborenen Leidenschaft und Ungeduld
erringst, für mich eine Genugthuung bedeutet, die
vielleicht der Herr dereinst gegen meine Sünden in die
Wagschale legt,"

Diese Worte trug ich in meinem Herzen, wiederholte

sie mir mit frommer Inbrunst — sie waren
mein einziges Gesetz,

Mit Eifer lag ich meinen Studien ob, denn ich

sagte mir, daß im Falle des Mißlingens von Vaters
Unternehmung in Irland ich im Stande wäre, die
Familie zu unterstützen, wenn es mir gelänge, das
Lehrerinnen-Diplom zu erwerben. Außer meinen Studien

beschäftigte ich mich ausschließlich mit der kleinen
Marie Louise, die ich als ein Vermächtniß Schwester
Constanzens betrachtete. Ich versuchte, dem Kinde
die zärtliche Obhut und Liebe zu ersetzen, mit der
diese es gehütet, und sein kleines Herz vor der Kälte
und Nüchternheit der uns umgebenden Atmosphäre
zu bewahren. Mein mütterliches Empfinden fand
reichlichen Lohn und innern Segen durch die große
Anhänglichkeit, die das Kind nun seinerseits aus mich
übertrug.

Erst einen Monat nach unserer Rückkehr in die
Stadt und drei Monate nach meinem Eintritt ins
Kloster erhielt ich den ersten Brief von Papa, Er
hatte, schrieb er, so lange mit Schreiben gezögert,
damit ich Zeit gewänne, mich in die neuen Verhältnisse

vollständig einzuleben. Dies sei um so

nothwendiger für mich, als sie sowohl zu seinem als zu
Mamas Leidwesen voraussichtlich länger dauern würden,

als er geglaubt. Im nächsten Jahr werde er
keineusalls nach Italien zurückkehren können und selbst

für das nächstfolgende dürfe man sich noch keinen
verfrühten Hoffnungen überlassen. In meinem Alter
jedoch und von jugendlich frohen Gespielinnen umgeben,
pflege die Zeit rasch zu vergehen und so gebe er sich

der Ueberzeugung hin, daß es mir wohl ergehe und
daß mir die Aussicht eines zweijährigen Aufenthalts
im Kloster nicht allzu hart erscheine, um sö weniger,
als der neue Wohnort meiner Eltern durchaus nicht
angenehm zu nennen sei. Die Mama leide viel in
Folge des Klimawechsels und der Langeweile, Ihre
ohnehin schwachen Nerven seien stets angegriffen und
es sei ihr deshalb unmöglich, mir selbst zu schreiben.
Hieraus bat er mich, meine Briefe an sie stets möglichst

heiter abzufassen, ihr nicht von meiner Betrübniß,
sondern von meinem Wohlbefinden zu sprechen und

sie, ohne „sentimentale Zuthaten", meiner Zufriedenheit

zu versichern, denn der Arzt befehle es ausdrücklich,

von der Leidenden jede Gemüthsbewegung fern
zu halten. Im klebrigen werden sie durch regelmäßige
Berichterstattung der Frau Oberin über mein körperliches

Befinden und meine Forschrittc in der Schule
ans dem Laufenden erhalten und seien, sowohl er als
Mama, in dieser Hinsicht durchaus beruhigt und
zufrieden gestellt.

Dies Schreiben war dazu angethan, alle kaum
beschwichtigten Zweifel und Anklagen meines Herzens
wieder wach zu rufen. Keine Schwester Eonstanza
stand mir jetzt zur Seite, die Illusionen neu zu
beleben, die meine Eltern stets selbst zerstörten. Ich
verlor sie für immer und ergab mich widerstandslos
in die Wirklichkeit, — Der Mama schrieb ich in der
von Papa mir anbefohlenen Weise, ohne meiner
Kümmernisse und Hoffnungen zu gedenken. Die Herrschaft,
die ich dadurch um der Pflicht willen auf mein
Gefühl ausübte, gab mir den herben Vorgeschmack einer
im spätern Leben noch oft erkämpften ernsten Freude,

Mit verdoppeltem Eifer warf ich mich von da an
auf meine Studien, von der Liebe zur Sache mehr
noch ergriffen, als von der Rücksicht auf deren
Verwerthung,

Die Enttäuschung dieses ersten Jahres barg daS

Gute in sich, ans die nun von Jahr zu Jahr sich

folgenden Enttäuschungen mich vorzubereiten, Papas
wiederholte Versprechungen, mich bald mit meiner
Familie wieder zu vereinigen, fanden keinen Glauben
mehr bei mir und fast gleichgültig sah ich die Zeit
vergehen. Schon waren zwei Generationen gekommen
und gegangen, denen ich mit meinen Jahren mehr
als Lehrerin, denn als Genossin erschienen,

Marie Louise wuchs heran und begann ihre Studien,

Laura hatte daS Kloster verlassen, um kurze
Zeit daraus, in Begleitung eines Gatten, die jüngere
Schwester dort zu besuchen. Selbst die rundliche Laien-
lchrerin hatte ihren gesegneten Appetit weiter getragen,
aus dem Grunde, weil ich in Anwendung des Er'fah-
rnngssprnches, daß „Hungers Macht größer ist als
Schmerzens Macht", mein Mittagsmahl nun selbst

verzehrte und sie, nur auf das ihrige angewiesen, dies
nicht mehr genügend sand.

Nun nahm ich ihre stelle ein, war die einzige
weltliche Lehrerin des Klosters, und dieser Umstand
mit seiner Anforderung an vermehrten Respekt trug
im Verein mit dem sich stets erweiternden Altersunterschied

zwischen mir und den neu Angekommenen dazu
bei, mich immer mehr zu isoliren.

Mit Ausnahme der durch Schule und Gottesdienst
bedingten Beziehungen unterhielten die Nonnen keinen

Verkehr mit uns und nie traten wir in ein persönlich
herzliches Verhältniß zu ihnen. Ich stand allein in
dieser wimmelnden kleinen Welt, in der man sich
bereits an mich, als an ein unumgänglich dazu
gehörendes Wesen, gewöhnt; ich war eine der Säulen des

Klosters, eine Lektionsmaschine, ein Wörterbuch, das
aus jeder Verlegenheit helfen, zu jeder nöthigen
Erklärung bereit sein mußte. Man hatte mich auch gern,
aber nur in jener gewissen, den Lehrmeistern gezollten
Weise — aus respektvoller Entfernung, Marie Louise
war die Einzige, die mir nahe blieb! sie theilte meine
Erinnerungen an die verflossenen Jahre, die entschwundenen

Generationen und vertrat mir die Stelle der
Familie,

Schon hatte ich mich in den Gedanken ergeben,
für immer in diesem Hause, in dieser Stellung zu
bleiben, schon dachte ich mit schrecken der Zeit, da
auch Marie Louise als erwachsenes Mädchen das
Kloster verlassen und ich als einzige Reliquie einer

vergangenen Epoche darin zurückbleiben würde, als
Plötzlich, da ich mich am wenigsten dessen versah, mein
Vater vor mir stand und mir befahl, mich für den

folgenden Tag zur Heimkehr bereit zu halten,
Irlands Klima war meiner Mutter verderblich

geworden. Anfänglich zeigten sich nur leichte Folgen,
die man mit der Zeit zu heilen hoffte; Zeit und
Gewöhnung thaten aber die gehoffte Wirkung nicht und
die Leiden traten immer bedenklicher auf, Vaters
Absicht, mich zu ihrer Pflege nach Irland zu holen,
vereitelte sie durch den hartnäckigen, nervösen Widerstand,

den sie seiner Abreise entgegensetzte; sie

vermochte es nicht, sich in eine noch so kurz bemessene

Einsamkeit zu finden. Von definitiver Rückkehr in
die Heimat mit ihr konnte in jenem Zeitpunkt keine

Rede sein, da Vaters Geschäfte noch so schlecht standen,
daß eine solche einen zweiten Ruin zur Folge gehabt
hätte. Mehr als je aber mußte die finanzielle
Verbesserung seiner Lage als Hauptsache ihm erscheinen,
da Mutters Gesundheitsznstand auch im günstigsten
Falle für die Zukunft große Opfer verlangen würde.
So hatten fie weiter gelebt, er in aufreibender Thä¬

tigkeit, sie mit zunehmenden Leiden, Jahr um Jahr,
bis endlich, nach Verfluß von acht Jahren, Mamas
Zustand sich derart verschlimmert hatte, daß die Aerzte
kein Mittel mehr zu dessen Linderung fanden und der
Kranken, wie das in hoffnungslosen, aber langsam
hinschleichenden Füllen zu geschehen Pflegt, die heimatliche

Luft als einziges RettuugSmittel anempfahlen.
Die günstigere Lage von Vaters Geschäft war indessen
so weit vorgeschritten, daß er mit gutem Gewinn
Alles verkaufen konnte, was ihn in die Möglichkeit
versetzte, sofort die Heimreise anzutreten, um fortan
sorgenlos mit seiner Familie im eigenen Lande zu leben,

v.
Der Bater sah bekümmert und traurig ans, Wohl

umarmte er mich beim ersten Wiedersehen mit
ungewohnter Wärme, blieb aber zerstreut und hielt sich

nur wenige Minuten auf. Wie versteinert ließ er
mich zurück. Konnte sich auf der Welt etwas
Sonderbareres und Unerwarteteres zutragen, als diese
meine Wiedervereinigung mit Vater und Mutter?
Wie war dies Alles nur gekommen, so plötzlich, so

ganz ohne mein Zuthun, ja ohne die Sehnsucht darnach

Nie vorher hatte ich gewußt, wie die vergangenen

Jahre des Zwanges selbst die leiseste Hoffnung
aus eine bessere Zuknifft in mir erstickt hatten!

Ich rief Marie Louise an meine Seite, ihr die
merkwürdige Neuigkeit mitzutheilen, Sie aber, die
bereits dreizehn Jahre zählte und mit Sicherheit auf
ihre in zwei Jahren zu erfolgende Rückkehr in den
Schoß der Familie zählte, woran sie Tag und Nacht
zu denken gewohnt war, fand gar nichts Erstaunliches
an meinem Erlebnis;, es schien ihr die natürlichste Sache
der Welt,

Vergeblich strengte ich mich an, das Kommende
mir auszumalen. Ich kannte nicht einmal das Haus,
wo wir wohnen würden, auch die Veränderung, die
nach Vaters Worten mit Mama vorgegangen sein
mußte, konnte ich mir nicht vorstellen. Immer sah
ich sie vor mir wie am letzten Morgen vor der
Abreise, im himmelblauen Kleide, jung und schön. Wenn
ich mir auch wiederholte, daß sie unmöglich dieselbe
noch sein könne, daß Krankheit und Zeit sie verändert

haben müßten, wollte es mir doch nicht gelingen,
mir ein anderes Bild von ihr zu machen,

Marie Louise, die für ihr Alter schon etwas
verwegene Gedanken hegte, bemerkte plötzlich: „Weißt
Du, Deine Eltern werden Dich jetzt heimholen, um
Dir einen Mann zu geben, wie meiner Schwester,"

Ich fühlte die heiße Röthe, die bei diesen Worten
mir ins Gesicht stieg/ Schon oft hatte auch ich an
diese Wendung in jedem Fraucnleben gedacht, es stets
aber als Pflicht empfunden, von solchen Gedanken
mich loszureißen, da sie mich verwirrten und von
meinen Studien mich ableiteten in Regionen sinnloser
Phantasterei, Zu entfernt von dem wirklichen Leben
und seinen Erscheinungen, kannte ich keine bestimmte
Form für solche Träumereien, das Zauberhafte der
Märchenwelt spielte hinein: Der Königssohn erbarmte
sich Aschenbrödels, wie ein goldner Sonnenstrahl durchbrach

Dornröschens erlösender Prinz die grauen
Klostermauern, auf weißem Schwan fuhr Lohengrin daher
— Visionen Je ernstlicher ich mich in meine
Studien vertiefte, um mein Lehramt und um Marie
Louisens Pflege mich mühte, desto weiter waren diese

zurückgewichen und schließlich verschwunden. Als dann gar
Laura mit ihrem Mann zu Besuch ins Kloster gekommen,

wollte niir die Geschichte geradezu lächerlich
erscheinen, Dieser kleine, kugelrunde Gatte zählte wenigstens

dreimal die siebzehn Jahre seiner Gattin; gleich
einer Kappe von Ebenholz glänzte sein kurzes, schwarzes
Haar auf dem übergroßen Schädel; in der ganzen
Erscheinung lag ein sonderbares Gemisch von anspruchsvoller

Eleganz und nicht zu verleugnender Gewöhnlichkeit,

die Verneinung aller Idealität, die Unmöglichkeit

einer romantischen Leidenschaft, Dies einzige
Modell eines Gatten, das ich in diesen Jahren erblickt,
war also wenig dazu angethan, meine Phantasie zu
ähnlichen Schöpfungen aufzureizen.

Dessenungeachtet hatte mich das Wort der
vorwitzigen Kleinen verwirrt und die ganze Nacht träumte
ich von einer Vorstellungsszene, wobei der Betreffende
mir nicht gefiel, ich aber jedes innere Sträuben seinen
Bitten gegenüber zum Schweigen brachte und endlich
aus purer Gutmüthigkcit, der einzigen Triebfeder, die
bis jetzt alle Handlungen meines Lebens geleitet,
einwilligte, seine Gattin zu werden. Selbstverständlich
endete meine Träumerei mit lebhafter Rührung über
die heißen und leidenschaftlichen Dankesbezeugnngen
meines Bewerbers und es fehlte nicht viel, so

verliebte ich mich in ihn, nur um der dankbaren Hingebung

willen, die er mir nun zeitlebens bewahren würde,

(Fortsetzung folgt,)
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„& J'rijirftf Jttfj md|iH

f(govt[e(juiig.)
ta» ©cfpräd) ging noef; ein Skilcßett [cfjergenb

f)iu unb ßer, al» bic Setbett in eine ßübfcßc
3Intage tauten. ipicr madjten fie Kalt unb
rußten auf einer Saitf and. Sod) batb

maßnte bie untergeßenbe Sonne ait bett öeimmeg;
biefer tuarb tttcifi feßmetgettb gitrücfgelegt. SManie,
bei: fangen ©pagiergättge nießt gcmoßnt, mar ettua»
nutbe unb Klara überlief fiel) bett ©ebanfett, bie ber
©inöruef beb ßeute ©efeßetteu itt ifjr anregte. Slud)
über bad ängftlidje, mit bett guten Sott jo beforgte
Skfen ibrer Saute unb ©oufine bactjte fie naefj ttttb
tonnte fiel) nicfjt Uerßeßlett, baf; babfefbe ifjr oft feßr
uituötfjig unb überffüffig erfefjiett. „©0 fcßitft fid)
uidjt!" bab mar bas uttgfüdfefige Baubermovt, mittelft
beffett bie Serluaubteit Klara» ifjr güßlen, Seilten
unb Sljutt ftetb bett rein äußerlichen 3tücfficßtett an»
paßten. SJie oft ßatte eb nutt Klara in biefett anbert»
ßalb Sagen fcfjott gefjört unb mie oft mürbe fie eb

ttoef) ßörett nxüffen Sebteit betttt Saute unb ©oufine
nur für bab, „mab fid) feßieft"? Opferte man betttt
nießt einem bloßen ©äßen, metttt bei Sftfem ttttb
gebem biefer gefefffcßafttidfe „gute Sott" guerft be=

rüctfidjtigt mürbe? — Ser gute Sott — M (ara
ßatte and) friißer fdjott oft bett 2(u»brucf gehört ;

aber baß er attb einer (Reiße foleßer rein äußerlicher
Sfitftanbbregelit befteße, ßatte fie nicht geöaeßt. Sie
hatte mit bett SBortett gang ttnmillfürlidj bett

Segriff mahrer fpergcitsbilbung, einer ebben ©efiintuttg
üerbttttben. ©eiuiß, eb mar ja f)ier itt ber Stabt,
itt beut feßünen tçaub ber Saute, recht hübfeh; unb
bod), mit mie rief gemutßlicßer hätte matt fic£) noch

fühlen müffett, metttt bie Seiben nicht fo ängft(id)
jenen „guten Sott" hüteten! greilicß, bie Saute
meinte eb gemiß in ißrer Sfrt gut, metttt fie bie
Sichte auf Scrftüße attfmerffam maeßte, bie fie itt
ißrett Sfitgen beging, fagte fieß Klara. Ob moßl ade
Kettle itt ber Stabt fo ftreitg tute fie badjten? 0,
battu ßätte fie um bie SBelt nidjt ihr ganged Oebett

ßier gitbringett mögen, betttt — bab füßtte fie —
ein fobeßeb Mütbed Unterordnen ißreb gangeit SScfettb
unter Sorfcßriften, bie mit ber maßreit Sttgenb nnb
Silbitttg in gar feinem fjufammenßang ftanben, märe

ißrer gangeit Satitr unmöglich gemefett.

Unter fofeßett (Reflexionen hatte fie mit ißrer
©oufine bereu, .öcint erreicht, ttttb batb faßett bie

brei Satnett um bett beßagtieß eingerichteten Sßee»

tifd). Sad) ber SRaßlgeit lutirbe noeß etmab mufigirt ;

ber übrige Sßeit beb Sbettbb berging für Klara itt
feßr anregender SSeife bttrd) Seficßtigitug fdjötter,
netter Stereofcopbifber. SBie gut, baß biefe meitigftcub
mit fSttße betrachtet merben durften, baß nießt etueß

ßier bab feibige SBort „©» fefjieft fid) nicfjt " itt
ßlaraS Ohren tönte.

Slm näcßfteu Sag rüdte bie Sdjttciberitt itt'»
tpaud. grau Satter ßatte an ißrer unb SSelanieb

Çterbft ©arberobe einige Kletitigfeifctt 51t ättbern.
SblS hieb getßan mar, mußten Klarad 3lttgüge ait
bie Sciße. Sie Sante mußte ißrett Sorfcßfag, bereit
©arberobe ttod) etmab gu mobernifirett, itt fo fiebenb=

tuitrbiger, unmiberfteßlic^er 2lrt unb Sßeife attgtt»

bringen, baß bie gute Klara, obgleich ße hit ©ruttbe
feilt Serlattgett ttaeß berartigen Serfcßöneruttgeit em=

pfanb, barin nur einen Semcib ißrer freuttblicßett,
tooßlmollenbett ©efinnuug erblicfett fonnte unb feinett

SSiberfprucß magte. Salb hatten betttt aud) ißre

Slttgüge unter bett gefdjicfteu .'önttbeu ber Scßneiberitt
unb mit fpülfe öon Spißett, Sdjleifett, ©titfäßctt
u. f. m. eilten eleganten Slitftrid) befotnmett, gttr
großen gwfriebenßeit ber Sätßin. ÜSatt fonnte jeßt
baratt benfett, mit Klara in einigen befreunbctcu
gattttlien Sefucße 51t machen, ttttb bab gefeßaß bentt

atteß fd)on am itäcßfteit Sage. Kommergienratß Stents
maren bie erfiett, in bereit ipattd Klara üorgeftellt
tourbe, unb mir ntüffett gefteßen, baß gratt Satter
biefem Sefttdje nießt gang oßtte ßeiittlicße Sefürdj»
tungen entgegenfaß ; ißr bangte, bie unerfahrene
Klara möcßte bet biefem Sttlaß mieber irgenb eine

Sünbe gegen bett guten Sott begehen. Slber 51t

ißrer großen Serußignng mar biebntal KlaraS Se»

tteßmett bttrdjattb „paffettb".
„®d feßeint, meine itextlicfjeu SJittfe ßabeit boeß

fdjott etmab genäßt," baeßte fie mit Sefriebigttng.
„Klara benimmt ftcß ja reeßt taftüoll ttttb mit ber

für einen erften Sefttcß nötßigen Seferoe. "

@3 maren a6er meniger bic guten Satßfdjläge
ber Saute, alb Klaras eigenes, natürliches Saftge»
füßl, mab ißr Setragen leitete ttttb bab ißr align
große Offenheit unb Sertraulicßfeit gegenüber böllig
grembett oerbot. Ser näcßfte Sefttcß galt ber ga=
tttilie beb Secßtbanmaltb KrauS, eines Sacßbarb ber

Segierttitgbrätßiit. Sluf beut SSege baßitt fantett bie

Samen an jener flehten Sida öorüber, bie Klara
einige Sage gttüor fo anmntßig gefunben. petite
faß eb bort lebenbiger unb reger aus ; bic genfter
unb Säben ftanben größteittßeilb offen, ait einigen
berfelbett faß matt frifeße meiße ©arbitten, ttttb itt
ber Serattba ßing ein großer Sogclbatter, beffen

fleiner, gefieberter Semoßner muntere Sötte erfeßatten
ließ, geßt fam eilte ßoeßgemaeßfette SSännergeftalt
attb beut ipaitfe, burd)fcßritt bab Sorgärfcßen ttttb
trat attb ber ©ittertßüre bebfelben, eben alb bie

Samen bort üorbeigittgett. 3ufctfltg traf fein Singe
auf Klara ; er ftußte, battit flog eb mie eitt plöß=
lidjeS ©rfetttten über feine nidjt gerabe regelmäßig
fdjönett, aber intereffanten, cßarafterOoden Büge, ttttb
bett §nt lüftenb, grüßte ber grembe ßöfließ. geßt
erfannte ißit aud) Klara mieber, eb mar feilt Slnberer,
alb ber eine ißrer Seifegefäßrtcn oottt ©ifenbaßn=
magen, berjenige, beut fie fo „bereitmiÜig" mit ißrent
Sleiftift 51t §ülfe gefommeit mar unb um beffent=
milieu fie öon ber Sante in fo gefirengeS Serßör
genommen mürbe! Sie ermiberte feinett ©ruß, mäß=
rettb Sante unb ©oitftttc oermunbert ber Semegung
jufaßen. SBie fam bentt Klara bagu — fo baeßten

fie Seibe ßeimlicß — ßier in ber ißr fremben ©tabt
mit biefem Gerrit ©ruße aubjittaitfcfjen? Kaum tuar
berfelbe außer §örioeite — er ging in eutgegenge=

feßter Sidjtiutg loeiter — fo fing bie Sante atteß

Itereitb mieber ein f(eineS netteb „Serßör" an.

„SBer ißt biefer §err, Klara, ttttb moßer fennft
Su ißit?"

„0 Sante, bab ift ja mein ffteifegefaßrte Oott

ber ©ifcnbaßit ßcr!" gab Klara gttvücf.

„©0, fo — Sein Seifegefäfjrte — ttntt, er

feßeint jebenfaltS ein guteb ©ebäcßtitiß gu 6efißett,
bentt er ßat Sidj troß beb ©djleierb fofort mieber

erfaunt unb Su ißit atteß "

„SBarunt bentt nießt, Sante? SSir ßabett uns
ja meßrere ©tuitben ßinbitrtß gegenüber gefeffett."

„llttb babei Beit geßabt, einanber jtt betraeßten,"
baeßte bie Sante bei fid), fagte aber nidjts baüon.

„Slber mie fomnit er ßierßer in bab ßbaitS beb ber»

ftorbeiten fßrofefforb ©dart? "fttßr fie bann laut fort.
„Sollte er am ©übe gar felbft jener Dleffe feilt, ber
©rbe beb ißrofefforb?"

Sei ©rmäßuuitg biefeb Scßtern erinnerte fieß

Klara aueß mieber ber unbeftimmteit Sleßnlicßfeit, bie

fein Sitb eittige Sage jttbor in ißr maeßgernfen ßatte.

geßt mußte fie auf einmal, ment biefe Sleßnlicßfeit
galt, mieberum ttientattb aitberem, alb beut ßoeßge»

maeßfenett SRattne, ber üorßitt attb jener Silla fant
unb itt beut fie ißrett ffteifegenoffett erfaunt ßatte.

Sa, feilte Büge, gang befonberb feine Singen geigfett
eilte unüerfennbare Sleßnlicßfeit mit beut Silbniffe
jetteb geleßrten alten „©onberlingb" ; mitßin mar
moßl fein Btbeifel, baß er felbft biefer Seffe ttttb
©rbe tuar. SBie merfmürbig, baß er tntit ber Se»

moßtter jetteb ßübfcßett fleittett ßbattfcS tourbe, bab

Klara neuließ mit fo großem SBoßlgefaflett unb gtt»
tcreffe betraeßtet ßatte

„©riniterft Su Sicß, liebe SJÎelanie," fagte Klara,
„baß lteulicß, beim Setracßten beb Silbeb fjJrofeffor
©cfartb, mir beffett ©efidjt fo befanitt öorfant?"

„fßrofeffor ©dartb Silb?" marf bie Saute ein,

„loo ßaft Sit betttt bab gefeßen?"

„Sin ber S.ftraße, (ie6e Sante," anttoortete Klara
ein tueitig üerlegett, bettn nun fiel ißr and) mieber
fDManieb bamatige SBarttitug eilt. ,,©b mar bort
mit anberit fßßotograpßieit aubgeftetlt. "

„Slß, fo, maßrfcßeinlicß in bem Slxtbßängefaften
beb iPßotograpßen Sleuborf," gab bie Saute gurüd.
„Sßr ßabt eueß bod) nießt lange babei aufgehalten,
ßoffe icß? Scß ßabe Sir bod) feßott oft gefagt, Slelattie,
baß fieß bab für junge SÜäbcßen nießt feßidt!"

„O1 berttßige Sidj, DJlanta," antmortete biefe gut
gelaunt. „Uttfere Klara ßatte allerbingb nießt übel
Suft, fäntmtlicße int Silbe Slntoefenben ber Steiße
ttaeß einem grüttblicßen ©tubium gu untermerfen, atb
icß fie leiber in biefer intereffanten Sefcßäftigungftörte.
3d) riß fie u.nbartttßergig mit mir fort, obfcßon fie
gerabe beb alten fßrofeffor ©cfartb ©efießt ftubirte
unb babfefbe feßr intereffant unb angießenb raub."

„Keine uttnüßen ©eßerge, SJlelattie!" geöot bie
Saute etmab ftrenger, alb eb fonft ber Socßter gegen»
über ber gall tuar. „Sit meißt, id) liebe bergleicßett
nidjt. — Sluit, unb ment gleicßt bentt ber uerftorbene
alte §err?" fragte' fie bann, gu Klara getuenbet, in
fanfterem Sotte.

„©bett jettent öerrn, ber unb üorßtn begegnete,
liebe Sattle."

„SSie, Seinem ffteifegefäßrten? — Sattn ift fein
Bmeifel, baß er felbft ber Seriuanbte ttttb ©rbe beb

Srofefforb ift uitb Su ßaft luoßl bie gamtlienäßn»
ließfeit ßeraubgefnnben! — Socß, ba fittb mir fdjott
bei tRccßtbanlualtb. "

Sie Samen traten ein unb balb tuar Klara mit
ber gamtlie etiuab näßer befannt. §icr gefiel eb

ißr feßott beffer, als in beut mit übergroßer ißradjt
aubgeftatteten ©alott ber Kommergietträtßin ; aueß

geigte fid) bic gamtlie Kraus als eilte reeßt liebettb»

mürbige unb gemütßüolle. SJcelanie ttttb Klara maren
balb mit bett uttgefäßr im gleichen Sllter fteßenben
öeibext Söcßtent beb öattfcb in lebßaftem ©efpräcß
unb bie uier j.itngett Samen unterhielten fieß feßr

gut. Seim Slbfcßieb üerfpracßen bie beibett ©eßmeftern
redjt balb ißrett ©egenbefueß gu matßett.

„Unb näcßfteu Siitttuocß Slbettb, liebe Stätßin,
ßoffe 'icß, ©ic unb bie jungen Samen ßier bei uttb

gu feßen," fagte jeßt grau Kraus. „Gs foil feitte

große ©efellfcßaft tuerbeu, bloß einige gute greuitbe
uttfereb öaufcb tuerbeu fontmett. ©ie merben bei

biefer ©elegenßeit aueß unfern neuen Stacßbar, if5ro=

fcffor ©ruft fpellmig, feittten lernen, eitt ©djmefter»
foßit unb nuttmeßriger ©rbe beb uerftorbetten ißx'o»

reff org ©cfart. 3)tein SDlann mar, mie Sic miffett,
mit Seßterem befreunbet unb ßat aueß bie ©rbfcßafts»
aitgelegenßeit für bett bantatb Slbtuefenben georbttet.
Srofeffor §ef(tuig ift ein tücßtiger junger ©eteßrter,
ber fidß im Slublanbe, moßitt feine ©tubien ißit rüßrteit
— er ift Sllterfßumbforftßer — fcßon einen bebeu»

fettbett Dlameit ermorben ßat, mie mir mein 93lanit

mittßeilte. ©r fdjeint fieß jeßt ßier nieberlaffeu gu
trollen. "

Sie fRegiermtgbrälßitt naßtit bie ©tnlabuttg banfettb

an unb fügte bei, baß eb ißr Sergttügett madjett
mürbe, bett Setreffenben fettnen git lernen. SBäßrenö
fie bas fagte, öliefte fie ttitmiflfitrlicß naeß Klara :

fie fürdjtete jebett Slugenblicf, ißre lebhafte unb fo

unerfaßrene Sficßte mürbe mit ißrett Stofeerlebntffett
Iteruorrücfen ttttb bei biefer ©efegeitßeit mieber eitt»

mat gegen bett guten Sott uerftoßext. ©lüdticßer»
tueife mar aueß ßier ißre gureßt itnbegrünbet. Klara
ßörte nur mit gntereffe ben SJfittßeilnngen über ißrett
fo „berifßmten" tReifegefäßrten gu ; eb fiel ißr inbeß
bttreßaub nießt eitt, jener Segegnttng gu ertuäßnen,
attb bem eiitfacßext ©ruttbe, meil ißr felbft biefe

Segegnttng tueit ßarmlofer unb unmidjtiger erfeßtett,
atb ißrer Sante. ©0 Ucrabfcßtebcte man fieß betttt
ttttb mieber beglüämüufcßte fieß bie Öcßtere 06 bem

guten „©rfolge", bett ißre Slnbeutnngen nnb SBtnle

ißrer fÖleinitng ttaeß bei ber Scidjte ßerUorgerttfen
ßatten. ©ie mar mit Klara» Seneßtnen feßr gttfrteben
ttttb fonnte nun feießtern §ergenb jener Slbenbgefell»
feßaft uttb ber ©ittfüßrnng ißrer Slitßte bort entgegen»
fefiext, alb eb fonft moßl ber gall getuefen märe.

©cßon attt näcßftfolgenben Sage erluieberteit glora
ttttb Sllma Krau» bett Sefttd), mobet ttatürlicß and)
Uoxt jetter x'lbenbgefellltßaft bie Siebe mar. 3(1» meitere

Üceuigfeit berichteten bie Seiben, baß außer bent 5ßro=

feffor sjeltmig amß ttod) fein greunb, ber gegenmärtig
bei jettent lueitte, ein Sarott Uon §orft, attt DJlitt»

tuod) erfcßeittett tuerbe. Sie Seibett ßätten gufammen
eilte größere Orientreife gentaeßt; ber Sarott, ein

ttod) junger SDtaitn, moßne fonft auf feinem, einige
©tunbeit uon ber ©tobt entfernten ©itte Dleitrobe.

Klara errtetß fogleitß, baß biefer Sarott tuoßt ißr
auberer 3leifegefäßrte feilt xxtüffe — e» mar tuirflicß
fonberbar, baß fie bett Seiben nun fo batb mieber
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„Es schickt sich nicht."
(,;orlsey»»g,)

MMìâs Gespräch ging noch ein Weilchen scherzend

hin und her, als die Beiden in eine hübsche

Anlage kamen. Hier machten sie Halt und
ck ruhten ans einer Bank aus. Doch bald

mahnte die untergehende Sonne an den Heimweg;
dieser ward meist schweigend zurückgelegt. Mclanie,
der langen Spaziergänge nicht gewohnt, war etwas
milde und Klara überließ sich den Gedanken, die der
Eindruck des heute Gesehenen in ihr anregte. Auch
liber das ängstliche, um den guten Ton so besorgte
Wesen ihrer Tante und Cousine dachte sie nach und
konnte sich nicht verhehlen, daß dasselbe ihr oft sehr
unnöthig und überflüssig erschien. „Es schickt sich

nicht!" das war das unglückselige Zauberwort, mittelst
dessen die Verwandten Klaras ihr Zählen, Denken
und Thun stets deit rein äußerlichen Rücksichten
anpaßten. Wie oft hatte es nun Klara in diesen anderthalb

Tagen schon gehört und wie oft würde sie es

noch hören müssen! Lebten denn Tante und Cousine
nur für das, „was sich schickt"? Opferte man denn
nicht einem bloßen Götzen, wenn bei Allem und
Jedein dieser gesellschaftliche „gute Ton" zuerst
berücksichtigt wurde? — Der gute Ton — Klara
hatte auch früher schon oft den Ausdruck gehört;
aber daß er aus einer Reihe solcher rein äußerlicher
Anstandsregeln bestehe, hatte sie nicht gedacht. Sie
hatte mit den Worten ganz unwillkürlich den

Begriff wahrer Herzensbildung, einer edlen Gesinnung
verbunden. Gewiß, es war ja hier in der Stadt,
in dem schönen Haus der Tante, recht hübsch; und
doch, um wie viel gemüthlicher Hütte man sich noch

fühlen müssen, wenn die Beiden nicht so ängstlich
jenen „guten Ton" hüteten! Freilich, die Tante
meinte es gewiß in ihrer Art gut, wenn sie die
Nichte auf Verstöße aufmerksam machte, die sie in
ihren Augen beging, sagte sich Klara. Ob Wohl alle
Leute in der Stadt so streng wie sie dachten? O,
dann hätte sie um die Welt nicht ihr ganzes Leben
hier zubringen mögen, denn — das fühlte sie —
ein solches blindes Unterordnen ihres ganzen Wesens
unter Vorschriften, die mit der wahren Tugend und
Bildung in gar keinem Zusammenhang standen, wäre
ihrer ganzen Natur unmöglich gewesen.

Unter solchen Reflexionen hatte sie mit ihrer
Cousine deren. Heim erreicht, und bald saßen die

drei Damen um den behaglich eingerichteten Theetisch.

Nach der Mahlzeit wurde noch etwas musizirt;
der übrige Theil des Abends verging für Klara in
sehr anregender Weise durch Besichtigung schöner,

neuer Stercoscopbilder. Wie gut, daß diese wenigstens
mit Muße betrachtet werden durften, daß nicht auch

hier das leidige Wort „Es schickt sich nicht!" in
KlaraS Ohren tönte.

An: nächsten Tag rückte die Schneiderin in's
Haus. Frau Bauer hatte an ihrer und Melanies
Herbst-Garderobe einige Kleinigkeiten zu ändern.
Als dies gethan war, mußten Klaras Anzüge an
die Reihe. Die Tante wußte ihren Vorschlag, deren

Garderobe noch etwas zu modernisiern, in so

liebenswürdiger, unwiderstehlicher Art und Weise
anzubringen, daß die gute Klara, obgleich sie im Grunde
kein Verlangen nach derartigen Verschönerungen
empfand, darin nur einen Beweis ihrer freundlichen,
wohlwollenden Gesinnung erblicken konnte und keinen

Widerspruch wagte. Bald hatten denn auch ihre
Anzüge unter den geschickten Händen der Schneiderin
und mit Hülfe von Spitzen, Schleifen, Einsätzen

u. s. w. einen eleganten Anstrich bekommen, zur
großen Zufriedenheit der Rälchin. Man konnte jetzt

daran denken, mit Klara in einigen befreundeten

Familien Besuche zu machen, und das geschah denn

auch schon am nächsten Tage. Kommerzienrath Sterns
waren die ersten, in deren Haus Klara vorgestellt
wurde, und wir müssen gestehen, daß Frau Baner
diesem Besuche nicht ganz ohne heimliche Befürchtungen

entgegensah; ihr bangte, die unerfahrene
Klara möchte bei diesem Anlaß wieder irgend eine

Sünde gegen den guten Ton begehen. Aber zu

ihrer großen Beruhigung war diesmal Klaras
Benehmen durchaus „Passend".

„Es scheint, meine neulichen Winke haben doch

schon etwas genützt," dachte sie mit Befriedigung.
„Klara benimmt sich ja recht taktvoll und mit der

für einen ersten Besuch nöthigen Reserve."
Es waren aber weniger die guten Rathschläge

der Tante, als Klaras eigenes, natürliches Taktgefühl,

was ihr Betragen leitete und das ihr allzu
große Offenheit und Vertraulichkeit gegenüber völlig
Fremden verbot. Der nächste Besuch galt der
Familie des Rechtsanwalts Kraus, eines Nachbars der

Regicrungsräthin. Auf dem Wege dahin kamen die

Damen an jener kleinen Villa vorüber, die Klara
einige Tage zuvor so anmuthig gefunden. Heute
sah es dort lebendiger und reger aus; die Fenster
und Läden standen größtentheils offen, an einigen
derselben sah man frische weiße Gardinen, und in
der Veranda hing ein großer Bogelbauer, dessen

kleiner, gefiederter Bewohner muntere Töne erschallen
ließ. Jetzt kam eine hochgewachsene Männergestalt
ans dem Hause, durchschritt das Vorgärtchen und
trat ans der Gittcrthüre desselben, eben als die

Damen dort vorbeigingen. Zufällig traf sein Auge
ans Klara; er stutzte, dann flog es wie ein
plötzliches Erkennen über seine nicht gerade regelmäßig
schönen, aber interessanten, charaktervollen Züge, und
den Hut lüftend, grüßte der Fremde höflich. Jetzt
erkannte ihn auch Klara wieder, es war kein Anderer,
als der eine ihrer Reisegefährten vom Eisenbahnwagen,

derjenige, dem sie so „bereitwillig" mit ihrem
Bleistift zu Hülfe gekommen war und um dessent-

willen sie von der Tante in so gestrenges Verhör
genommen wurde! Sie erwiderte seinen Gruß, während

Tante und Cousine verwundert der Bewegung
zusahen. Wie kam denn Klara dazu — so dachten
sie Beide heimlich — hier in der ihr fremden Stadt
mit diesem Herrn Grüße auszutauschen? Kaum war
derselbe außer Hörweite — er ging in entgegengesetzter

Richtung weiter — so fing die Tante auch

bereits wieder ein kleines neues „Verhör" an.

„Wer ist dieser Herr, Klara, und woher kennst

Du ihn?"
„O Tante, das ist ja mein Reisegefährte von

der Eisenbahn her!" gab Klara zurück.

„So, so — Dein Reisegefährte — nun, er

scheint jedenfalls ein gutes Gedächtniß zu besitzen,
denn er hat Dich trotz des Schleiers sofort wieder
erkannt und Du ihn auch!"

„Warum denn nicht, Tante? Wir haben uns
ja mehrere Stunden hindurch gegenüber gesessen."

„Und dabei Zeit gehabt, einander zu betrachten,"
dachte die Tante bei sich, sagte aber nichts davon.

„Aber wie kommt er hierher in das Hans des

verstorbenen Professors Eckart? "fuhr sie dann laut fort.
„Sollte er am Ende gar selbst jener Neffe sein, der

Erbe des Professors?"
Bei Erwähnung dieses Letzter» erinnerte sich

Klara auch wieder der unbestimmten Aehnlichkeit, die

sein Bild einige Tage zuvor in ihr wachgerufen hatte.

Jetzt wußte sie auf einmal, wem diese Aehnlichkeit
galt, wiederum niemand anderem, als dem

hochgewachsenen Manne, der vorhin ans jener Villa kam

und in dem sie ihren Reisegenossen erkannt hatte.

Ja, seine Züge, ganz besonders seine Augen zeigten
eine unverkennbare Aehnlichkeit mit dem Bildnisse
jeneS gelehrten alten „Sonderlings" ; mithin war
wohl kein Zweifel, daß er selbst dieser Neffe und
Erbe war. Wie merkwürdig, daß er nun der

Bewohner jenes hübschen kleinen Hauses wurde, das
Klara neulich mit so großem Wohlgefallen und
Interesse betrachtet hatte!

„Erinnerst Du Dich, liebe Melanie," sagte Klara,
„daß neulich, beim Betrachten des Bildes Professor
Eckarts, mir dessen Gesicht so bekannt vorkam?"

„Professor Eckarts Bild?" warf die Tante ein,

„wo hast Du denn das gesehen?"

„An der B.straße, liebe Tante," antwortete Klara
ein wenig verlegen, denn nun fiel ihr auch wieder
Melanies damalige Warnung ein. „Es war dort
mit andern Photographien ausgestellt."

„Ah, so, wahrscheinlich in dem Aushängckasten
des Photographen Neudorf," gab die Tante zurück.

„Ihr habt euch doch nicht lange dabei aufgehalten,
hoffe ich? Ich habe Dir doch schon oft gesagt, Melanie,
daß sich das für junge Mädchen nicht schickt!"

„O beruhige Dich, Mama," antwortete diese gut
gelaunt. „Unsere Klara hatte allerdings nicht übel
Lust, sämmtliche im Bilde Anwesenden der Reihe
nach einein gründlichen Studium zu unterwerfen, als
ich sie leider in dieser interessanten Beschäftigung störte.
Ich riß sie unbarmherzig mit mir fort, obschon sie

gerade des alten Professor Eckarts Gesicht studirte
und dasselbe sehr interessant und anziehend fand."

„Keine unnützen Scherze, Melanie!" gebot die

Tante etwas strenger, als es sonst der Tochter gegenüber

der Fall war. „Tu weißt, ich liebe dergleichen
nicht. — Nun, und wem gleicht denn der verstorbene
alte Herr?" fragte sie dann, zu Klara gewendet, in
sanfterem Tone.

„Eben jenem Herrn, der uns vorhin begegnete,
liebe Tante."

„Wie, Deinem Reisegefährten? — Dann ist kein

Zweifel, daß er selbst der Verwandte und Erbe des

Professors ist und Du hast wohl die Familienähnlichkeit

herausgefunden! — Doch, da sind wir schon

bei Rcchtsanwalts. "

Die Damen traten ein und bald war Klara mit
der Familie etwas näher bekannt. Hier gefiel es

ihr schon besser, als in dem mit übergroßer Pracht
ausgestatteten Salon der Kommerzienräthin; auch

zeigte sich die Familie Kraus als eine recht
liebenswürdige und gemüthvolle. Melanie und Klara waren
bald mit den ungefähr im gleichen Alter stehenden
beiden Töchtern des HauscS in lebhaftem Gespräch
und die vier jungen Damen unterhielten sich sehr

gut. Beim Abschied versprachen die beiden Schwestern
recht bald ihren Gegenbesuch zu inachen.

„Und nächsten Mittwoch Abend, liebe Räthin,
hoffe ich, Sie und die jungen Damen hier bei uns
zu sehen," sagte jetzt Frau Kraus. „Es soll keine

große Gesellschaft werden, bloß einige gute Freunde
unseres Hanfes werden kommen. Sie werden bei

dieser Gelegenheit auch unsern neuen Nachbar,
Professor Ernst Hellwig, kennen lernen, ein Schwestersohn

und nunmehriger Erbe dcS verstorbenen
Professors Eckart. Mein Mann war, wie Sie wissen,
mit Letzterem befreundet und hat auch die
Erbschaftsangelegenheit für den damals Abwesenden geordnet.
Professor Hellwig ist ein tüchtiger junger Gelehrter,
der sich im Auslande, wohin seine Studien ihn führten
— er ist Altcrthumsforscher — schon einen
bedeutenden Namen erworben hat, wie mir mein Mann
mittheilte. Er scheint sich jetzt hier niederlassen zu
wollen."

Die Regierungsräthin nahm die Einladung dankend

an und fügte bei, daß es ihr Vergnügen machen

würde, den Betreffenden kennen zu lernen. Während
sie das sagte, blickte sie unwillkürlich nach Klara:
sie fürchtete jeden Augenblick, ihre lebhafte und so

unerfahrene Nichte würde mit ihren Reiseerlebnissen
bervorrücken und bei dieser Gelegenheit wieder
einmal gegen den guten Ton verstoßen. Glücklicherweise

war auch hier ihre Furcht unbegründet. Klara
hörte mir mit Interesse den Mittheilungen über ihren
so „berühmten" Reisegefährten zu; es fiel ihr indeß
durchaus nicht ein, jener Begegnung zu erwähnen,
aus dem einfachen Grunde, weil ihr selbst diese

Begegnung weit harmloser und unwichtiger erschien,
als ihrer Tante. So verabschiedete man sich denn
und wieder beglückwünschte sich die Letztere ob dem

guten „Erfolge", den ihre Andeutungen und Winke

ihrer Meinung nach bei der Nichte hervorgerufen
hatten. Sie war mit Klaras Benehmeil sehr zufrieden
und konnte nun leichtern Herzens jener Abendgesellschaft

und der Einführung ihrer Nichte dort entgegensehen,

als cS sonst wohl der Fall gewesen wäre.
Schon am nächstfolgenden Tage erwiederten Flora

und Alma Kraus den Besuch, wobei natürlich auch

von jener Abendgesellschaft die Rede war. Als weitere

Neuigkeit berichteten die Beiden, daß außer dem

Professor Hellwig auch noch sein Freund, der gegenwärtig
bei jenem weilte, ein Baron von Horst, am Mittwoch

erscheinen werde. Die Beiden hätten zusammen
eine größere Orientreise gemacht; der Baron, ein

noch junger Mann, wohne sonst auf seinem, einige
Stunden von der Stadt entfernten Gute Neurode.
Klara errieth sogleich, daß dieser Baron Wohl ihr
anderer Reisegefährte sein müsse — eS war wirklich
sonderbar, daß sie den Beiden nun so bald wieder
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Begegne« jolïte! 93arott non §orft fet [ef)v reid), er«

gtif)(feii bic 2d;iücftcnt, îtitb bann nlanberten fie notf)

mit äMaitic über ©tabtneuigfeitcn, gcutemfame 93c«

ïannte u. j. tu. (©djluë folgt.)

Beurs n ont tBttrfjcrmavîîf.
ttt)fifd)=iiHïtn'ilritC 9laÖClfficf)C eiltet' üctfüätcteit

Sutiflft'itlt, non ®£|U?neIbe SJortmann. ©rag,
®rni mtb SSerfag Setjfam, 1891.

SBeldje têt eine „berjpätete" Jungfrau? ©troa eine,
tie bic Slnfunft bel ©räutigam? öcrfdjtafen l)at? SBenn

ja, jo fiat obige? fyränteiit Vf)U?tuTbe bafür nadjträglid)
bie Singen redit munter aufgemacht unb tuenigften? genau
jugejehen, mie ihre Sliitidimeftern e? treiben, menu fie
ibre ©bemannet erwarten, mie e? bnbei I)er« unb gtigefif,
meldjer 9(rt bie SRänner finb unb toeldjer SIrt bie grauen,
unb mie ©eibe gu einanber unb neben einanber ftetjen in
biefer fdjöitett unb boeb jo fdjledjt eingerichteten Söett. —
©in gebe? wefjrt fiel) für fein 9ïed)t. Sie grauen ftecfieti,
bie Sltänner fdjlagen, ba? ift ber Unterfdjieb. SOlödjten
fid) bie fötänner nur ein bildieu Übeln lajfen non biefen
Srabelfticben unb babei eingefteben, ba| biefelben mnuebe
bermunbbare Stellen treffen — Stuf mirflidje ©oefte
machen bie Serie non gräulein Sortmann feinen Sin«

fprud). Sie Serfafferin ijat ifjre ©tiefte tnofjl nur befjfjalb
in bic Dîeitnfpradie eingeïïeibet, bnmit fie in biefer gorrn
leichter ©ingang ftitben. ©rgöilid) finb aber manche ba«

runter, g. 33. „Ser SKännermarft", „Sabtt" u. f. m. h. b.
cCa cd c9a_cd-

Ê

fcifir ~ " ft ig'

«3

grau <]?. in g:hretn Söuttjcfte mitrbe gerne ent«
fftroeften.

grau ftoutfe 3S. in "ß. SBoIleit Sie bem Sdjrift«
ftüd bie nötftigen ©rgängungen noch beifügen?

ftrn. ©. <£. in 3. SBtr ftaûen ber Sache feine he«

fonbere Sfufmerffamfeit gefdjenft. Sie feften alfo, baff
©eelengröjje unb ©orgtofigfeit unter Umftanben ba? närn«
liehe Sejulfat gu erzielen termögeu.

p. p. SDtit Sanf aeeeptirt.

Jlint É1). iit <f». Sa? fleifiige Saben ber güjfe ift j

gfjnen fcftr gu empfehlen; nur foil e? nieftt in marinem
Safier gefdjehen, wenn Sie eilte ritftige guffgeingeritt
werben Wollen. Sragctt Sie ba? ftftgieiitijcfte ©orfet Spftem
Sd)ulthe§. Sa?frfbe geftattet gljnen noflftänbig freie Sc«
roegung mtb betngufotge anlgiebige? Siofatfimen. — Sin

ghr Serfprcchen werben mir Sie n a oft SBunjd) gelegentlich

erinnern.
gunge ftausfrau in 3. ©? ift unbebingt notft«

wenbig, bajj Sie über bic ©innafjntcn ftljvc? SJÎanne?
in'? Ëlare gejeftt merben, tint gl;r ftau?l)altung?bübget
bantach aufguftetten. ©? ift nieftt tftunlicl), gljnen ohne
nähere Sienntnif; ber Serhältniffe Satl) gu eutfteiten.

grau gi. 3. in 35. ®onfcrüirte ©icr, fogen. ©ier«
tafeln, merben fofgenbermafjen ftergeftettt: Ser (yiittalt
gang frifd)cr, aufgeflopfter ©ier mirb 511 einem gleid)«
mähigen ©rci gut Perrührt unb auf eine in einer Srocfen«
ftube aufgeftcKten polirten ©taftlptatte gegoffen, über
meldje ein erwärmter Suftftrom geleitet mirb. eobalb
bie Safein troefen finb, müfjen fie Perpacft unb luftbidjt
berfefttoffen werben, git biefem jjuftanbc föunen bie ©ier
jahrelang aufbewahrt Werben, ohne irgenb meldje ©e«

fd)niacf?Peräuberung gu erleiben.

Au perfdjicbene. Sßeitere Seantroortungen folgen
in nädjfter Shimmer.

©tue tonntberbitve SRettuuq.
gungfer ©llbetl) Hamm in (Slant? feftilhert folgenbe

©rfat)rung : Seit bielen gahren mar id) mit Seberfranf«
fteit, Dlljeumatiämu? unb SKagenframpf behaftet. Ser
rechte Sinn, Schultern, ja bic gange rechte Seite mar ieljr
ftarf angefdirooflen uitb id) mar mit ben funefttbarften
Schmergen gequält.

gd) mattbte itttgaffüge SDÏitteï an, aber alle erfolglos!.
Sdjliefjlich mürbe mir Warner's Safe Cure empfohlen,
meldje? ieft anmanbte unb mirflid) nadj ©ebrauef) bon gmei
glafiften mar td) fdjon bebeutenb beffer, nach bei* britfen
glafdje tonnte id) mieber meiner Sejdjäftignng nachgehen,
unb id) bin jeftt bon meiner fo quälenben, langjährigen
Hranfheit befreit.

Sitten Seibeuben tritt id) biefe? ftcrrXtcftc SKittel bei
jebem Slnla| empfehlen.

gu begiefjen à gr. S bie grofje gtafche non: Slb'ler«

apothefe, St. ©allen; Slpotljefer Sobecf, fterisau; Sonnen«

apotfteïe (©. grep), gürich ; Slpotljefer ©. ft. Sautter, S3ern;
gentralapothefc am SJahnhof, 33ajel; ©inhornapothefc,
Shun; guraapothefe ©kl; Slpothefer Sdjmibt iit grei«
bürg; Slpothefer Shutter, place Neuve, ©enf; en gros
©. àîidjter, Hrenglingen. [337

Esaseaa 3|uoyC»*frtUf nm
wegen hrörnteitbrn (ficfrliftftsuerttuberitngen

rcinuiollenc, tfoppe(f6reifß efFirnuenfirciifeiiffoffcàePr. 1.25 |

per 9Kctcr, nur neuefter unb folibefter Qualitäten,
liefern bireft an ipribate gu gangen HIeibern, fomie
iit einzelnen SJfetcrn portofrei in'? ftattl.

©rfte? fdjroeigerijdje? SSerjanbtgefdjäft Ccttingcr
& «0., gut'id). [960

1'. S. SKuftcr fämtntlidjer 9(u?terfauf?«Serien
iit grauen« unb fterrcnftojfcn bereitwiüigft frarifo.

ISiir Pam 3 lien.
Sßorgügtidjcr cittcr rotïjer Tirolerwein à 65 (£t§. per Siter

fraitfo. Veltliner fjr. 2. —, Bordeaux, Malag*a §r. 2. 25,
Tokayer ^r. 3. —, Cognac fyr. 3. 50 per ^ytafdje fraitfo. (25ont
ÄftittoiiSd^emifcr reitt ßcfuitöcit.) [661.

Adolf Kusiei', Altstätten (St. Gallen).

Sciitciiffoffc für dünll u. ©efetTfifi-oft

neuefte garben unb Seffiit?, bon Fr.
1. 10 bis Fr. 15. — per SJteter, üerfenben

meter« unb robenweife ait geberniann gu wirtlichen
gabrifpreifett. Sltufter fraitfo.

Seibenftoff«gabrif«Union [86—2

Adolf Griedel' & ie. in Zürich.

584J «U'illnute ©efttnî»()citêfurctt werben mit Slpoth.
Job. P. Moslmann's Eisenbitter gemacht. (Qibegnf)

Herbst- und Winternenheiten,
bcutfdjcr, fraitgöfifc^er ltnb ettglifdier Meibcrftoffe für S)aincit mtb

ht ber, foioie fcittctftoffe ht v c i d) ij a f it g It er tt o ui a £ mtb fiiffigft.
93îufter uttb 9)iobef>itber bireft au ^ribatc fraitfo.
t-25] Wormami Söhne, Basel.

Seidene Bastkleider
Fl'CS. 21. -— per Stoff zu einer Robe, sowie
bessere Qualitäten — direct an Private —
ohne Zwischenhändler, portofrei. — Muster
umgehend. [401

Cr. Henneberg in Zürish,
Sei<l©iistofF-îralt>r*ilc-Dépôt.

m Zur gefl. Beachtung. S
Inserate, Abonnementsbestellnngen,

Adressenänderungen, diesbezugl. Anfragen
und Correspondenzen, sowie alle Sahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sche
Buchdruckerei, Terlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. Gallen, zu adressiren. —
Inserataufträge — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragen und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto)
berücksichtigt werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Eine praktisch erzogene, junge Tocllfer
aus guter Familie, in jeder häuslichen

Verrichtung bewandert und als helfende
Iiand im Haushalt bewährt, sucht in Folge
Todesfall einen ähnlichen Wirkungskreis.
Referenzen sind anerboten.

Gefl. Offerten unter Ziffer 743 befördert
die Expedition d. Bl. [743

wesiictiti
739] Eine katholische Tochter aus gutem
Hause in eine Wirthschaft aufs Land als
Kellnerin und Stütze der Hausfrau. Gute
Behandlung wird zugesichert. Lohn nach
Uebereinkunft.

Zu erfragen bei der Expedition d. Bl.

Eine durchaus zuverlässige
Tochter, gesetzten Alters,

die in allen häuslichen Arbeiten, sowie
im Zimmerdienst bewandert ist, gut nähen
und bügeln kann und Liebe zu Kindern
hat, sucht Stelle als Kindermädchen, ev.
auch als Mädchen für Alles in einer
kleinern Familie. Beste Referenzen stehen
zu Diensten. — Offerten unter Chiffre
O S 732 an die Exped. d. Bl. zu richten.

Gesucht.

s?"©«0-3-0=0'0'»©-i'«>0>ClK33'0'0'0'Q=0'ö'0'0'0'fO"Pf Die f
Schweizer Frauen-Zeitung

in St. Grallon
Organ für die Interessen der Frauenwelt

ist in allen Kreisen und Gegenden des In- und Auslandes stark verbreitet.

Für Stellesuchende und Arbeitgeber
(betreffend tüchtiges weibliches Personal in Hotels, Geschäfte, Privathäuser etc.]

bildet sie das geeignetste und wirksamste Publikationsmittel. [5694,
Inssrtionspreis; 20 Cts. per Petitzeile, — Abonnement: 50 Cts. monatlich.

Zimmermädchen 9

735] Ein Zimmermädchen, im Bügeln,
Nähen und im Zimmerdienst gut bewandert,

findet Anstellung- in einer Familie
des Zürcher Oberlandes. (M10070 Z)

Offerten befördert sub Chiffre R 3967

Rudolf Messe, Zürich,
wo eventuell auch die Adresse mitge-
theilt wird.

Eine intelligente, fleißige Tochter
rechtschaffener Eltern, die die Haushaltung

und Handarbeiten gründlich zu
erlernen wünscht, findet Stelle in achtbarer
Familie. — Anmeldungen gefl. an Adr.:
Frau Stierlin-Walker, Rue 1er Mars4,
Chaux-<le-fonds. [699

744] Eine tüchtige Arbeiterin sucht
Stelle hei einer Damenschneiderin. Eintritt

Mitte Oktober oder Anfangs
November. Offerten unter Chiffre E H 744
befördert die Expedition d. Bl.

Gesucht für Reise:
738] Eine Tochter, welche praktischen
Verstand, ein gutes Gedächtniss und
freundliches Benehmen hat, zuverlässig
und bescheiden ist, die Krankenpflege
versteht und einen 6jährigen Knaben
beaufsichtigen und ihm hei den Schularbeiten

hehüiflich sein kann. Betreffende soll
gut deutsch sprechen können, an
Ordnung gewöhnt sein, im Zimmerdienst und
Nähen geübt sein. — Gute und freundliche

Behandlung zugesichert.
Offerten mit Angabe von Alter unter

„Pflegerin" an Hotel Banr an lac, Sürich.

Eine jüngere Frau wünscht Stelle in
einem Kolonialwaarengeschäft.

Sie ist gewandte Verkäuferin, kann die
Korrespondenzen und einfache Buchhaltung

besorgen, führt saubere Handschrift
und ist durchaus zuverlässig und treu.
Eintritt nach Belieben. — Gefl. Offerten
unter Ziff. 736 an die Exped. d. BL [736

714] Eine Tochter aus sehr guter
Familie. 24 Jahre alt, in Handarbeiten
bewandert, sucht Stelle als Stütze <ler
Hausfrau und zur Erziehung und üeber-
wachung der Kinder. Dieselbe hat
längere Zeit einem Haushalt selbstständig
vorgestanden. Würde wieder ähnliche
Stelle annehmen. Beste Referenzen und
Zeugnisse stehen zu Diensten. Offerten
sub Ziffer 714 an die Exped. d. Bl.

721] Eine Tochter aus achtbarer Familie
sucht Stelle als Simmermädohen oder zu
Kindern. Dieselbe ist auch in den
Handarbeiten tüchtig und geübt. Offerten
unter Chiffre A. H. poste restante Heiden.

Stelle-Gesuch.
740] Eine junge Tochter aus achtbarer
Familie sucht in einer guten Familie der
französischen Schweiz Stelle entweder
zum Erlernen des Kochens oder als
Erzieherin zu Kindern. — Eintritt Anfangs
November oder nach Uebereinkunft.

Offerten beliebe man unter Chiffre
L R 740 an die Exped. d. Bl. zu senden.

Sfelle-Gresuch.
742] Eine nette Tochter, der drei
Hauptsprachen mächtig, wünscht Stelle in einem
Privathaus oder in einem Pensionat zum
Serviren.

Gefl. Offerten unter Chiffre 0 H 742

befördert die Expedition d. Bl.

Stelle-Gresuch.
74-1] Für eine 18jährige Tochter aus
guter Familie wird eine Stelle gesucht,
wo sie gegen Kost und Logis in allen
häuslichen Arbeiten mitzuhelfen hätte.

Gefl. Offerten sub N T 741 befördert
die Expedition d. Bl.

Kraftsuppsnmehl nach Pfr. Kneipp bei Ostorwalder-Dürr's Sohn, St. Gallen.

«

Schweizer Frcruen-Zeitung — WlsUer für Ven lzäuslichen Kreis

begcglien sollte! Baron von Horst sei selso reich,

erzählten die Schwestern, und dann olandenen sie noch

mit Me'lanie über Stadtnenigkeiten, gememsa.me
Bekannte u, s, irr (Schluß folgt,)

Neue« vom Büchermarkt.
Lyrisch-saèyrische Nadelstiche einer verspäteten

Jnngfratt, von Thusnelde Bortmann. Graz,
Druck und Verlag Leykam, 1891,

Welche ist eine „verspätete" Jungfrau? Etwa eine,
die die Ankunft des Bräutigams verschlafen hat? Wenn
ja, so hat obiges Fräulein Thusnelde dafür nachträglich
die Augen recht munter aufgemacht und wenigstens genau
zugesehen, wie ihre Mitichwcstern es treiben, wenn sie

ihre Ehemänner erwarten, wie es dabei her- und zugeht,
welcher Art die Männer sind und welcher Art die Frauen,
und wie Beide zu einander und neben einander stehen in
dieser schönen und doch so schlecht eingerichteten Welt, —
Ein Jedes wehrt sich für sein Recht, Die Frauen stechen,
die Männer schlagen, das ist der Unterschied, Möchten
sich die Männer nur ein bischen kihcln lassen von diesen
Nadelstichen und dabei eingestehen, daß dieselben manche
verwundbare Stellen treffen l — Auf wirkliche Poesie
machen die Verse von Fräulein Vortmann keinen
Anspruch, Die Verfasserin hat ihre Stiche wohl nur deßhalb
in die Rcimsprache eingekleidet, damit sie in dieser Form
leichter Eingang finden. Ergötzlich sind aber manche
darunter, z. B, „Der Mäunermarkt", „Tabu" u, s, w, n, n.
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Frau K>. in HZ. Ihrem Wunsche wurde gerne

entsprochen,

Frau Touise Zil. in W. Wollen Sie dem Schriftstück

die nöthigen Ergänzungen noch beifügen?
Hrn. K. K» in Z. Wir haben der Sache keine

besondere Aufmerksamkeit geschenkt, Sie sehen also, daß
Seelengröße und Sorglosigkeit unter Umständen das nämliche

Resultat zu erzielen vermögen,

HI. HI. Mit Dank acceptirt.

Ada Kl)« in H. Das fleißige Baden der Füße ist j

Ihnen sehr zu empfehlen; nur soll es nicht in warmem
Wasser geschehen, wenn Sie eine rüstige Fußgängern;
werden wollen. Tragen Sie das hygieinische Corset System
Schultheß. Dasselbe gestattet Ihnen vollständig freie
Bewegung und demzufolge ausgiebiges Ticfathmen, — An
Ihr Versprechen werden wir Sie nach Wunsch gelegentlich

erinnern.
Junge Kanssrau in T. Es ist unbedingt

nothwendig, daß Sie über die Einnahmen Ihres Mannes
in'S Klare gesetzt werden, um Ihr Haushaltungsbüdgct
darnach aufzustellen. Es ist nicht thunlich, Ihnen ohne
nähere Kenntniß der Verhältnisse Rath zu ertheilen,

Fran S. A. in W. Konservirte Eier, sogen,
Eiertafeln, werden folgendermaßen hergestellt: Der Inhalt
ganz frischer, aufgeklopfter Eier wird zu einem
gleichmäßigen Brei gut verrührt und ans eine in einer Trockenstube

anlgestellten polirten Stahlplatte gegossen, über
welche ein erwärmter Luflstrom geleitet wird, sobald
die Tafeln trocken sind, müssen sie verpackt und luftdicht
verschlossen werden. In diesem Zustande können die Eier
jahrelang aufbewahrt werden, ohne irgend welche Ge-
schmacksvcrändcrnng zu erleiden,

An H'erschicScne. Weitere Beantwortungen folgen
in nächster Nummer,

Eine wunderbare Rettung.
Jungfer Elsbeth Kamin in Glarus schildert folgende

Erfahrung: Seit vielen Jahren war ich mit Leberkrankheit,

Rheumatismus und Magenkeampf behaftet. Der
rechte Arm, Schultern, ja die ganze rechte Seite war sehr
stark angeschwollen und ich war mit den furchtbarsten
Schmerzen gequält.

Ich wandte unzählige Mittel an, aber alle erfolglos.
Schließlich wurde mir IVarnsr's Lato Euro, empfohlen,
welches ich anwandte und wirklich nach Gebrauch von zwei
Flaschen war ich schon bedeutend besser, nach der dritten
Flasche konnte ich wieder meiner Beschäftigung nachgehen,
und ich bin jetzt von meiner so quälenden, langjährigen
Krankheit befreit.

Allen Leidenden will ich dieses herrliche Mittel bei
jedem Anlaß empfehlen.

Zu beziehen à Fr. Z die große Flasche von:
Adlerapotheke, St, Gallen; Apotheker Lobeck, HeriSa«; Sonnen¬

apotheke (C, Frey), Zürich : Apotheker G, H, Tanner, Bern;
Zentrnlapotheke an: Bahnhof, Basel; Einhornapotheke,
Thun; Juraapotheke Viel; Apotheker Schmidt in
Freiburg; Apotheker Müller, plaoo Rsuvv, Genf; on xros
C. Richter, Krenzlingen. (337

Ixn Ausverkauf
wegen bedeutenden blcsch ästn Veränderung en

WÌmmllene, lloppMreiik Frinienkfeûlàffe àà 1.2Z I

per Meter, nur neuester und solidester Qualitäten,
liefern direkt an Private zu ganzen Kleidern, sowie
in einzelnen Bietern portofrei in'o Hans,

Erstes schweizerisches Bersandtgcschäit Octtingcr
à- Eo„ Zürich. (960

I'. 8, Muster sämmtlicher Ansverkanfs-Sericn
in Frauen- und Herrcnstosfcn bereitwilligst franko.

ZV ?» s Z-W « s ^ Z st «

Vorzüglicher alter rother à 65 Cts. per Liter
franko. Vel-dlìiiei' Fr. 2. —, Boi'âeaAix, Z-Ta-Ia-g-a. Fr. 2. 25,
T'okiÄ.zi'ez.' Fr. 6. —, OvAiia-L Fr. 3. 50 per Flasche franko. (Vom
Kantonschemiker rein befunden.) f^661

Ackolk busier, Altsisilsii (8t, Gallon),

^ 8eiàst»jfe für KaK ». KeselMaft
neueste Farben und Dessins, von Er.

I, 1V bis kW. 13. — per Meter, versenden
meter- und robenweise an Jedermann zu wirklichen
Fabrikpreisen, Z.Auster franko.

Seidenstofs-Fabrik-llnion (86—2

Ativif & Oiv. in ^ittivii.

381) Brillante Gesundhcttsknren werden mit Apoth,
cklà. E. Nosimanil^ Eisenbittoi- gemacht, (Vide Ins)

Màt- iinä ^iiii'Z'iit'iiîilliif!!.
deutscher, französischer und englischer Kleiderstoffe für Damen und
.Kinder, sowie Mantelstoffe in reichhaltigster Auswahl und billigst.
Muster und Modebildcr direkt an Private franko.
ms; fVorinwilii 8 ebne, Uwsel.

8viài»H LssMsià
I'EGB. 21. -— fivr Ltoik Ai viillW Istâz, S01VÎ6

dvWöiv (julllitàtkii — àkLî an prîvsîk —
lZdne ààdeniàài', iiàtiB. — Nuà
MNDSllKIlà. (401

A. làuàrZ in

^.âressSuàÂszîri.zig'eii, äisgdoxüxl. á.ukra.Z'Sii
uuà vorresVOZiÄeii^Sii, so^is alls ZA.KIiiiis'eii

Vri.Oliârrk.LlrerSi, Verlag ller 8ell^eis!er brauen-
^siìuux in 8t. Kallen, ?u a<lre88iren. — Insers-t-

— soksrn âissslben ^sviisilsn in àsr

sollsn — müssen voi-ller 8pîite8ten8 l)Î8 Zlittnoeîi
L.lienll in 8t. Salien eintreten. — Kolnrittliolie
^à.n.tr-ì.Z'eii unâ können nur Ae^sn lüin-

Vline praktisob erxogene, junge lloebtsr
A.; ans guter Eamilie, in jeder banslioben
Vsrriàtuug dsvanllsrt uirci als bokksnàv
Ilanck inr Elansbalt bsväbrt, suebt in Enlge
'l'oàsàU einen äb.nlioben IVirkungskrsis,
Ketereuxen sinck anerboten,

Gell, Otkerten unter Miller 743 bekörcksrt
ckis Expedition â, Ll, (743

SAGîKWEàîz
739) Hins katbolisobe '1'oobtsr aus gutem
Hause in eins IVirtbsobatt ant's llanä als
llêllueà nnà Ltàs àsr Hausttsu. Gute
Gekancllung veirck xugesiebert, Tobn naell
Qebersinllunkt,

?iu ertragen bei cksr Lxpeckition à. Lt.
Eins àtàus 2UvsrIsssiZs
loollisr, gesetzten Alters,

ckie in alten bausliebsn Arbeiten, soevie
inr Eiminerckrsnst boroanÄsrt ist, gut näben
nnck bügeln bann unck I-rsbs ^u Ivincksrn
bat, suobt Ltslls als HilläsrmöäellSN, sv,
auob als Nsälllsn kür AIIss in einer lller-
nern EanriUs, Leste Leksrsnxen stoben
2U Diensten, — Otkerten unter Gbillrs
O 8 732 an ckie Expsck, ck, LI, 2u rrobten.

tz Dis H

OIAS.N tür üis Inllsi'SLSSN. üsr
ist in allen Preisen unck Gsgencken ckss In- unck Auslanckss starb verbreitet,

KtsIlSKliàGnàS HTià
(betrstkenck tüebtigos rvsibiicbss Personal in Hôtels, Gesobätte, Lrivatbäusor steh

Inîàt 81« lßlli KtzhiMbtsik im«! mrîi8llw8th (5694 î

IH8Srti0ll8fl!'öj8! 2l) flßk kötillkük, — MllllSNkllt! öl) tlts, wstllMed.

ZiMMOrWäääe« -
735) Ein Anrmsrinäckeben, im Lügein,
Hüben nnck im stllmmerckienst gut bervan-
cksrt, Lnckst Anstellung in einer Eamrlre
ckes Tiürvbsr Oberlandes, (NKX170/ch

Ollsrten betörckert sub Obilkre R 2ZZ7

àÂslf NvZss, 2üriek,
rvo eventuell auob ckie Adresse mitge-
tbeilt rvirck,

Lîntz iàllWià, iI«à8ÌKS lyelîtkr
recbtseballensr Eltern, ckie ckis Hsmsllal-
tuvZ unck Halàrksitsil grüncklrob ÜU er-
lernen v-ünsobt, llnckst Ktslle in aobtbaror
Eamilie, — Aninslckungen gell, an Ackr, :

Eran StiorNn-IVANrvr, Lus 1°r Uars4,
Gliwnx-cle-loircks. (699

744) Eins tüobtigs Arbeiterin suobt
Ltslle bei einer Vawsllsabvsiäsrm. Ein-
tritt Urtts OIrtobsr oder Anfangs Flo-
vombor, Okkertsn unter Obilkre E El 744
bekörcksrt ckis Expedition ck. LI,

Ml- àà:
738) Eine îovdisr, rvelebs praletiseben
Verstand, ein gntss Geckäebtniss nnck
krsunckliobss Lensbmsn bat, Zuverlässig
unck bssebeicken ist, ckis Pranllenpilegs
versiebt nnck einen 6)übrigsn Knaben bs-
aul'siobtigsn unck ibm bei den Lobulsrbei-
ten bebülllieb sein bann, Letrskksncks soll
gut ckeutseb sprseben bünnen, an Orck-

nung gecvölrnt sein, im ^iminerckienst unck

Naben geübt sein, — Guts unck krsunck-
liebe Lebancklung üugssiobert,

Gllerten mit Angabe von Alter nnter
„küsxsrill" an üotsl !3allr au Isi, Lürisb.

?7lins jüngere Erau rvünsebt Ltelle in
1-loinem ZLv10QÌg,1x?àZ.rer>ASsàs.kt.
8is ist gs vanckts Verkäuferin, kann ckis

Korrespondenzen unck einkaobs Lnobbal-
tnng besorgen, kubrt saubere Lancksobrikt
unck ist ckurebaus Zuverlässig unck treu,
Eintritt naob Lslieben, — Gell, Olksrtsn
unter All, 736 an ckis Expsck, ck, Ll, (736

714) Eins 't'oebier aus sebr guier La-
milie, 21,1alirs alt, in llanckarbeiten be-
vanckert, suebt Ltslle als 8tàv llsr
IIanstruu und îiur Eixiebung unck i 'obor-
rvaebung der Kinder, Dieselbe bat län-
gere /keit einem Lausbalt selbststänckig
vorgestanden. Vörcke viecker äbnlicbo
Ltelle annsbinsn. Loste Kekeren?:sn unck

Tieugnisss sieben ^n Diensten, Otkerten
sub Aller 714 au ckie Expeck, ck, LI,

721) Eine loobisr aus avbtbarer Eamilie
suobt Stelle als Dwmsrrüääöhsn ocker XU
Kindern, Dieselbe ist auob in den llanck-
arbeiten tüobtig nnck geübt. Oikerten
unter Gbillre A. ll!. xostê rsttàs llêíàêN.

TîSUE--SELUOêl.
74V Eins junge 'l'oobter aus aobtbaror
Eamilie suobt iu einer guten Eamilie der
kranxösisoben Lobeoeix Stelle entevecker
xum llvlêrriêu ckss llosbSQS ocker als ür-
2Ìêbsà 2U llincksvll. — Eintritt Anfangs
November ocker naob Esbersinkuntt,

Offerten beliebe man unter Gbillre
lb K, 74V an die Expsck, ck, Ll, x.n sencken,

LtsIlL-Assuà
742) Eine nette Eoobter, der drei l laupt-
spraoben mäolctig, ^vünsebtLtslls in einem
Erivatbans ocker in einem Esnsionat xnm
Lsrvirsu.

Gell, Offerten unter Gbillrs L ll 712

befördert ckie Expedition ck, LI,

741) Enr eins 18jäbrigs Noobtsr ans
guter Eamilie vurck sine Ltslls gvsuobt,
rvn sie gegen Kost unck Logis in allen
KäüSÜiellsll Ardsitsw mitxubslken bätte.

Gell, Offerten sub H 711 befördert
ckie Expedition ck, El,

I^ràllxxsiuiiskl Ilill ti ?kr. àsixx bei Ostsrivs.llZ.sr-IZürr'2 Là. Lt. AsllZQ.

«
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SditoctfEr MV'&nm-j&tltnng — Bläüer tût tan ijäitaltdicn Srct»

unb non L>errlid)em (Sejdjmadf werben alle ©uppen mit roentgen ïtopjen non jJSÏaggis .$upprnwûr)f (SouiUort=(£jtract. Dean fann bas ©nppenfteifd) bamit ganj entbehren ober
oortjQnbene g-leifcpbtüfje einfad) oertängern. — Sbenfo ju empfehlen finb ggagfft's beliebte Snppentäfcfibc ».

Ntelle-Gesach.
698] Eine junge Tochter, welche die
Buchhaltung und Correspontlenz gründ-
lich erlernt hat, wünscht passende Stelle.
'Eintritt nach Beliehen. Zu vernehmen
hei der Expedition dieses Blattes.

Gesucht.
745] Für sofort ein junges, williges
Mädchen als Stütze der Hausfrau in eine
kleine Familie. Kenntniss der Handarbeiten

erwünscht. — Geh. Offerten unter
Ziffer 745 an die Exped. d. Bl. zu richten.

Gesucht :
71!)] Ein braves, reinliches Kindsmädchen
von 15—16 Jahren in eine Familie, wo
dasselbe Anleitung zu allen häuslichen
Arbeiten erhält und unter guter
liehevoller Aufsicht stellt. Eine Waise wird
bevorzugt. Lohn je nach Leistung. Sich
zu wenden an die Exp. d. Bl.

In ein Herrsehaftshaus nach
Basel wird. ein tüchtiges Zixa-
mermäöchen im Alter von 25
bis 30 Jahren gesucht, das den
Zimmerdienst gründlich versteht,
gut nähen, verstechen und serviren
kann. — Gefl, Offerten sub Ziffer
720 an die Exped. d. Bl. [720

"Cine intelligente, gesunde Tochter könnte

" unter günstigen Bedingungen die feine
Damenlingerie erlernen, mit Gelegenheit,
sich die französische Sprache anzueignen.
Referenzen zur Verfügung. Eintritt kann
sofort geschehen. Adresse: Madame Bar-
hier, Ecluse Nr. 20, NeuoMtel, [725

Gesucht: In eine grössere Familie
ein hraves Zimmermädchen

mit freundlichem Benehmen, das Liebe
zu Kindern hat, reinlich ist, gern und
flink arbeitet, gut nähen und flicken,
sowie bügeln kann. Schöner Lohn wird
gegeben. Ohne ausgezeichnete Empfehlungen

unnütz sich zu melden.
Photographie erwünscht Oefl. Offerten unter
Ziffer 726 an die Exp. d. Bi. [726

720] Eine in allen häuslichen Arbeiten
bewanderte Person (Schweizerin) sucht
Stelle in einem bessern Haus auf
Anfang October. Sie ist gewandt im Kochen,
Nähen und Bügeln. Gute Referenzen
stehen zur Seite. Gefällige Offerten sub
Ziffer 729 sind an die Expedition dieses
Blattes zu richten.

705] Eine junge Dame, Norddeutsche,
evangel., mit guter, wissenschaftlicher
Ausbildung, spricht französisch, englisch,
dänisch und schwedisch, auch im
Häuslichen bewandert, sucht sofort oder später
eine Stellung als Gesellschafterin oder
Erzieherin, letzteres vorzugsweise in
einem französischen Pensionat, wo
dieselbe die deutschen und englischen Stunden

übernehmen würde.
Offerten unter Chiffre J. K. 2019 zu

richten an die Annoncen - Expedition
H. Blom in Bern.

Schöner Verdienst
Sowohl

Herren als Barnen,
welche sich mit dem lohnenden
verkauf ganz vorzüglicher wollener

Normal-Unterkleider nach
Prof. Jäger durch Besuch bei
Bekannten und sonstigen Konsumenten

befassen wollen, werden von
einer leistungsfähigen Trieotwebe-
rei zu engagiren gesucht. Offerten
unter Chiffre D 4004 an [734

Rudolf Mosse, Zürich.

Im Verlag von B. Weber in Heiden, ist erschienen und in allen
Kalciulerhandlungen zu beziehen :

Per Neue Appenzeller Kalender
f\ir 1892.

Preis 40 Cts. — Wiederverkäufe!1 erhalten lohnenden Rabatt.
Inhalt: Kalemlarinm undMärkte-Verzeichniss. — Staatskalender.

— Welttiberblick. — Der Streik. Eine Erzählung aus der Gegenwart. — Die
höchste Adhäsionsbahn Europas. — Verregnete Gardinenpredigt. —
Blumen. Eine Weihnachtsgeschichte. — Beim Bienenvater. — Aus alten Appenzeller!

agen. — Benjamin Franklins Tugendtabelle. — Die Bundesfeier zu
Sclnv.yz am 1. und 2. August. — „Es lebt in jeder Scliweizerbrust ein
unnennbares Sehnen". Eine Erzählung. — Frcisräthsel. — Gute und schlechte
Witze, — Ein Wandkalender. — 24 Illustrationen.

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
558] Nef & Baumann, Herisau.

Goldene Medaille
Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
Weltansstellung Antwerpen 1885

Goldene Medaille t237

Intern, Ausstellung Anisterdarn 1887

Goldene Medaille ("2295L)

Weltausstellung Paris 1889.

Für Blutarme für schwache und kränkelnde Personen,

insbesondere für Damen, ist

achter Fisencognac Golliez
zur Kräftigung und raschen Wieder¬

herstellung der Gesundheit das beste Littel.
Berühmte Professoren und Aerzte, sowie 17jähriger Erfolg

bestätigen die unzweifelhafte, heilkräftige Wirkung gegen Bleichsucht,

Blufarmuthj Nervenschrvfiche, schlechte Verdauung,
allgemeine Körperschwäche, U'rzJrfop < en, Uchelheit, JMigränc etc.
Erfrischend und stärkend für Kränkliche und Schwache, besonders
für Damen. Belebt den Organismus, hält Erkrankungen ferne.
Selbst vom geschwächtesten Magen. wenn alle anderen Mittel
versagen, leicht zu vertragen. Greift die Zähre durchaus nicht an.
Preisgekrönt mit 17 goldenen etc. Medaillen. Kur acht mit obiger |

Imen" Beim Einkauf achte man darauf und verlange ausdrücklich j

iez4'. Preis 2 Fr. 50 und 5 Fr. per Flasche. Erhältlich in Apotheken.
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Wer sich bei Appetitlosigkeit,
Magenschwäche, Bleichsucht, Blut-

armuth, allgemeiner Schwäche und verdorbenem

Blut gründlich restauriren will,
der gebrauche den Eisenbitter von Joh. P.

Mosimann, .Apotheker in Langnau i. E. "9S
Gutachten von ärztlichen Autoritäten,
welche den Bitter in Spitälern und Kliniken
angewendet haben, bezeichnen denselben
als ein Präparat von ausgezeichneter
Güte, sowohl wegen der darin enthaltenen
Pflanzenstoffe, des richtigen Eisengehaltes,

sowie der Alkoholstärke. Es kommt
nur darauf an, wie man es anwendet. Sicher ist: Bei richtigem Gebrauch
nach Vorschrift können glänzende Resultate erzielt werden. — Dépôts in
St. Gallen in den Apotheken: Hausmann, Rehsteiner, Schobiger, Stein, Waldenweiler;

sowie in den meisten Apotheken der Schweiz. (H 4,000 Y) [583

Für Bitern,
718] Ein Fräulein (Taubstummen-Lehrerin)

wünscht einige Kinder, welche ganz

— taut»
oder auch nur schwerhörend sind, oder
solche, welche in der Schule ein wenig
zurückstehen, in Pension zu nehmen.
Liebevolle Pflege und sorgfältige Erziehung

werden zugesichert.
Offerten unter Chiffre H 2979 Z an

die Annoncen-Expedition Haasenstein &
Vogler, Zürich.

—- Lausanne. —
Pensionnat de Demoiselles.

Villa Boston,
située dans une situation ravissante, avec
grand parc, beaux ombrages, air salubre,
à proximité de Lausanne.

Madame Veuve Maillard-Vilioz,
560] Villa Boston, Lausanne.

IDie [722

Lehranstalt Leuthold
iru ^Te-u.c3a.âtel

— gegründet 1846 ——

nimmt wieder neue Zöglinge und junge
Kaufleute auf und gibt denselben gründlichen

und umfassenden Unterricht in
allen Zweigen der französischen Sprache,
im Englischen und Italienischen, in der
doppelten Buchhaltung und sämmtlichen
Handels-Operationen, im kaufmännischen
Rechnen u. in der Handelskorrespondenz.

Billig zu verkaufen:
703] Wegen Nichtgebrauch aus Mangel
an Zeit eine vorzügliche amerikanische
Lamb's Façon-Strick-Maschine.

Jedem Magenleidenden wird
auf Wunsch eine belehrende
Broschüre kostenl. iibersandt v. J. J. F.
Popp in Heide (Holst.). Dieselbe
gibt Anl. zur erfolgr. Behandl. von
chron. Magenkrankheiten. [629-4

606] Empfehle Jedermann meine

Teppichdruckerei.
Es werden auf Emballage, alt oder neu,
sowie auf alte Plüschteppiclie etc. die
schönsten Bessins ausgeführt. Auf
Verlangen werden-Muster franco zugesandt.

Pr. Bäbler,
Feuerthalen bei Schaffhausen.

Prämienlos-Gesellschaft.
701] Jeden Monat grosse Gewinnziehungen.

— Einlage nur Fr. 10. — für ein
Jahr gültig. — Keine Nieten. — Man
verlange Prospekte.

Bankgeschäft Bœr-Schweizer,
Z tir i ch.

ïîtdj+ct-ô ©-

^££f|££pT£lj|££:
wir Neuestes

Geduldspiel.
176 Aufgaben.

Hoch interessant
und

sehr

unterhaltend.

Preis *?£> cts.; in allen Spielwaren - Geschäften.

8»" Man hüte sich vor minderwertigen
Nachahmungen und nehme nur Schachteln

mit der Fabrikmarke ..Anker"!

Schweizer Frsuen-Zsèîung — KMtìer Nìr den îzàslìchvil Kreis

und von herrlichem Gejchmack werden alle Suppen mit wenigen Tropjen von Waggis Suppenwürze HBouillon-Eztiaci. Man kann das Suppenfleisch damit ganz entbehren oder
vorhandene Fleischbrühe einfach verlängern. - Ebenso zu empfehlen sind Magffi's beliebte Suppeiitäfelcheu.

^4 t<SZ < Tr^ -î ^ b--! » Sd! S °
69Ks Vine funge looliter, welolie die.

Luvlàliliug null Lorrsspoiideux gründ-
lieb erivrnb bat, wüusobt passende Ltells.
Vintiitt naeb Lelivbeu. /tu vernebmen
bei der Vxpsdition dieses LIsttvs.

(F68Ilàt.
74bf Vür so tort ein fringes, williges
Nàâoìlkll ais Ltlltxo der liau.skrau in eins
kleine Vamiiie. Kenntniss der iiandar-
beitsn erwünsebt. — Seil. Scherten unter
bitter 7 lö an die Vxped. d, LI. xu riobten.

<?e8uàt:
71F Viu braves, reiniiebv.s àâsmââodsa
von 16—16 dabroir in sine Vamilis, wo
dasselbe Kuisituug xu allen Iiäusliobeu
Krbeiton eriiäli und unter guter liebe-
voiler Vuksiobt stellt, ltiue LVaiso wird
bovorxugt. i.obn je naelr Leistung. Lieb
XU wenden an die Vxp. à. III.

Irr sirr IIsrr'LolraktsIrsris rraà
Ls.ss1 vàâ. sirr tüolitigss
W.EVWR,ÄäSN irrr äsn vcrrr 25
Dis 30 Is-brnsrr Assrrslrt, Äs,s äsn
2rirririsrcZisrrst Anirrrâlisbr vsestsKt,
Znt näKsn, vsrstsslrsn rrrrâ ssnvrnsrr
Kg-nn. — <Z-skL OKsi'tsir sud 2iiKsr
720 arr ârs lVxpsâ. â. ZZ1. s?26

Kfine intelligente, gesunde Voebter könnte
unter günstigen Ledinguugen die teine

^AMêvIillgêpiê erlernen, mit Selegenbelt,
sieb die kranxöslsobe Lpraobe anxueignen.
Idererenxeir xur Vertilgung. Vintrltt kann
sofort gesebeben. b dresse: Aaâams L»r-
disr, Voluse bir. Ly, Usàâìsl. 1.725

iwà: In eine grössere Vamilis
ein braves Dmmêrwââàn

mit kreundlieliem Ilensbinen, das luebs
xu bindern bat. reinlieb ist, gern und
chink arbeitet, gut nälien und ilioksn.
sowie bügein kann. Leböuer bebn wird
gegeben. Sbne ausgexsiobnete Vmpkeb-
lnngen unnütx sieb xn melden. Vboto-
grapbio erwünsebt 0eü. Stierten unter
/liter 726 an die Vxp. d. lZi. f726

729) Vius in allen bäusliolieu Vrbeitsn
lwxvanderte Versou sLebweixerin) suebt
Ltelle in ernenn bessern biaus auk Tu-
lang Sotober. Lie ist gewandt inr Koobeu,
Väben und Lügelu. Sute Lskereuxen
stellen xur Lldte. iiskällige Scherten sub
/liier 72? siud an die Vxpedition dieses
lilattes xu riebtsu.

76os ltine .frmgö Dame, Korddeutsebe,
evangel., mit gnter, wisssnsobaktiiebsr
busluldung. spriebt kranxösisob, engiiseb,
ciäniseli und sebwedisob, aueli im Lläus-
liolren bewandert, suebt sofort oder später
eins Lteilung als LsssIIsobsktsNN oder
ZrÂêflsà, letxtsros vorxugswsise in
einem t'rarrxösisolrsn Vensionat, wo die-
selbe die dsrrtseben und engliseben Ltun-
den übsrnebmen würde.

Scherten unter Sbiüre d. Ix. 2613 xu
riebtsu an die Knnonoen - Vxpedition

lîlom in Dein.

V6i°äiGii8t!
8owc>K1

aïs
vvsisirs srolr rrrit cisrrr lolriisirâsrr
Vsrkunk gchkix V6i'/Üch li<il>e>' rvoilb-
uöll' XOkiNitl - îkts;i'IiMi<l6i' iius-ii
î'i yf. .ftichSi' ârrr'à Lssrrà ksr Ls-
lkàirirtsrr uirà sorrstr^sir HoirsrirrrsQ-
ìsir vàsssrr vvoiisri, rvsrâsir. vorr
sirrsr Isisterrlgschulrrgsrr Tiriootevsds-
rsi suguginEia gssrioirt. Otltsi'tsir
irirtsr LîàiSi's O 4004 urr s7di

lînâolt à«86, )üiiiit1i.

Im Vorlag von HZ,. in ist ersobienen und in allen
baleruieiiiandlungon xn bexloiien:

l>I I' Mîtt! tzMMjW kiì!«'II«I,'I'

?rvis W là — ^VteÄHrvvrllSvkei' «rdaltva toiknenàvu Ràtt.
Iiid kri t: líuleiiilurium uuà Nüi Kte-Verxeiollniss. - .^tuutskulenclei-.

— ^Veltiidsrdlîvk. — Der 8tr«ik. Kino ISwäblung ans der tisgenrvart. — Die
iliëvîiste Tclliûsiniisliàlin Dui-epus. — Verregnete fig.râînenprklligt. — IZIu-
men. Vine iVsibnaebtsgesobivbte. — i-eini Lieusnvàter. — Tus alten ippen-
xelleilagen. — lîenfamiil Vi unklins VugeixItukvIIo. D!e Dunâesseier xu
8oliiirx am I. und 2. àxnst. — „Ls lebt in Zeâer 8eliiveîxsrbrn«t ein un-
neiinliui es 8eîinvn". Vins Vrxäbiung. ^ Drvisrütlizel. — blute und selliseilte
IVitxe, — Din IVuiiàuIender. — 24 Illustrationen.

— VTàA.ZàS'sàMs —
sîgensI imà Mglisek sssdrikst, Làs nrrà ws-ZZ in chrösstsr àsrvlliil lisksit
biliÍFsi à Màux-lîssvIMft von — Nustsr àneo —
558f â LlìMNâì, H6rÌ8M.

(voIllNik NôâMî6
^.enâêiriis nà âs Kranes 1334

NvâMIe
MsIìg,u88l6lIiTQA àì'îvsrxisri I88S

(volclkiik Neàill« ^3?

Intsm. àchàlIiMA àstsràchw 1837

Aolàw (UWSôi)

MsIvLiisstsIIiiiìA ?Äri.8 1386.

Mi?' kür sobvvsobs und krsnkslnds Personen,

insbesondere kür Osnisn, ist

2iir Xi-ätti^unF unâ vasedeii 'Wieàer-
ìi6i8te1Imi5? âer 6esun6deit clZ8 besie

Lerûliirite ?v0kos80rsn uncl àr^te, sowie IVMIii'iAer LrkolK
destäti^en âie unTiwsifsIIiaste, deilkrättisse ^ViàunA A6Aeri

/v12?tt^ 1 7Vi</f'Â'?îo «?7o.

^itrisedeiiâ uoâ stîirkenâ für Ivi'iiàlieà onâ Leüwibeüs, ûesonâers
für Leledt âen Or^nriismus, üült ^àaàuvFen ferne.
8eU>st vom geseüwäeütesten Äl^en. wenn alle ancleren Büttel ver-
simen, leielit vertragen. 6-vsiffl co'o k? üni-eliau? niolit an.
?reisAel?rönt mit 17 ^olüenen ete. iVleciaiilen. 1>lur aelit mit odi^er I

>men^. lleim Einkauf aelite man âarauf nnâ verlange ausârûàlieà. j

ie?/'. I'rels 2 l^r. 5l) uncl. 5 I?r. iier lflaselie. I^rlialtlieli in Hsioüieken.

5

weilli ^ôàlopf àn ^ismens^ug ^ in biZukf fsà Irggs.

: L? Z 7-Z
>

Z
Z ZíZ

- Hz

Z c

z -s - z!
rc I- ^ ^ ^

- ^2 ZZ-^ì7

" MHMBM

iblpàkrsulsrndsn hnrmsntb^lsr.SseKe

iVsr sieb bei Appetitlosigkeit,
klsgensobrväobe, Lleiebsuebt, lilut-

arnrutb, allgemeiner Lobrväelie und verdor-
bsnenr lZIut Kriinälivd rsstanrlrsn will,
der gebraucbe äsn Visenbitter von lob.
Noslmunn, .Vpotbsksr in Vangnau i, V. "WW
Sutaobten von ärxtliebsn 7ì.iitoritû.tsn,
vslobe den Litter in Lpitälsrn und Kliniken
angewendet bsben, bexsicbnen denselben
als via ?rü.xs.rs,t von »nsKo^elolinotor
îAiito, sowobl wegen der darin entbaltenen
Lllanxenstochs, des rioàtiNLN Vissngsbai-
tss, sowie der Vlkobolstärke. Vs kommt

nur äs.rs.uk g.Q, vrio man es anwendet. Lieber ist: Lei rivàtiKSM 0ekrs.iioIl
nacb Vorsebritt können AlÜ>N20Nä0 Iî0îlllIts,tL srxislt werden. — Dépôts in
Lt. Silllen in den Tpvtlbeken: Hausmann, Rsbstsinsr, Lebobiger, Ltein, äVarten-
weder: sowie !n den meisten Vpotlieken der Leliueîx. sL 4666 V) f583

?ÜI'
718s Vin Vräulein fltaubztummsn-Vobre-
rin) wünsebt einige Kinder, wslebs ganx^ îêàW^S "oder aueb nur sobwsrbörend sind, oder
solebe, wslebs in der Lebule oiu wenig
xurüeksteben, iu Vension xu nebmsn,
lnebevoile Vchege und sorgfältige Vrxis-
bung werden xugssiebsrt,

Scherten unter Schichte K 2379 / an
die Vnnonesu-Vxpedition HaZêStlstà Ä
Vexier, Mried.

— -°-
fßlWWMt à vNilyi8eI!tz8.

WlIIzì ZZvSitoiiz
situes dâns une situation ravissante, avee
grand pare, beanx ombrages, air salubre,
à proximité de Lausanne.

ààmo Vsiivö lÂsÛIftill-VîlîoZi,
660) Villa Loston, lâSS-lMS,

iü>Ls f722

lái-Anàlt lâàM
Z.ir2.

—» geglllllàst !34iì ----
nimmt wieder neue Zöglinge und fungs
Kauchouts auf und gibt denselben gründ-
lieben und umfassenden Vntsrriebt in
allen Zweigen der ltallsösieeksn Lxràs,
im üvxiiss'Qsn und Itsiieiiieelisii, in der
doppelten Luebbaltung und sämmtliebsn
liandsls-Opsrationen, im kaulmännisebsn
Lecbnen n. in der liandslskorrespondenx.

LilÜK iSVI VSlìMISIIi
763f ÜVegen Kiebtgebraueb aus lilangsl
an /sit eine vorxügliobe amerlkaniscbs
Lamb's Vueoll - Ll r i ek - >1u s eil i ne.

deàem UîlZeîÛtziàllàli wird
auk ÜVunseb eins beisbrende Lro-
sciiüro kostenl. übersandt v.3.3. V.
Vopp in lieble slioist.). Dieselbe
gibt Vnl. xur eriolgr. Lebandl. von
eliron. blagenkrankbeiten. s629-4

666f Vmpksble dedermann meine

^6pxieIiàiiâLi'nî.
Vs werden auk Lmlmllsgö, alt oder neu,
sowie auk alte Vliisvbtsppiolis ete. die
scbönsisll vsssins ausgetübrt. Suk Vsr-
langen werden-Auster kranoo xugesandt.

?SU.srt!is,I0Zl bei Lebach'bausen.

761f chedsn Aoust grosse Sewinnxlsbun-
gen. — Vinlags nur Vr. 16. — kür sin
dabr gültig. — Keine Kisten. — Aan
verlange Vrospekts.

IZaiiVgescliütt Livi-Loliweixer,
/ üri ob.

Richters T»>

Mopfzerbrecher.
^AU-' Neiisstss

Lloàilàspíol.
176 Tukgabon.

kiocli inikiezsiilit
uud

seîik uà-
KgltLNiî.

krd.-! 'FF» i» »Hü» 8pi«>n!UM - l!«d>Ll«ii.



fciliUn'Ucr ïrauen- Jritung — Blatter îitr ürn ïjâuslitbrn Ereis

Gebrüder Hug, Zürich
Musikalien- u, Instrumentanhandlung, Abonnements.

Pianinos
von solidesiemBau
in Eisenrakmen,
gut stimmhaltig,

mit schönem,
kräftigem Ton,

ïon 600 Fr. an.

Harmoniums
für Schule, Kirche und Haus,

von 125 Fr. an.
—— Preislisten auf Wunsch. —

Kauf — Tausch — Wiethe — Abzahlung.
Gebrauchte Pianinos und Flügel zu

sehr wohlfeilen Preisen.
1KF" Lehrer und Anstalten

gemessen besondere Tortlieile. [782

Bettfedarn
Wir veraenden

geg. Nachnahme nach allen ^
Poststationen des In- u. Auslandes

""

In Post-Colli nicht unter 9 Pfund

/gut gescliliss. Bettfed 1M. d. PfdA
y bessere „ „ 1,30 u. 1,50 MA
f feine daunenreiclie „ 1,80 u. 2,20 M.\
I hochfeine weisse Bettfedern 2,50 M.j
1 allerfeinst er Sc wanenschleiss 3M.J
\ neue diesjäli^. Rupffed.1,60 u. 1,8031./
^ hochfeine Daunen 3,50, 4 u. 5 M.,
^Wildledern 40 Pf. das Pfund.i

Nichtconvenirendes wird
zurückgenommen und umgetauscht,

daher ;»d. Risico ausge¬
schlossen

H. GOTTHEINER k SOHN
Kempen i. Posen. Gegr. 1843.

Feiue Flaschenweine:
Malaga, rothgolden und dunkel
Madère, Muscat, Marsala
Siebeubürger weiss, Etna weiss
Tokayer und Lavaux,
Bordeaux und Burgunder,
Veltliner und Rheinweine.

— Spirituosen. —
Champagner und A_sti.

Offene Tischweine:
Rothe und weisse

Tyroler-, Italiener- und Ungarweine.

Eng. Wolfer & Co.

Rorschach. [64

Wen. ftlmismiM-Aœtelliî
Brüssel

1891:

Ehren-j

Diplom.

M\CT0/?/4

l# %

Praktische Töcktertildungsanstalt.
Zürich Vorsteher : Jß. Boos-Jeglier Neumünster.
715] Beginn neuer Kurse an sämmtliehen Fachklassen der Kunst- und
Frairenarbeitsscliule am 7. Oktober. Gründliche praktische Ausbildung in
allen weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftliche
Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung Rechnen etc. Separate Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. 11 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H2949ZJ

Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.
i,]n Bis jetzt über 1400 Schülerinnen ausgebildet. Programme in

iLUOüuwol Uiti. 4 Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne ertheilt.
Telephon 1."i~'i — Gegründet lws().

Wollene Bettdecken,
weiss und farbig, in allen couranten Grössen und Qualitäten (Ausschussdecken
mit grösstem Rabatt), empfiehlt zu billigsten Preisen [737

Sah Bruppacher, auf Dorf, Zürich.
jj'LWwVÄ'' pV^jVVrA''''

Sillierue ScMtzentlialer M-MaiS,
eidgenössische und kantonale,

von sämmtliehen. Festjahren verkauft einzeln
727] pincl parthienweise (O F 403)

JB Baer-Schweizer, Zürich.
Erste Preise an allen Ausstellungen.

lOeiinler's

Eisen,bitterInterlaken.
An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eisenmittel

den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarmuth, Schwächezustände etc.
finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und kehren
gesundes Aussehen, Esslust und Körperkraft allmälig wieder zurück. Viele
'Pausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken ihm
ihx-e wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei beginnendem

Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter. Unterstützungsmittel
bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

Dépôts in allen Apotheken.

(12 Jahre Erfolg). [FI 3700 L]
373] Das älteste und einzige Produkt dieser Art, für seine vortheilhaften
Wirkungen attestirt durch authentische Zeugnisse, in Zürich diplomirt.

Es ist zu warnen vor den zahlreichen Nachahmungen, die seine ausnahmsweise

Eigenschaft hervorgerufen, und unwiderleglich auf jedem Paokete die
Fabrikmarke den

„PHOENIX"
und die Firma: Gebrüder Redard, Fabrikanten in Morges, zu verlangen.

Im Verkauf in allen guten Spezerei- und Droguerie-Handlungen.

2^H'ELIXIR. PUÜfER UND ZAHAf/>4sr4
""

RR. PP. BfEDICTUI

Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Vollständiger Ersatz der Muttermilch.
Hauptsächlich blut- und knochenbildende
Bestandtheile, auch für Erwachsene bei
Magenleiden. Aerztlich empfohlen und
chemisch geprüft von den HFL Prof. Dr.
G. Wittstein in München und Prof. Dr.
A. Rossel in Winterthur. Zu haben in
allen Apotheken, Droguerien und bessern
Spezereihandlungen. [382

DER ABTE] VON S O U L. A C
(Frankreich)

Dom MAG-TrmaOCTHTS Prior
2 yoldne Medaillen : Brflisel i&kl — London !S8i|

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

mm fl ^"9 *=& Darob den Pi

im Jihre I <«9 ä Pierre B0URSÀUB

« Der taegliche Gebrauch des
Zahn-Elixirs der RR.PP.Benedictiner, ;

in der Dosis von einigen Tropfens
im Glase Wasser verhindert und#
heilt das Hohlwerden derZaehne,B
welchen er weissen Glanz und Fes- s

tigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
eihält.

e Wir leisten also nnseren
Lesern einen thatsâchlichçn Dienst indem wir sie]
anf diese alte und praktische Praeparation auf-J
merksam machen, welche das beste Heilmittel und deif
einzige Schatz für and gegen Zahnloiden sind,
Bang gegründet 1807CV"fl| IIAll 06 ii08,rne Croix-ds-SognejJ

General Agent : QEÜUiN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumeriegeachaeftan,

Apotheken und Droguenhandlungen.

Scliweister
Champagner

der
—— IFalbrik. Stella. —

Zürich — Unter-Engstringen.
Carte nofre Fr. 2.25 pr. Fl.
Carte blanche „ 2. 5(1

Halbe Flaschen 50 Cts., pro - 2 Fl. mehr.
Die Champagner sind nicht durch Koh-

lensäure-Imprägnirung, sondern vermittelst

G-ährnng- ans Naturwein und
zwar .ohne irgend welchen Zusatz von
Spirituosen oder Liqueur hergestellt. Die
Champagner sind den französischen ähnlich

und Gesunden wie Kranken
ausserordentlich gut bekömmlich.

Verkaufs - Stelle für St. Gallen:
J. A. Hotz, z. Antlitz.

bn Einzelverkaufe erhöhen sich die
Preise um 25 Cts. pro Flasche oder
15 Cts. pro halbe Flasche.

Vertreter für die Kantone St. Gallen,
Appenzell undThurgau : Lemm-Marty
in St. Gallen. [530

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

3Par*is 1889«

CHOCOLAT

SUCHASB1
KEUCHATEL (SUISSE)

Reblaubengaze
leinen, sehr stark

100—180 cm breit, 30—60 Cts. pr. Mtr.,

Traufoensäckli
kleine mittlere grosse

Fr. 1. 50 2. — 2. 50 per Dutzend
„ 10. — 15. — 20. — „ Hundert

Stoff zu Traubensäckli
100 cm br. 80 Cts.. 120 cm br. 1 Fr. pr. M.

Spalier-Metze
2 m breit Fr. 1. — und Fr. 1. 30 pr. Mtr.
empfiehlt bestens ['704

D. Denzler, Seiler. Zürich,
Sonnenquai 12 und Rennweg 58.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

ZÜRICH. [556
Von Kennern bevorzugte Marke.

[Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Eine kleine Schrift über den

Haarausfall ifiizeitiiesErpra
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [32

Charakter-Beiirtlieiliing
nach der Handschrift

Fr. 1. 10 [527
_

ê Grapholog Müller, Oberstrass-Züricb. è

Schweizer Frauen - Zeitung - Ni litt er für Sen häuslichen Rreis

Ksbrülisr i^ug, lüriok
llîusiisÛW- d, !nstrtimgànksnl>!unx> tdluuismödis,

?MjM
von soiillesiemLau
in LisenraLmen,
gut stiininLaltig,

mit seLönsin,
KrättigSIN Oou,

Vvll 600 1t'. ^ll.

HAi-rnoràiiiZ
kür Soliuls, ^ievds und Haus,

von 122 I°e. AN.
krsislistsn ant Wunsoli, -----

Tsuk — lausok — Risiko — Hlizzladlung.
dsLraueLts kianinos und Olügel 2U

«sin wolltsilsn kreisen,
OkLrsr und Vustalten ge-

nissssn dssonders Vortheile. 11782

ZsîîfZàrn

/gut gesàliss. Lettsecl 1 21. (1. ?fâ.^
/dessers „ 1,30 u. 1,50 21.X

/ keius cluuuLureieds „ 1,80 u. 2,20 21.^
I doedkeiue -weisse Lettieàern 2,50 21.1

I AllerLeiustsr Lo -naueusekleiss 321./
^ ueueàiesM1i^.IìuMeà.1,60u. 1,8021./
^ ìroodlewe vanneu 3,50, 4 u. 5 21.^

^2ViIc1seàeru 40 ?5. às ?tuuc1.^

». KVIlÄHIkiLK L 80M
Xemxeu i. ?oseu. 6egr. 1843.

Ikiiik kliìseîiWMiiiè:
Malaga, rotLgoldsn und dunkel
Maâèro, Musvai, DIarsala
Ziel>sul»ürKer weiss, ütna weiss
Fokaler null I-avaux,
Lorâeaux und ZurAuuâsr,
Voltlisse und ikèltvàvsine.

----- 8x»ir1tllo««ll.
<OIellillx»ll^ll«r- und ^.«11.

Oài6 ^Î8à>veill6 :
RotLs und weisse

Tiroler-, IWIieiisr- umi Ilngarweine.

Mlker ^ l^o.

I^QinsàQà. M

là HàWMôl-lliÂkàU
ôàskl
189d

Ldi'kll--

WM>

lê 'S»- ì

?ràtisàs?Sàààn^Z2Qstz.1t.
buried Voràti ZZ. VOOK--«?GA'à«i» Sleuinàsìer.
7151 SsKliui nvusr ZTurss »u sàiutlioLsu kavlcklassoa à à»st- unâ
ikransnarlositssvlretle am 7. 0ktolzsr, tlründlioLe praktiseiis Knsbilcinng in
allen wsiblioLsn Krboiten à das Klaus oder besondern Lernt, WisssnsoLaktlioLs
kSekor. kauxtsSelàà Lpraelien, LneLLaltung Ree-Iinen à 8op«rà àr«e tür
klandarbeitsleLrerinnen, 11 Oaellebrorinnen und Lslirer, ill 2040/4

Illtormîì«: nnà ^1xt)«Zt'll»,t. àsvalil âor àà' trviKvstvIIt.
»1» », ->ì> 1 â ^îs letxt über 1400 Lellìlerinnen ausgsbililet, 4'rogramins in

àMViv1tSv»t Utv» 4 Lxraedon gratis. ,telle nâLore àuskllakt N'irâ gerne ortàeilt.
7il7«1«x»1rllll 1<Z7^î». — <L1«^i-1ill<1«t 1

Màô Zààêàu,
vslss uuâ karìzÎA, in iàn eourantsn (Zrössen unil (jnnlitsten (àssvàussilvàon
mit grösstem Rabstt), smxtîsklt ün dWgstsa kreisen ^737

Lad ZruppNOder, àilk Dort,

â!ikrU M^lkâàlôîi,
eillAenössisolio uuâ àiitoiî-à,

voir sèiurru^lliàSn Zï'esîjàr'sii Sà^slir
7271 erricl 4>Âr'àisr>.5.VSÌs>s 10? 403)

F-- N^SZ7--SSàîGàS^, ^ààcà.
HHr-sliS Z?4>SÍSS 3,11 ^IISH 2Vr4.ss4SliuiiASrt.

mum Dotiiilsi'
^AKS»?»KîîSU'

12Ì2. tS 271 Q.^S
.4n àsr Hkmà von ZOMIirigor LàllrnnA ìnnn clisses wertllvollsts llisen-

mitte! cisn Hnnsinllttei'n ^n ilirein eigenen stêìiìenclên 0el>rnnelis, sowie knr
illre kleineren nnà grösseren Kinder nickt genug einstellen werden^ Ois
versellsdsnertigstsn Ltccdisn der Meietisuckt, klutsrmutk, ZekwSetisrllstllnds eto.
Luden dnrcL Anwendung von Oennlsr's Kisenllttsr rnsolle lZsilung nnd keLren
gesundes àusseken, ^sslust und tiärperkrett lllinllig wieder 2lurüek. Viele
Onnssnds von Nüttern nnd Kindern sKnnden wie Nüdelisn) verdnnksn ilnn
iLrs wieder erlangte Lesundllsii nnd ilcr blüliendes àusssiien. Lei beginnen-
dem KItsr ein Lerrüebes 8tllrkungsmittel tnr beide (resellseller, Ontersttàuugs-
inittel bei Ornblabrs- und Loininerkuren, i-142

!>>->><>l 111 ll1I«ll ^x»c»tlrs1^«ll.

(12 àrs ürkols). 141 3700 O1

3731 Das älteste und einzige Lrodukt dieser Krt, tür seine vortbeilbattsn Wir-
Lungen attestirt clureb antbsntisebs Zeugnisse, in ^ürieb diploinirt,

Ks ist ?u warnen vor den ^allreiebsn Kaebabinungen, die seine ansnabins-
weise Kigensebatt bsrvorgsrutsn, und unwidsrlsgliob ant Isclsin Laekets die
Kabrikmarks den

„Z>«0L5lIX"
und die Kirina: 6k!lI'ÜtlLl' Fabrikanten in Norges, ?u verlangen,

I>n Vorkaut in allen guten 8ps?srsi- und Orogusrio-blandlungsn,

2^.kl.IXIK. k-Ul.^k u^ll' U??, ««»

HzdriiiißWittkl M lilkìiik Xillâkr.

Vollständiger Krsà der Untterinilob,
OauxtsäekIivL blut- und knoebenbildsnds
Lsstandtboils, anek tür Krwaebssns bei
lllagenleiden, Ker^tlicb eivplöLIsn und
elisinisvk gexrnkt von den 4441, Lrot, Or,
(r. lVîttsieà in Nüneben nnd krot. Or,
ll. Äossei in WintertLur, ^u Laben in
allen FpotLeksn, Orogusrien und bessern
Lxs^sroiLandlnngon, ^382

/vsmuii vczc^ sL>>rn/vcs

Dom k»^.sur!i-oz??r^ ?rtor
S Svlcî»»«», Fteàikk«».- îcli!»l ti!ìt —t«»àjNi>

r>ir iiSs»s?Ka xvsrxae»^v»asu
MMM S^d»»S«A vmcd ö-° b

«îS kluttiMUIIS

^Zdil-!lliirs
î>k,??,L«i>«àtlll»r, c

veleäsa sr V6ÍSSKQ öiAL7. unä k'gzF
tigksit verleibt lleà liedsi cwz
^sbelleiseb gtàrltt unâ xssuuä
vidàlt.

> Wir isiztell rlro unsere»
be er» ein«» tdntsicodücben Dien t indem wir siei
ans diese alte nnâ prnictisebs prnspnrntion nvk-t
msriisnin inncken, velcd« âzs d«st« Lsilmitt«! nnd dirs
«lliîizs Zcdà tir nnd gigsn ^zlmlsldw sind,

iî»r.I-t?.:! : StUUINl 00iN0e«UX

Ltiaiiipêì^QSi'
der

------- I^erìzrilzll Kîslls.
âricîd, — I7Qtsr-lZnAStrirtAsir.

Vu i'le iu>s,-<i 44'. 2. 25 >»>'. II.
(4tlt0 dìgiielig „ 2. 50 „ldaibs Olasvben 50 (!ts,, >>ru - z 44, inebr.

Oie Obain^agner sind niebt durek Kolc-
lensäure-lin^rägnirung. sondern veinnit-
telst VädruuA- aus Maturwsîn ccnd

xwar vbne irgend welcdiec, Tiusat^ von
Lpirituvsen oder Oiljueur Lergestsllt, Oie
bîbain^agner sii,d den tran^üsiselien übn-
licit Nticl llesnnclen wie Kranken ausser-
orclontlieb gut beköininlicdr,

Verkauls - 8teile tür 8t. Kallkii:
i?. ^,, Kot^, /, àtlitx,

ltN ltinxelverkauks erltöken sieb die
kreise uin 25 <4ts, xro b'litsebe oder
15 Ots, pro Laibe LlaseLe,

Vertreter kür die Kantone Kt, Oailen,
Kppsnxell und'l'Lurgau t T-smm-NartZi'
in 8t. kallön. P30

Oolào UEàa.i1!ôu:
^VsItllusstöllullA àtivsi'xsri 1885.

I » 1889°

VMMIâ

LVLSâSV Z

«VVSàl«!- (SNIS8H

liri,!»»>«> »iciiA«-
leinen, seLr stark

100—180 ein breit, 30—60 (Its, pr, àltr»

ll-AlldSIlKarOKIi
Kleins inittlere grosse

Or, 1, 50 2, — 2, 50 per Oràend
„ 10, — 15, — 20, — „ Hundert

Z» ê'i'iuàttàllli
100 ein br, 80 Ots, 120 ein br, 1 4V, xr, N.

Zpaiîki-àtis
2 m breit Or, 1, — und Or, 1, 30 xr, Ntr,
sinpLsblt bestens j704

î). vsn^Ik!-, SöllA'. àioli,
8ouneiiltuai 12 nnd Ilennweg 38.

cnocoi.41
in lâfsìn UNÄ in fulver

8?kui«el.i

1« t' I,ê, l <1 Z S. H556
Von Kennern bevorzugte Niarke.

(Oarsntirt rein bei inässigstsn kreisen.

Lins kleine LoLrikt über den

IlZMM>l>,MMlKWMeii
versendet aut Knkragen gratis und tranko
die Vsrtasserin Orau t'arolinà kisodvr,
3 Boulevard de klainpalais, lient. sV2

lüigräter-ktzurtlleüiinA
n.s.c)4t âsr LanäSLOiritL

kr. 1. 10 ^327
^

H Kkllpdoloz M»«t, OberstiÄSS-Mled. T
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